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Auszug aus dem   S i t z u n g s b u c h   der   Stadt   P l e y s t e i n 
Zahl der Mitglieder des Stadtrates: 15                                                        Anwesend: 14 

Sitzungstag: 10.12.2019 
 

Die Einladung erfolgte ordnungsgemäß. Die Sitzung war öffentlich. 
 
Der Stadtrat beschließt: 
 
01. 
Das Integrierte städtebauliche Entwicklungskonzept „2030 PLEYSTEIN“ wird 
als ressortübergreifendes, langfristiges Handlungskonzept der Stadt Pleystein 
beschlossen und ist dem kommunalen Handeln in allen Bereichen zugrunde zu 
legen. Es dient gleichzeitig als städtebauliches Entwicklungskonzept im Sinne 
des §1 Abs. 6 Nr. 11 BauGB. 
 
Die fachübergreifenden Zukunftsthemen mit ihren Schlüssel- und Leitprojekten 
sowie die Schwerpunkträume sind als Grundlage der stadträumlichen Schwer-
punktsetzung zu berücksichtigen. 

 
02. 
Das Integrierte städtebauliche Entwicklungskonzept „2030 PLEYSTEIN“ dient 
insbesondere als Grundlage für 
 
• eine strategische Steuerung, 
• die Fachplanungen, die mittelfristige Haushaltsplanung und die Planungen der 

Ämter und Eigenbetriebe, 
• die Priorisierung der Ressourcensteuerung (z. B. Personal) und 
• die Zusammenarbeit mit den stadtgesellschaftlichen Akteuren. 

 
03. 
Der Vorsitzende wird beauftragt, die Fördermittelbeantragung und -verwendung 
am Integrierten städtebaulichen Entwicklungskonzept „2030 PLEYSTEIN“ aus-
zurichten und zusätzliche Fördermöglichkeiten gezielt zu erschließen. 
 
04. 
Das Integrierte städtebauliche Entwicklungskonzept „2030 PLEYSTEIN“ wird 
auf der Grundlage eines Monitorings bezüglich Aktualität und Umsetzungsstand 
überprüft und bedarfsgerecht fortgeschrieben. 

 
Abstimmungsergebnis: mit 14 gegen 0 Stimmen angenommen. 

 
 

Für die Richtigkeit des Auszuges:  
 
Pleystein, 07. Januar 2020 
Verwaltungsgemeinschaft Pleystein   
 
 
 
Gschwindler  
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die künftige Entwicklung unserer Stadt ist 
ein Thema, das uns alle angeht. Wie sieht 
ganz konkret die Zukunft für unserer Stadt 
aus, die unmittelbar Lebensumfeld jedes Ein-
zelnen von uns ist?

Das Ihnen vorliegende Integrierte Städtebau-
liche Entwicklungskonzept (ISEK) gibt auf 
viele dieser Fragen konkrete, greiϐbare Ant-
worten und entwickelt umsetzbare Visionen 
für ein zukunftsfähiges, für Veränderung und 
Aktivität offenes und aufgeschlossenes Pley-
stein. Es stellt die Richtschnur dar, an der sich 
künftig Projekte, Aufgaben und Initiativen 
der Stadt orientieren sollen. 

Zahlreiche Vorschläge, Ideen, Konzepte und 
Projekte wurden während des ISEK-Prozes-
ses zwischen Stadtrat, Verwaltung, Fachleu-
ten und den Bürgerinnen und Bürgern erör-
tert, abgewogen und in das Gesamtkonzept 
eingearbeitet. Wirtschaft und Einzelhandel, 
Tourismus, Vereine, Bildung, Kultur und Ju-
gend spielten ebenso eine bedeutende Rol-
le wie städtebauliche Gesichtspunkte. Der 
Entwicklung des historischen Ortskerns zur 
Visitenkarte der Stadt Pleystein sowie die 
funktionale Aufwertung und die Ausgestal-
tung des öffentlichen Raumes kommt dabei 
eine besondere Bedeutung zu. Leitprojekte 
bilden insbesondere die Weiterentwicklung 
des Wohnungsangebotes sowie altersgerech-
ter Wohnraum.

Pleystein hat sehr gute Perspektiven und 
kann zuversichtlich in die Zukunft blicken, 
wenn die Chancen unserer Stadt offensiv ge-
nutzt werden. Unsere einzigartige Landschaft 
ist als Heimat und Erlebnisort eine Besonder-
heit, die hervorragende Potentiale bietet. 

Dies stellt sich aber nicht von selbst ein. Es 
gibt viel zu tun, um im Wettbewerb der Städ-
te weiter mithalten zu können. In einer mo-
bilen Gesellschaft und vernetzten Welt wird 
die Wahl des Wohn- und Arbeitsortes immer 
mehr davon abhängen, wo es sich zeitgerecht 
und gut leben lässt. 

Die Maßnahmenstrategie als Herz von „PLEY-
STEIN 2030“ bildet die konkreten Arbeitsauf-
träge der Stadtentwicklung bis 2030 ab. Mit 
jedem einzelnen Projekt soll der Standort 

Pleystein stabilisiert und ϐit für die Zukunft gemacht werden. 
Eine zukunftsfähige Stadt muss für alle Bürgerinnen und Bür-
ger lebenswert und eine gute Heimat sein.

In Pleystein haben sich Schritt für Schritt innovative Unter-
nehmen in Branchen etabliert, die um den ganzen Globus 
hinweg erfolgreich agieren. Das macht Pleystein als Standort 
interessant und bietet gute Voraussetzungen für die weitere 
Entwicklung. Werden darüber hinaus die hervorragenden Po-
tenziale für Mobilität, Freizeit und Lebensqualität konsequent 
genutzt, brauchen wir den Vergleich mit anderen attraktiven 
Städten in der Region nicht zu fürchten.

Wichtig ist es, jetzt die richtigen Weichen zu stellen, um gut 
gerüstet in die Zukunft zu gehen. Im Verlauf des letzten Jah-
res ist das ISEK „PLEYSTEIN 2030“, mit Bürgerbeteiligung 
und in enger Zusammenarbeit zwischen den im Stadtrat ver-
tretenen Fraktionen, dem Planerteam um das Büro |u|m|s| 
STADTSTRATEGIEN, Leipzig, W. Röth Landschaftsarchitek-
ten, Amberg, und dem Architekturbüro Roesch, Gebenbach, 
entstanden. Dabei konnte auf umfassende Studien und bereits 
vorhandene Planwerke zurückgegriffen werden. 

Am 30. Juli 2019 hat der Stadtrat das vorliegende Konzept be-
schlossen. Nun gilt es, die einzelnen Konzepte und strategi-
schen Projekte zügig weiter zu verfolgen. Stadtentwicklung 
ist immer ein fortlaufender Prozess. Die Weiterentwicklung 
des Integrierten Stadtentwicklungskonzeptes und die Um-
setzung seiner Visionen können nur zum Erfolg führen, wenn 
sich möglichst viele Bürgerinnen und Bürger aktiv in den Pro-
zess einbringen.

Ich möchte Sie herzlich einladen, sich an diesem Prozess zu 
beteiligen – und mit der Lektüre der folgenden Seiten aufzu-
brechen auf die Reise in die Zukunft unserer Stadt.

Ihr Rainer Rewitzer 
Erster Bürgermeister der Stadt Pleystein

Liebe Mitbürgerinnen und 
Mitbürger,
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mit sich Menschen und Unternehmen ansie-
deln und bleiben, muss bei den heutigen Mo-
bilitätsmöglichkeiten einiges passen. Nicht 
nur das Job- und Wohnungsangebot spielen 
hier eine Rolle, sondern auch die Freizeit-, 
Einkaufs- und Betreuungsmöglichkeiten ei-
ner Stadt. Bieten diese Geschäftsbereiche die 
Angebote, die in Pleystein nachgefragt sind, 
kommen und bleiben die Leute, gründen Fa-
milien und sorgen für eine stabile demogra-
ϐische Entwicklung. Versorgungsengpässe 
führen dagegen zu Abwanderung und einer 
Abwärtsspirale, weil dem Gemeinwohlunter-
nehmen Stadt die Kundschaft ausgeht.

Mit der Idee vom ISEK als einem Geschäfts-
plan ist die Stadt Pleystein bei der Erarbei-
tung des Konzeptes mit der Bewohnerschaft 
angetreten. Am Anfang stand die nüchterne 
Bestandsaufnahme: Wo haben wir Stärken 
und wo Schwächen? Wo haben wir Chancen, 
die wir bisher nicht genutzt haben? Wo zeich-
nen sich Risiken ab, die wir unbedingt im 

1 Einleitung

Das integrierte städtebauliche Entwicklungs-
konzept (kurz: ISEK) der Stadt Pleystein ist 
mit einem Business- bzw. Geschäftsplan ver-
gleichbar: Das Unternehmen bestimmt seine 
aktuelle (Wettbewerbs-)Position, stellt sich 
hieraus abgeleitete Ziele für die zukünftige 
Geschäftsentwicklung (z. B. Wachstums-, 
Qualitäts- und Imageziele) und entwickelt 
neue, wirtschaftlich tragfähige (!) Produkt- 
und Geschäftsideen zum Erreichen der Ziele. 
Im Controlling werden Geschäftsziele und 
-ergebnisse abgeglichen. Passt beides nicht 
zusammen, muss nachjustiert werden. Der 
Erfolg des Unternehmens hängt auch davon 
ab, mit welcher Konsequenz diese Kette Po-
sitionsbestimmung–Zielsetzung–Geschäfts-
entwicklung–Controlling durchlaufen wird.

Vieles trifft hiervon auf die Stadtentwicklung 
von Pleystein zu: ein Gemeinwohlunterneh-
men mit zahlreichen Geschäftsbereichen wie 
bspw. Bildung, Wohnen, Verkehr. Die Stadt 
steht im regionalen Standortwettbewerb. Da-

Abb. 1    Einzelschritte und -ergebnisse vom ISEK-Prozess (|u|m|s| STADTSTRATEGIEN)
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 – Kloster,
 – Marktplatz.

Am 22. Januar 2019 hieß es wieder im Rah-
men der 2. Bürgerwerkstatt: Pleysteiner Zu-
kunft gemeinsam gestalten! Nach der sehr in-
tensiven und ergiebigen 1. Bürgerwerkstatt 
(am 25. September 2018) startet PLEYSTEIN 
2030 nun in die Schlussphase. Es galt, sich 
auf gemeinsame Ziele und Projekte in unter-
schiedlichen Aufgabenfeldern der Stadtent-
wicklung zu verständigen. An drei Runden 
Tischen diskutieren kleine Gruppen die Ent-
wicklungsziele und -projekte für die Stadt bis 
2030 zu diesen Themenkomplexen:

•  „Gemeinschaft und Erholung“

 – Heimat und Zusammenleben
 – öffentlicher Raum
 – Kultur und Vereine
 – Freizeitaktivitäten
 – Naherholung
 – Flüsse

•  „Stadtsanierung und Wohnen“

 – Sanierungsvorhaben
 – Baulandpotenziale und Nachverdich-
tung

Auge behalten müssen? Mit welcher Städte-
konkurrenz habe wir es in der Region zu tun?

Es wurde in dieser Phase einiges ausgemacht, 
was besser sein könnte, aber auch, was Pley-
stein auszeichnet. Im zweiten Schritt überleg-
ten wir gemeinsam im Rahmen der Auftakt-
veranstaltung und der 1. Bürgerwerkstatt, 
wo die „Reise“ von Pleystein bis 2030 hinge-
hen soll. Es stand bspw. die Frage an, ob die 
Stadt um jeden Preis wachsen will oder es 
hier Grenzen geben sollte. Schnell war uns be-
wusst, dass ein Bevölkerungswachstum auch 
ein Mehr an Versiegelung und Verkehr sowie 
im Gegenzug ein Weniger an Natur und Ruhe 
bedeutet. Im Ergebnis entstand ein Leitbild, 
das die wichtigsten Ziele für die weitere Ent-
wicklung der Stadt beinhaltet. Die Pleysteine-
rInnen arbeiteten auf der 1. Bürgerwerkstatt 
an diesen Thementischen: 

 – Tourismus (Am Tisch Tourismus wurde 
eine sog. Kleine und Große Pleysteiner 
Runde abgesteckt, welche für touristi-
sche Gäste attraktiver werden soll. Die 
Kleine Pleysteiner Runde wurde mit 
einem Roten Faden, die Große Pleystei-
ner Runde mit einem Blauen Faden ab-
gesteckt.),

Abb. 2    Beteiligungs- und Beschlusstermine im ISEK-Prozess (|u|m|s| STADTSTRATEGIEN)
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Abb. 3    Zentralörtliche Funktion der Stadt Pleystein (vgl. REP: Zielkarte 1-Raumstruktur) 

 – touristische Infrastruktur

Der „Geschäftsplan“ als Gemeinschaftswerk 
liegt hiermit vor und ist letztlich so viel wert, 
wie er im tagtäglichen Handeln eingesetzt 
wird und wie aus seinen guten Ideen reali-
sierte Projekte werden. Diese Gemeinschafts-
aufgabe sollte auf viele Schultern verteilt 
werden. Das Bürger-ISEK soll Bürgerinnen 
und Bürger dazu anregen, ihre Stadt aktiv 
mitzugestalten.

 – innerörtliche Leerstände und Brachϐlä-
chen

 – Mietwohnungsbauförderung
 – altersgerechtes Wohnen

•  „Wirtschafts- und Infrastruktur“

 – Kinderbetreuung und Bildung
 – Gesundheit und Daseinsvorsorge
 – (öffentlicher) Verkehr
 – technische Infrastruktur
 – Gewerbe(-ϐlächen-)management
 – Einzelhandel

Abb. 4    Kooperationsraum 5 Vohenstrauß–Waidhaus–Bor–Stříbro (vgl. REP: Begründungskarte 11)
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Abb. 5    Wasserschutzgebiete (REP, Begründungskarte 
12: Wasserversorgung, zuletzt zugegriff en: 08.2018)

Makroräumlich betrachtet liegt die Stadt 
Pleystein in Nordbayern, im Regierungsbe-
zirk Oberpfalz und Landkreis Neustadt an 
der Waldnaab. Herausforderung und Chance 
zugleich ist die mittelbare Lage von Pleystein 
an der tschechischen Grenze. Pleystein proϐi-
tiert in seiner Entwicklung maßgeblich von 
der sehr guten Anbindung an die A6.

Im Folgenden werden all die strategischen, 
noch zutreffenden Aussagen zusammenge-
fasst, welche das gültige Landesentwick-
lungsprogramm (LEP, Landesplanungsebe-
ne) vom Freistaat Bayern und der gültige 
Regionalplan Region Oberpfalz-Nord (REP, 
Regionalplanungsebene) zur Stadt Pleystein 
treffen.

Das Stadtgebiet und Umland von Pleystein 
werden im LEP aus dem Jahr 2013 (geändert 
2018) als ländlicher Raum mit Verdichtungs-
ansätzen deϐiniert. Diese Gebietskategorie 
beschreibt Gebiete, welche eingeschlossen 
vom ländlichen Raum liegen, dabei allerdings 
eine überdurchschnittliche Verdichtung vor-
weisen (vgl. LEP 2013, geändert 2018). 

Der LEP formuliert für die „Entwicklung und 
Ordnung der ländlichen Räume mit Verdich-
tungsansätzen“ folgende Grundsätze: „Die 
ländlichen Räume mit Verdichtungsansätzen 
sollen so entwickelt und geordnet werden, 
dass 

• sie ihre Funktionen als regionale Wirt-
schafts- und Versorgungsschwerpunkte 
nachhaltig sichern und weiterentwickeln 
können, 

• sie als Impulsgeber die Entwicklung im 
ländlichen Raum fördern (ebd.: S. 35) und

• sie die Siedlungs- und Wirtschaftsent-
wicklung sowie den Ausbau und den Erhalt 
eines zeitgemäßen öffentlichen Personen-
nahverkehrs […] in enger interkommuna-
ler Abstimmung vollziehen (ebd.: S. 35).

Weiterhin ist die zentralörtliche Funktion der 
Stadt Pleystein im LEP als Kleinzentrum fest-
gesetzt, welches zum Mittelbereich Weiden 
i.d.OPf. gehört. Das Kleinzentrum Pleystein 
hat lt. REP die Aufgabe, in Ergänzung der hö-
herrangigen zentralen Orte die Deckung des 

Grundbedarfs in den Bereichen Versorgung, 
Arbeit und Dienstleistung sowie Einzelhan-
del ϐlächendeckend zu gewährleisten. Um 
eine Bündelungswirkung bei der sozialen, 
wirtschaftlichen und kulturellen Versorgung 
auch im Hinblick auf eine nachhaltige raum-
strukturelle Entwicklung zu erreichen, ist 
es erforderlich, dass die Aufgabe des Klein-
zentrum von einem Siedlungs- und Versor-
gungskern wahrgenommen wird und so die 
Versorgungseinrichtungen an jeweils einem 
Ort konzentriert zur Verfügung stehen. In 
solchen Kleinzentren soll maßgeblich die Ein-
zelhandelsfunktion gestärkt werden.

Das Stadtgebiet wird weiterhin lt. LEP von 
einer Entwicklungsachse von überregiona-
ler Bedeutung gekreuzt, welche entlang der 
Bundesautobahn A6 verläuft. Im REP sind 
die Gemeinden Pleystein, Vohenstrauß, Waid-
haus, Eslarn, Leuchtenberg und Moosbach 
sowie die tschechischen Nachbargemein-
den an der A6 als Kooperationsraum Vohen-
strauß–Waidhaus–Bor–Stříbro ausgewie-
sen. Als dessen Schwerpunktfunktionen und 
-aufgaben des Kooperationsraums werden 
das Siedlungswesen (Gewerbe), Ökologie und 
der Tourismus benannt (Ziel 4.2 REP Teil A 

2 Strategische Aussagen der Landes- und Regionalpla-
nung 

Pleystein

R
EP

 u. LEP
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und der Entwicklungsachsen, zu der das Um-
feld der Autobahn gezählt wird, die Nachteile 
der peripheren Lage innerhalb Bayerns und 
Deutschlands auszugleichen (Ziel 1 REP Teil 
B IX).

Zur Verbesserung der Anbindung an tsche-
chische Gemeinden soll die Erweiterung des 
Busangebotes das Fehlen eines schienenge-
bundenen Anschlusses ausgleichen, wofür 
die Nachbargemeinde Waidhaus eine zentra-
le Anlaufstelle wäre (Ziel 2.1.4 REP Teil B IX). 
Sowohl Autobahn und die Entwicklungsach-
se tangieren Pleystein nur im siedlungsfreien 
Gebiet. Die Einbindung der Stadt muss dem-
nach verstärkt erfolgen. Dazu gibt es im REP 
allerdings keine konkreten Pläne. Ebenso ver-
läuft die Bundesstraße 14 im Einklang dieser 
Achse. Diese besitzt eine wichtige Funktion in 
der Ost-West-Verbindung.

2.3  Teilbereich Wasserwirt-
schaft

Wasserwirtschaftlich hat Pleystein keine be-
sondere Funktion für die geplante Sicherung 
im Regionalplan. Es wurden keine Vorrang- 
oder Vorbehaltsgebiete für die Wasserversor-
gung in der Stadt festgelegt. Laut der Begrün-

II). Pleystein beinhaltet den Sitz der Verwal-
tungsgemeinschaft.

2.1  Teilbereich gewerbliche 
Wirtschaft

Der Regionalplan sagt für den Pleystein um-
fassenden Landkreis Neustadt an der Wald-
naab aus, dass insbesondere dessen Intra-
logistik und E-Business gestärkt sowie die 
Vernetzung nach Tschechien verbessert wer-
den müsse. Um die Kunden aus dem Nach-
barland im Bereich Handel und Tourismus 
anziehen zu können, sollen vor allem die An-
gebotsstrukturen angepasst werden. 

2.2  Teilbereich Verkehr

Die Stadt Pleystein wird, wie o. g., von der 
Autobahn A6 durchkreuzt, welche zum einen 
die Anbindung an die Tschechische Republik 
gewährleistet und zum anderen den Verkehr 
in die westlicheren Gebiete Deutschlands bis 
hin nach Frankreich lenkt. Damit hat diese 
Verkehrsachse ebenfalls für den Transitver-
kehr eine hohe Bedeutung. Der REP beabsich-
tigt mithilfe des Netzes der zentralen Orte 

Abb. 6    Überschwemmungsgebiete (REP, Begründungskarte 10) Abb. 7    Fließgewässergüte 2002 (REP: Begründungs-
karte 9)
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2.4  Teilbereich Landschaft und 
Erholung

Gemäß Landesentwicklungsprogramm Bay-
ern (LEP 2018) sollen „Natur und Landschaft 
als unverzichtbare Lebensgrundlage und Er-
holungsraum des Menschen erhalten und ent-
wickelt werden“ (7.1.1 G). Dabei sollen „Le-
bensräume wildlebender Arten gesichert und 
entwickelt werden“ (7.1.6 G) und „ein zusam-
menhängendes Netz von Biotopen geschaffen 
werden“ (7.1.6 Z). Da das Planungsgebiet im 
Wesentlichen von seiner abwechslungsrei-
chen und in großen Teilen naturnahen Land-
schaft geprägt ist, sind diese übergeordneten 
Grundsätze und Ziele des LEP für die vorlie-
gende Planung von wesentlicher Bedeutung 
(s. auch Ziele REP).

Das Stadtgebiet Pleystein hat nach Meynen-
Schmidhüsen im Norden Anteile an den Na-
turräumen „Hinterer Oberpfälzer Wald“ 
(400), an den sich südlich der „Vordere Ober-
pfälzer Wald“ (401) anschließt. 

Die Naturräume entsprechen in ihrer Ab-
grenzung in etwa den landschaftlichen Vor-
behaltsgebieten des Regionalplanes 6 Nr.14 
„Vorderer Oberpfälzer Wald“ und Nr.15 „Hin-
terer Oberpfälzer Wald“. Dabei überwiegt 

dungskarte für die Wasserversorgung sind 
aber bereits mehrere Wasserschutzgebiete 
im Stadtgebiet oder in unmittelbarer Nähe 
in den Gebieten Vohenstrauß und Waidhaus 
zu ϐinden. Insbesondere im Grenzbereich 
zwischen Pleystein und Vohenstrauß gibt es 
eine hohe Anzahl kleinerer Schutzgebiete und 
demnach eine hohe Relevanz für die Wasser-
versorgung im Kreis Neustadt an der Waldna-
ab.

Bezüglich des Hochwasserschutzes zählt der 
Zottbach, welcher das Stadtgebiet von Nord 
nach Süd durchzieht, um anschließend in die 
Pfreimd zu münden, als potenzieller Zubrin-
ger des Überschwemmungsbereiches an der 
Naab. Laut REP soll bereits der Wasserrück-
halt an den Gewässern der zweiten und drit-
ten Ordnung beachtet werden und durch die 
Erhaltung von Freiϐlächen und naturnahen 
Wasserstrukturen Hochwasserspitzen ab-
dämpfen (Ziel 6.1 REP Teil B XI). Der Zottbach 
hat in Pleystein die Stellung eines Gewässers 
dritter, im nördlichen Bereich und im südli-
chen Part eine zweiter Ordnung. Der Einord-
nung der Gewässergüte nach besitzt der Zott-
bach wie die meisten Gewässer der Region 
eine mäßige Belastung.

Abb. 8    Ökologisch-funktionelle Raumgliederung Pleysteins (REP, Begründungskarte 1, 2018)
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terhin sollen Maßnahmen des Naturschutzes 
auf tschechisches Gebiet ausgeweitet werden. 
Dafür wird die Bildung von grenzüberschrei-
tenden Naturparks angestrebt (Ziel 5.2 REP 
Teil B I). Das Gebiet des Oberpfälzer Waldes 
auf deutscher und des Böhmischen Waldes 
auf tschechischer Seite zeichnet sich beson-
ders durch seinen größtenteils ungestörten 
natürlichen Zustand aus und gilt daher als 
schützenswertes Gut. Das begründet sich laut 
REP aus fehlender bzw. extensiver Nutzung 
(Ziel 1.5 REP Teil B I).

Insgesamt kommt „den Belangen des Na-
turschutzes und der Landschaftspϐlege“ im 
gesamten Planungsgebiet „ein besonderes 
Gewicht zu“, das bei allen Entwicklungsmaß-
nahmen zu berücksichtigen ist.

Insbesondere Konzepte für bauliche Maß-
nahmen oder sonstige Nutzungen in der 
Landschaft, bspw. für Naherholung und Tou-
rismus, sind im Einklang mit den Zielen des 
Naturschutzes zu entwickeln. Die Eigenart 
und Vielfalt der Landschaft um Pleystein bie-
tet daneben auch ein wertvolles wirtschaftli-
ches Potenzial durch die Attraktivität für den 
sanften Tourismus.

im Norden bedingt durch die bewegtere To-
pograϐie die forstwirtschaftliche Nutzung, 
während der südliche Teil auch ausgedehnte 
landwirtschaftliche Bereiche einschließt. Die 
ökologisch funktionelle Raumgliederung lt. 
REP unterscheidet weiterhin Bereiche „ohne 
Nutzung“ beziehungsweise mit einer natur-
nahen Nutzung bis hin zu intensiv agrarisch-
forstlich genutzten Arealen.

Die Gesamtϐläche der Stadt liegt im Schutz-
gebiet des Naturparkes „Nördlicher Ober-
pfälzer Wald“ (NP 00010) mit dem Land-
schaftsschutzgebiet als innerer Schutzzone. 
Von dieser Schutzzone sind lediglich die Sied-
lungsgebiete Pleystein, Miesbrunn und Spiel-
hof, der Bereich um Lohma sowie die östli-
chen Abbaugebiete (außerhalb Stadtgebiet 
Pleystein) mit Umgriff ausgenommen.

Des Weiteren liegt die Gesamtϐläche der Stadt 
Pleystein im Naturpark Nördlicher Oberpfäl-
zer Wald. Gem. REP soll „im Oberpfälzer Wald 
[…] durch die Bewahrung und Schaffung von 
Ausgleichsϐlächen und die Sicherung natur-
naher Ursprungsbereiche von Fließgewäs-
sern auf eine ökologische Stabilisierung und 
eine stärkere Gliederung der Landschaft hin-
gewirkt werden“ (Ziel 1.4 REP Teil B I). Wei-

Abb. 9    Blick auf die agrarisch geprägte Landschaft um den Ortsteil Spielhof (© |u|m|s| STADTSTRATEGIEN)
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tenberg über, welche sowohl die Befestigung 
der Altstadt als auch die Anlage der Neustadt 
umsetzten. In ihrem Einϐlusszeitraum bekam 
die Ortschaft 1331 die Nürnberger Stadtrech-
te von Kaiser Ludwig verliehen. Außerdem 
wurden Pleystein ein Marktrecht sowie ein 
Geleitrecht auf der Handelsstraße zwischen 
Prag und Nürnberg verliehen. 1367 verlieh 
Kaiser Karl IV. Pleystein das Münzrecht. Die-
ser wirtschaftliche Aufschwung gab ab ca. 
1391 den Anstoß für eine erste Stadterwei-
terung: die Neustadt. 1395 wurde die Pfarrei 
durch den Bischof Johann von Regensburg ge-
gründet, dessen Stifter Landgraf Johann von 
Leuchtenberg war. Im Folgejahr wurde die 
Pfarrkirche St. Sigismund ergänzt. 

Von alters her führte die „Goldene Straße“ 
von Nürnberg nach Prag durch die Stadt 
Pleystein. In friedlichen Zeiten war dies von 
großem wirtschaftlichem Vorteil, in Kriegs-
zeiten waren allerdings feindliche Truppen 
schnell zur Stelle mit Kontributionen, Brand 
und Plünderungen. Dementsprechend war 
die Stadt Pleystein im Mittelalter häuϐigen 
Angriffen ausgesetzt. Bspw. wurde Pleystein 
1400 von pfälzischen Truppen erobert. Durch 
die Hussitenkriege in der ersten Hälfte des 
15. Jahrhunderts kam es zu starken Zerstö-
rungen in der Stadt. Der Einfall kroatischer 
Truppen 1634 unter dem Oberst Marco Cor-
pes endete noch verheerender für Pleystein, 
da die Hälfte der Gebäudesubstanz, darunter 

Nachfolgend wird zunächst die allgemeine 
Entstehungsgeschichte von Pleystein erläu-
tert. Daran schließt sich die Vertiefung der 
baugeschichtlichen Entwicklung der Stadt an.

3.1  Allgemeine Entstehungsge-
schichte von Pleystein

Die Geschichte des Menschen in Pleystein geht 
bereits auf die Jungsteinzeit (etwa 10.000 
Jahre v. Chr.) zurück. Steinzeitliche Funde be-
legen die Erschließung der Landschaft durch 
den Menschen zu dieser Zeit.

Die erste Besiedlung Pleysteins war die Burg 
der Herren von Pleystein, die königliche 
Dienstleute verwalteten. Die Burg wurde 
erstmals 1212 urkundlich genannt. Erbaut 
wurde sie auf einem strategisch wichtigen, 
hoch aufragenden Rosenquarzfelsen, der 
weithin sichtbar in weiß-rosa Farben leuch-
tete und dem späteren Ort den Namen „Stadt 
zum Pleyenstein“ verlieh. Das althochdeut-
sche „pleyen“ bedeutet „leuchten, glänzen“.

Die erste urkundliche Erwähnung des Orts-
namens Pleystein erfolgte im Jahr 1242, je-
doch stand zu dieser Zeit bereits die Burg auf 
dem Quarzfelsen inmitten der Siedlung. Der 
Ort ging 1250 an die Landgrafen von Leuch-

Abb. 10    Pleystein nach Merian im Jahr 1664

3 Historischer Abriss zur Entstehung von Pleystein
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1242
Erste urkundliche Erwähnung, Besitzer sind die Herren von Pleystein ein Zweig derer von Waldau und Wald-
thurn, aus Hostau/Böhmen stammend

1250 Übergang an die Landgrafen von Leuchtenberg, Befestigung der Altstadt (NO) und Anlage der Neustadt (SW)

1248 Landgraf Friedrich II. überlässt seinem Onkel, Burggraf von Nürnberg, die Burg Pleystein

1331
Auf die Fürsprache der Leuchtenberger erhält Pleystein von Kaiser Ludwig:a a) die Nürnberger Stadtrechte, b)
Geleitrecht auf der Handelsstraße Nürnberg-Prag und c) Marktrecht für Wochenmärkte

1367 Verleihung des Münzrechtes durch Kaiser Karl IV.

1395 Gründung der Pfarrei durch Bischof Johann von Regensburg, Stifter war Landgraf Johann von Leuchtenberg

1396 Bau der Pfarrkirche St. Sigismund (der Türsturz vom Eingang ist noch erhalten)

1400 Einnahme der Stadt durch pfälzische Truppen

1418 Verkauf der Herrschaft Pleystein an den pfälzischen Kurfürsten Johann

ab 1418 Hohe Gerichtsbarkeit, Richtstätte auf dem Galgenberg

um 1500 Beginn des Verfalls der Burg auf dem Schlossberg, die kurfürstlichen Pfl eger bewohnen das Burggut

1516 Gründung des Schützenvereins (ältester noch aktiver Verein in der Stadt)

1556 Änderung des Stadtwappens auf Verordnung des Pfalzgrafen Otto Heinrich

um 1600 Über 1000 Einwohner in der Stadt Pleystein

1634 
Kroateneinfall mit 300 Reitern. Oberst Marco Corpes lässt die Stadt anzünden, die Hälfte Pleysteins fällt den 
Flammen zum Opfer, Auch das Pfarrhaus und das Rathaus werden zerstört, Ausbruch der Pest

1814
Bau der Kreuzbergkirche auf dem Schlossberg (von da ab Umbenennung zu Kreuzberg), Beginn der Wallfahrt 
zum Heiligen Kreuz

1842
Brand im Stadtgebiet, 8 Häuser werden vernichtet (Eröff nung des Instituts der Armen Schulschwestern in An-
wesenheit von Schwester M. Theresia Gerhardinger), die Schwestern übernehmen die Mädchenschule

1848 Das Rathaus, das Brauhaus und 55 Wohnhäuser fallen einem erneuten Brand zum Opfer

1899 Ein Feuer vernichtet 11 Wohngebäude

1900 Eröff nung der Bahnstrecke Vohenstrauß–Waidhaus

1901
Großbrand am 10. Juli 1901, 72 Häuser und 78 Nebengebäude sowie beide Kirchen und der Pfarrhof werden 
zerstört

1902–1905
Neubau der Pfarrkirche mit Pfarrhof sowie der Kreuzbergkirche mit Kloster nach Planung der Architekten Koch 
& Hauberrisser, Regensburg

1903 Übergabe des Klosters auf dem Kreuzberg an den Orden der Augustiner OSA

1905 Konsekration der Pfarrkirche durch den Weihbischof Sigismund Felix, Freiherr von Ow-Felldorf

1908 Konsekration der Kreuzbergkirche durch Bischof Antonius von Henle

1954 Einweihung der neuen Volksschule

1965
Die Augustiner verlassen Pleystein, Die Kongregation der Oblaten des Heiligen Franz von Sales (OSFS) über-
nimmt das Kreuzbergkloster

1973 Letzte Fahrt des Personenzugs Weiden-Eslarn, mit der Dampfl okomotive

1974 Eröff nung Freizeitzentrum mit Freibadeanlage

1993 Einstellung auch des Güterverkehrs auf dieser Strecke

1981 650 Jahre Stadterhebung Pleystein

1995 600 Jahre Pfarrei Pleystein

1997 Eröff nung Bocklradweg

2006 675 Jahre Stadterhebung Pleystein

Abb. 11    Tabellarische Übersicht der Geschichte der Stadt Pleystein (Stadtmuseum Pleystein)
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auch das Rathaus und das Pfarrhaus, im Feu-
er zerstört wurde. Im selben Jahr brach die 
Pest aus und sorgte für einen weiteren Ein-
schnitt in der Stadtgeschichte. 

Auch das 19. Jahrhundert sowie der Beginn 
des 20. Jahrhunderts waren in Pleystein 
durch mehrere Großbrände gekennzeichnet, 
denen eine Vielzahl der Pleysteiner Gebäude 
zum Opfer ϐielen. Der heftigste davon ereig-
nete sich 1901, welcher neben Wohnhäusern 
und Nebengebäuden auch die beiden Kirchen 
vernichtete. Die Kreuzbergkirche wurde auf 
dem Schlossberg erst im Jahr 1814 errich-
tet. Zwischen 1902 und 1905 wurden die 
Pfarrkirche inklusive des Pfarrhofs sowie 
die Kreuzbergkirche mit Kloster neu errich-
tet. Die neugotische Stadtpfarrkirche wurde 
1905 geweiht, während die im neubarocken 
Stil errichtete Kreuzbergkirche 1908 eröffnet 
wurde. 

Das Kloster ging 1903 an den Augustineror-
den über, bevor die Kongregation der Oblaten 
des Heiligen Franz von Sales das Kreuzberg-
kloster 1965 übernahm. Der Kreuzberg, auf 
dem sowohl Kloster als auch Kreuzbergkir-
che zu ϐinden sind, erhielt seine Form zur Zeit 
des Quarzabbaus zwischen 1851 und 1920. 
Das Verbot des weiteren Abbaus wurde zur 
Erhaltung des Wahrzeichens der Stadt be-
schlossen, dessen Name sich auf das altdeut-
sche „pleyen“, also „leuchten“ oder „glänzen“, 
des Berges bezieht. Noch heute ist Pleystein 
als Rosenquarzstadt bekannt. Im Zusam-
menhang mit den Bränden des 19. Jahrhun-
derts entstand das Institut der Armen Schul-
schwestern. Diese übernahmen den Betrieb 
der Mädchenschule.

Seit 1900 existierte die Bahnstrecke von Vo-
henstrauß nach Waidhaus über Pleystein. Der 
Personenverkehr wurde 1973 eingestellt und 
der Güterverkehr bestand bis 1993.

Am 1. Januar 1972 wurden im Rahmen der 
Gebietsreform in Bayern die bis dahin selbst-
ständigen Gemeinden Lohma und Miesbrunn 
sowie Teile der aufgelösten Gemeinde Bern-
rieth eingegliedert. Am 1. Juli 1972 folgten 
Teile der ehemaligen Stadt Burkhardsrieth.

Zu den wichtigen Einrichtungen der Stadt 
zählen die 1954 gebaute neue Volksschule 
und das 1974 in Betrieb genommene Freizeit-
zentrum mit Freibad.

3.2  Ältere Pleysteiner Bauge-
schichte

Wie bereits ausgeführt, gab den Gründungs-
impuls für Pleystein die Anlage der Burg der 
Herren von Pleystein. Die Gebäude der ur-
sprünglichen Stadtanlage lagerten sich da-
nach nach Osten um den Rosenquarzfelsen 
an. Burg und Siedlung wurden durch Graben 
und Mauer gesichert.

Ein entscheidender Entwicklungsschub ging 
a) von der Verleihung der Nürnberger Stadt-
rechte aus, die Kaiser Ludwig der Bayer 1331 
Pleystein verlieh (hiermit erhielt Pleystein 
weitgehende Selbstverwaltungsaufgaben 
und Verfassungseinrichtungen); b) vom Über-
tragen (s. o.) der Verwaltung der Herrschaft 
Pleystein an die beiden Söhne von Landgraf 
Johann sowie c) vom Freiheitsbrief aus dem 
Jahr 1391 aus. Mit neuen Rechten ausgestat-
tet, prosperierte die Stadt und erweiterte 
sich.

Im Zuge dieser Stadterweiterung westlich 
des Felsstocks wurde in Hochlage auf dem 
Bergrücken ein Stadtweiher angelegt, der die 
Wallgräben mit Wasser speiste. Das Haupttor 
der Stadtbefestigung führte nach Osten (heu-
te Bartlmühlweg), das nördliche Tor lag etwa 
im Bereich der Weberstraße und das südliche 
Tor stand etwa beim Gebäude Altstadt 10. Bis 
Ende des 14. Jhs. wurde die Stadterweiterung 
nach Westen abgeschlossen. Dabei entstan-
den zwei neue Stadtzugänge, das Ziegeltor im 
Norden, (Neuenhammerstraße 15) und das 
Neutor im Westen (zwischen Marktplatz 25 
und Pfarrplatz 2).

Im Süden entstand das Burggut mit der Auf-
gabe, die Verteidigung von Burg und Stadt 
zu organisieren. Später wurde das Burggut 
Amtssitz der Pϐleger der Herrschaft Pley-
stein. Der Straßenname Burggut weist heute 
auf die frühere Nutzung dieses Bereichs hin. 
Trotz mehrerer Stadtbrände hat sich ein be-
merkenswerter Baubestand erhalten. Einige 
Gebäude sind als Baudenkmal eingetragen. 
Die Wehranlagen verϐielen Anfang des 18. Jhs.
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Abb. 12    Bevölkerungsentwicklung von Pleystein (2001–2016) (|u|m|s| STADTSTRATEGIEN, nach Bayerisches Landesamt für 
Statistik, 2016)

Abb. 13    Relative Einwohnerentwicklung der Ortsteile von Pleystein zwischen 2007 und 2017 (|u|m|s| STADTSTRATEGIEN, 
nach Einwohnerstatistik Pleystein, 2018)
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Abb. 14     Bevölkerungsentwicklung im 
Vergleich mit Nachbargemeinden (2003–
2016) (|u|m|s| STADTSTRATEGIEN, nach 
Bayerisches Landesamt für Statistik, 
2018)

Pleystein

Eslarn

Waldthurn

Waidhaus

Moosbach

85%

87%

89%

91%

93%

95%

97%

99%

101%

103%

2001 2004 2007 2010 2013 2016 2

Ei
nw

oh
ne

rz
ah

l

2100

2300

2500

2700

2001 2004 2007 2010 2013 2016

Ei
nw

oh
ne

rz
ah

l



23

Den Ausgangspunkt für eine fundierte Ziel- 
und Maßnahmendiskussion lieferte die Posi-
tionsbestimmung der Stadt Pleystein. Diese 
Status-quo-Analyse wurde in einzelnen The-
menfeldern durchgeführt. Die TeilnehmerIn-
nen an der ISEK-Auftaktveranstaltung und 
den ISEK-Bürgerwerkstätten bewerteten die 
vom Büro |u|m|s| STADTSTRATEGIEN auf-
bereiten statistischen Daten anhand einer 
Stärken-Schwächen-Tabelle. Diese Themen-
bereiche werden nachfolgend im Einzelnen 
besprochen:

• Demograϐie

• Wohnen und Flächenentwicklung

 – Haushaltszahl, Wohnϐlächenverbrauch 
und Wohnungsstruktur

 – Angebot und Nachfrage von Etagen-
wohnungen

 – Angebot und Nachfrage von Bauplätzen 
für Eigenheime

 – Brach- und Nachverdichtungsϐlächen

• Baustruktur und öffentlicher Raum

• Verkehr

 – verkehrliche Anbindung der Ortsteile
 – verkehrliche Zwangspunkte

• Wirtschaft

 – Wirtschaftsstruktur, Pendlerbeziehun-
gen

 – Einzelhandel

• Tourismus und Landschaft

• Soziale Infrastruktur und Freizeitangebo-
te

 – Kinderbetreuungseinrichtungen, Schu-
len und Spielplätze

 – Seniorenangebote und medizinische 
Versorgung

• Sport-, Kultur- und Vereinsleben

4.1  Demografi e

Die Bevölkerung Pleysteins erlebte nach dem 
Zweiten Weltkrieg den ersten deutlichen Zu-
wachs gegenüber dem relativ konstanten Be-
völkerungsstand seit 1600. Die Bevölkerung 
stieg hier auf 1.000 Einwohner an. Grund da-

für war die Vielzahl an Flüchtlingen. Durch 
die Gebietsreform von 1972 wuchs Pleystein 
weiter. Die bis dahin selbstständigen Gemein-
den Lohma und Miesbrunn sowie Teile der 
aufgelösten Gemeinden Bernrieth und Burk-
hardsrieth wurden eine Stadt. Mittlerweile 
ist Pleystein Sitz der Verwaltungsgemein-
schaft und ausgewiesenes Kleinzentrum seit 
1978 bzw. 1979.

Allgemeine Bevölkerungsentwicklung bis 
2016

Die Stadt Pleystein wies am Stichtag des 
21.12.2016 einen Bevölkerungsstand von 
2.427 Einwohnern (Quelle: Bayerisches Lan-
desamt für Statistik vom 23.04.2018 – auf 
Basis der fortgeschriebenen Bevölkerung 
ab 30.06.2011) auf. Während die Einwoh-
nerzahl zwischen 2011 und 2016 konstant 
blieb, nahm die Bevölkerung im Vorfeld ab. 
Das Bayerische Landesamt für Statistik und 
Datenverarbeitung hat mit Bescheid vom 21. 
Oktober 2013 die amtliche Einwohnerzahl 
für die Stadt Pleystein auf der Basis des Zen-
sus 2011 zum Stichtag 09. Mai 2011 mit 2.472          
Personen festgestellt. Dadurch kam es zu ei-
nem der stärksten Bevölkerungsrückgänge in 
Pleystein in der jüngeren Vergangenheit. 

Die Ortsteile (OT) von Pleystein unterschei-
den sich in ihrer demograϐischen Situation z. 
T. erheblich. Während die Einwohnerzahl im 
OT Berglerschleife (2017: 19 EW) mit 374 % 
und im OT Ödhäuser (2017: 18 EW) mit 260 
% überproportional zunahm, kam es dagegen 
im OT Schönschleif (die alte Glasschleiferei) 
mit 100 % zumindest prozentual zu einem 
signiϐikanten Einwohnerverlust, da hier seit 
2011 kein Bewohner mehr lebt. Ebenfalls er-
heblich sind die Einwohnerverluste mit ca. 50 
% im OT Radwaschen (2017, 2 EW) und mit 
ca. 35 % im OT Spielhof (2017, 40 EW). Der 
mit Abstand einwohnerstärkste (1.641 EW) 
Hauptort Pleystein wies mit ca. minus 5 % in 
der Zeit zwischen 2007 und 2017 eine leicht 
negative Bevölkerungsentwicklung auf. (Zen-
sus)

In den Nachbargemeinden Eslarn, Waidhaus, 
Waldthurn und Moosbach, welche als Ver-
gleichsGemeinden herangezogen wurden, 

4 Bestandsanalyse und Positionsbestimmung
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Abb. 15     relative Entwicklung  (ab 2001) Zuzüge (oben) und Fortzüge (unten) im Vergleich mit Nachbargemeinden (2003–2016) (|u|m|s| STADT-
STRATEGIEN, nach Bayerisches Landesamt für Statistik, 2018)

Abb. 16    Entwicklung der Altersstruktur von Pleystein  (|u|m|s| STADTSTRATEGIEN, nach Bayerisches Landesamt für Sta-
tistik, 2016)

lung wird zunächst das Wanderungsverhal-
ten betrachtet. Pleystein weist (mit leichten 
Schwankungen) seit 2004 eine stetige Zunah-
me der Zuzugszahlen auf, wobei die Zahl der 
Fortzüge relativ konstant blieb. Im Vergleich 
der Wanderungsbewegungen mit anderen 
Gemeinden der Region ist festzustellen, dass 
die Entwicklungen sehr synchron verlaufen. 
Lediglich Eslarn stellt mit starken Ausrei-

zeigen sich sehr ähnliche Tendenzen in der 
Bevölkerungsentwicklung. Bei allen Kom-
munen ist ein seit der Jahrtausendwende ge-
sunkener Bevölkerungsstand zu verzeichnen, 
wobei sich in Pleystein in den letzten Jahren 
im Vergleich die Bevölkerungszahlen stabili-
siert haben.

Für die Erklärung der Bevölkerungsentwick-
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2016 um gut 4 % leicht gesunken.

Werden die Salden der Wanderungsbewe-
gungen (Zuzüge abzüglich Fortzüge) und 
die Salden der natürlichen Bevölkerungs-
entwicklung (Geburten abzüglich Sterbefäl-
le) übereinandergelegt, erklärt sich das Bild 
der Bevölkerungsentwicklung in Pleystein. 
Für die Stadt Pleystein resultieren kurzzei-
tige Bevölkerungszunahmen zwischen 2001 
und 2016 ausschließlich aus Wanderungsge-
winnen. Hieraus ergeben sich ein deutlicher 
Bevölkerungsanstieg 2003 sowie ein leich-
ter Anstieg 2014 und 2015. Die positiven 
Wanderungssalden anderer Jahre konnten 
demgegenüber die natürliche Bevölkerungs-
entwicklung nicht ausgleichen. Der Saldo der 
natürlichen Entwicklung ist im betrachteten 
Zeitraum durchweg negativ. Das heißt, dass 
die Sterberate stets höher war als die Ge-
burtenrate. Die Kombination von negativen 
Wanderungstendenzen und natürlichen Ent-
wicklungen führte beispielsweise zum gra-
vierenden Verlust zwischen 2010 und 2011.

ßern eine Ausnahme dar. Die durchschnittli-
che Zunahme der Zuwanderung in Pleystein 
im Bezug zu 2001 ϐiel höher aus als in Moos-
bach, Waldthurn und Waidhaus.

Den Wanderungsbewegungen wird nun die 
natürliche Bevölkerungsentwicklung gegen-
übergestellt. Der deutliche Überschuss der 
Rate von Gestorbenen gegenüber der Zahl Le-
bendgeborener lässt eine Überalterungsten-
denz der Stadt vermuten. Das Durchschnitts-
alter, welches sich von 40,4 Jahre auf 46 Jahre 
zwischen 2001 und 2016 erhöht hat, bestätigt 
diese Vermutung wie auch der Blick auf die 
Entwicklung der Altersstruktur.

Es ist zu erkennen, dass sich der Anteil der 
65-Jährigen und Älteren von 2001 bis 2016 
um 11 % leicht erhöht hat. Der Anteil der 
unter 18-Jährigen hat in Gegenüberstellung 
dazu mit 39 % deutlich stärker abgenommen. 
Damit lässt sich, ebenso wie in der gesamten 
Bundesrepublik Deutschland, eine reziproke 
Entwicklung des Anteils jüngerer zum Anteil 
älterer Bewohner erkennen. Der Anteil der 
18- bis 65-Jährigen ist zwischen 2001 und 

Abb. 17    Wanderungssaldo, Saldo natürliche Bevölkerungsentwicklung und Saldo aus Wanderungen und natürlicher Bevöl-
kerungsentwicklung (|u|m|s| STADTSTRATEGIEN, nach Bayerisches Landesamt für Statistik, 2018)
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prognostiziert. Für Moosbach fällt die erwar-
tete Abnahme am geringsten aus, während 
Waidhaus und Eslarn am stärksten betroffen 
wären.

Der Anteil der 65-Jährigen und Älteren soll 
laut Prognose deutlich weitersteigen. Von 
2001 bis 2016 hat sich die Anzahl um 11 % 
erhöht und soll bis 2028 auf knapp 146 % 
ansteigen, obwohl die Gesamtbevölkerung 
insgesamt deutlich sinken soll. Für den An-
teil der unter 18-Jährigen wird eine weitere, 
allerdings weniger starke Abnahme auf 43 
% der Anzahl von 2001 prognostiziert. Hin-
zukommt der Anstieg des prognostizierten 
Durchschnittsalters auf 51,1 Jahren im Jahr 
2028. Der Anteil der 18- bis 65-Jährigen soll 
sich bis 2028 um weitere 20 % reduzieren. Bis 
2028 würde dies eine Abnahme auf 76 % von 
dem Wert aus dem Jahr 2001 bedeuten.

Bevölkerungsprognose

Die dargestellte Bevölkerungsentwicklung in 
der Vergangenheit wirkt sich auf die Bevöl-
kerungsprognose vom Bayerischen Landes-
amt für Statistik aus. Vor dem Hintergrund 
von Alterung, negativer natürlicher Bevöl-
kerungsentwicklung und der Zuzugsabhän-
gigkeit wird zwischen 2016 und 2028 für 
die zukünftige Einwohnerentwicklung Pley-
steins ein weiteres Absinken der Einwohner-
zahlen prognostiziert. Im Jahr 2028 wird mit 
ca. 2.200 Personen, also knapp 230 Personen 
weniger als 2016, gerechnet.

Ähnlich wie für Pleystein wird für die Nach-
bargemeinden Eslarn, Waidhaus, Waldthurn 
und Moosbach, welche als Vergleichsgemein-
den herangezogen wurden, eine Bevölke-
rungsabnahme für das nächste Jahrzehnt 

Abb. 18    Bevölkerungsprognose von Pleystein (2016–2028) (|u|m|s| STADTSTRATEGIEN, nach Bayerisches Landesamt für Statistik, 2016)

Abb. 19    Altersstruktur und Gegenüberstellung der Prognosen zur Entwicklung der Altersstruktur von Pleystein (|u|m|s| STADTSTRATEGIEN, 
nach Bayerisches Landesamt für Statistik, 2016)
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SWOT-Analyse Demografi e

Stärken Defi zite
• keine weitere Bevölkerungsabnahme seit 2011

• vorwiegend positive Wanderungssalden weisen 
auf ein Potenzial als Wohnstandort hin

• Überalterungstendenz der Bevölkerung

• überproportionale Abnahme des Anteils junger Per-
sonen

Chancen Risiken
• Pleystein weist prozentual eine etwas höhere Zu-

wanderung auf als die umliegenden Vergleichs-
gemeinden

• prognostizierter Bevölkerungsverlust bis 2030

• weitere Verschiebung der Altersanteile

Abb. 20     Bevölkerungsentwicklung im Vergleich mit Nachbargemeinden (2003–2016) (|u|m|s| STADTSTRATEGIEN, nach Bayerisches Landesamt 
für Statistik, 2018)
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Abb. 21    Ausschnitte aus dem Flächennutzungsplan der Stadt Pleystein (erstmalige Rechtskrafterlangung 1976)

4.2  Siedlungs- und Flächenent-
wicklung

Ausgangspunkt der Siedlungsentwicklung 
(vgl. Kapitel Ältere Pleysteiner Baugeschich-
te) des Ortes war der Bau der Burg der Her-
ren von Pleystein im 13. Jahrhundert im 
historischen Ortskern von Pleystein. Die jün-
gere Siedlungsentwicklung der Stadt Pley-
stein wird seit Ende der 1970er-Jahre (erst-
malige Rechtskrafterlangung 1976) anhand 
eines Flächennutzungsplans (FNP) gesteuert. 
Dieser sieht eine Wohnϐlächenentwicklung 
ausschließlich im Hauptort Pleystein vor. Ge-
werbliche und Mischgebietsentwicklungsϐlä-
chen sind im Ursprungs-FNP sowohl für den 
Hauptort als auch für die Lage Berglerschlei-
fe und die Lohma-Siedlung. Zudem wurden – 
entsprechend ihrer Bestimmung in Streulage 
– touristische Sonderbauϐlächen im FNP fest-
gelegt.

Ergänzend zum Ursprungs-FNP entstand 
eine neue Gewerbeentwicklung Am Spatwerk 
zwischen Miesbrunn und Hagendorf. Die 
letzte, 9. Änderung erfuhr der FNP mit der 
vorbereitenden Bauleitplanung vom „Son-
dergebiet Freiϐlächen-Photovoltaikanlage 
Lohma-Lust“.

Die im FNP vorgeschlagenen Wohnϐlächen-
entwicklungen sind mit den Ausnahmen 
Hopfengarten und Forststraße umgesetzt. 
Das Potenzial für weitere, arrondierende 
Bauplatzausweisungen am gut erschlossenen 
Hauptort besteht.

4.3  Wohnungsmarkt

Die Wohnungsmarktanalyse ergibt sich aus 
einer Untersuchung von Wohnungsangebot, 
Wohnungsnachfrage und den in Pleystein 
ansässigen Haushalten. Positiv herausge-
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Abb. 22    Wohnfl äche je Einwohner in m² (|u|m|s| STADTSTRATEGIEN, nach Bevölkerungsfortschreibung auf der Grundlage 
des Zensus 2011, Bayerisches statistisches Landesamt) 

Angebot und Nachfrage von Etagenwohnun-
gen und altersgerechtem Wohnraum

Das Angebot an vermietbarem Wohnraum ist 
sehr gering. In der Erarbeitungszeit des ISEK 
wurde wiederholt auf den gängigen Immobi-
lienplattformen im Internet recherchiert. Die 
Anzahl der Inserate schwankte in der Zeit 
zwischen 0 und 2 Menschen, die sich in ihrer 
Lebensphase (bspw. Jobeinsteiger) nicht an 
ein Wohneigentum binden wollen oder dies 
ϐinanziell nicht können, ϐinden in Pleystein 
zumindest über den gängigen Weg der On-
linesuche keinen Wohnraum. 

Zum objektiven Angebot an altersgerechtem 
Wohnraum liegen keine Daten für die Aus-
wertung vor. Aus den Erhebungsgesprächen 
lässt sich jedoch ableiten, dass zum einen 
ein Mangel (nach Aussage der Befragten) an 
Wohnraum für Senioren besteht.

Angebot und Nachfrage von Bauplätzen für 
Eigenheime

In Pleystein besteht ein Bedarf an Eigenheim-
bauplätzen, obwohl die Vogelperspektive auf 
Pleystein zahlreiche freie Bauplätze in den 
älteren Baugebieten erkennen lässt. In Zah-
len sind das ca. 54 vollerschlossene Bauplät-
ze (Stand ISEK-Erhebung Juni 18), die sich 
fast ausschließlich in privater Hand beϐin-
den. Davon beϐinden sich allein im Baugebiet 
„Stiegelwiesen“ aus den 1980er-Jahren ins-
gesamt 13 unbebaute Bauplätze. Außerhalb 

stellt werden muss, dass Pleystein aktuell 
kein Leerstandsproblem hat, auch wenn sich 
die wenigen leerstehenden Immobilien in z. 
T. stadträumlich wichtigen Lagen beϐinden. 
Dies ist eine günstige Momentaufnahme, die 
sich deutlich verschlechtern kann, wenn der 
Generationswechsel in der historischen Bau-
substanz nicht gelingt. Viele der Eigentümer 
sind im vorgerückten Alter. Die Zukunft der 
Altstadt wird maßgeblich davon abhängen, 
ob die historischen Gebäude in den nächs-
ten Jahrzehnten neue Eigentümer ϐinden, die 
auch bereit sind, in die Substanz zu inves-
tieren. Hierzu braucht es auch ϐlankierende 
Maßnahmen seitens Stadtpolitik und -ver-
waltung. Nachfolgend werden Einzelaspekte 
des Pleysteiner Wohnungsmarktes herausge-
arbeitet.

Was sich in ganz Deutschland beobachten 
lässt, trifft auch auf Pleystein zu: Pro Kopf 
wird zunehmend mehr Wohnϐläche in An-
spruch genommen. Der Bürger möchte mehr 
Platz (auf Kosten weiterer Flächenversieglun-
gen) in seiner Wohnung haben. In der Stadt 
Pleystein kann ein durchgehender Anstieg 
der Wohnϐläche pro Einwohner beobachtet 
werden. Ab 2014 hat sich der zuvor sehr leich-
te jährliche Zugewinn an Wohnϐläche deut-
lich erhöht. Im Ergebnis ergibt sich 2016 eine 
Wohnϐläche pro Kopf von rund 52 m². Damit 
liegt in Pleystein der Wohnϐlächenverbrauch 
pro Kopf ca. 5 m² über dem deutschen Durch-
schnitt (vgl. Bay. Landesamt f. Statistik).
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Abb. 23    Freie Bauplätze (rote Markierung) und eine Baustelle(lila Markierung) (|u|m|s| STADTSTRATEGIEN, eigene Darstellung, 2018)

des Hauptorts Pleystein ist in Miesbrunn, 
Spielhof und Vöslesrieth jeweils ein unbebau-
ter Bauplatz, die sich jedoch in privater Hand 
beϐinden.

Zumeist sind diese Eigentümer nicht bereit, 
ihre Bauplätze an bauwillige Familien zu ver-
äußern. Als Gründe hierfür werden u. a. ins 
Feld geführt, dass die Flächen für Familien-
angehörige vorgehalten werden oder dass ein 
Verkauf bei der aktuellen Zinslage und Inϐla-
tionsrate uninteressant wäre.

Seitens der Stadt werden lediglich drei Bau-
ϐlächen (Stand Aug. 18) angeboten. Während 
die angebotenen Bauplätze im Baugebiet 
„Stiegelwiesen“ und „Nord-West“ ca. 600 bis 
700 m² groß sind, besitzt der dritte Bauplatz 
im Baugebiet „Am Sonnenhang“ eine Fläche 
von 954 m². In Anbetracht der Tatsache, dass 
die Parzellengrößen im gesamtdeutschen Re-
gelfall zwischen 400 und 550 m² liegen, ist 
eine Teilung des Grundstücks denkbar.

Die gesellschaftlichen Kosten der Nicht-Be-
bauung erschlossener Flächen sind jedoch 
deutlich spürbar. Ungedeckte Unterhaltungs-
kosten für die Infrastruktur (Straßen, Abwas-
serkanäle etc.), die an den Bauplätzen anliegt, 
müssen auf die Allgemeinheit umgewälzt 
werden. Erforderliche neue Baulandauswei-
sungen (weil die bestehenden Bauplätze nicht 
abgerufen werden können) verbrauchen un-
nötigerweise Pleysteiner Landschaft.

Die deutsche Gesetzgebung bietet grundsätz-
lich Instrumente an, erschlossene Bauplätze 
einer Bebauung zuzuführen oder anderweitig 
zu nutzen. Demnach kann nach § 176 BauGB 
ein Baugebot ausgesprochen werden oder 
könnten Wohnbauϐlächen entschädigungs-
frei (sofern der Bebauungsplan älter als 7 Jah-
re ist) z. B. in Grün- oder Kinderspielϐlächen 
umgewidmet werden. U. a. sind hierzu folgen-
de Auszüge aus dem BauGB zu beachten:

• § 176 BauGB: (1) Im Geltungsbereich eines 
Bebauungsplans kann die Stadt den Eigen-
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tümer durch Bescheid verpϐlichten, inner-
halb einer zu bestimmenden angemesse-
nen Frist zu bauen.

• § 42 BauGB: (3) Wird die zulässige Nut-
zung eines Grundstücks nach Ablauf der in 
Absatz 2 bezeichneten Frist (Kommentar: 
die Frist beträgt 7 Jahre) aufgehoben oder 
geändert, kann der Eigentümer nur eine 
Entschädigung für Eingriffe in die ausge-
übte Nutzung (Kommentar: auf den unbe-
bauten Grundstücken in Pleystein wird zu-
meist keine Nutzung ausgeübt, diese liegen 
schlichtweg brach) verlangen, […].

Innenentwicklungspotentiale und Schätzung 
des Wohnbaulandbedarfs

Als Instrument zur Erfassung der Innenent-
wicklungspotentiale und zur Schätzung des 
Wohnbaulandbedarfs wurde die Flächenma-
nagement-Datenbank (FMD 4.0) des LfU Bay-
ern eingesetzt. Die Datenbank wurde für die 
Kommune Pleystein im Rahmen der Erstel-
lung der ISEK angelegt. Als Potenziale für die 
Innentwicklung wurden bereits erschlossene 
Flächen in Pleystein identiϐiziert, die sich für 
eine neue Nutzung eignen. Dieses Innenent-
wicklungspotential beläuft sich (Stand März 
2019) in der Summe auf ca. 10,3 ha. 

In Abgleich mit den Innenentwicklungspo-
tentialen wurde mit dem Tool FMD 4.0 zudem 
der Wohnbaulandbedarf für Pleystein er-
mittelt. Unter den veränderten demographi-
schen Entwicklungsbedingungen, die je nach 
Region nicht mehr dem jahrzehntelang un-
bestrittenen Wachstumspostulat bei Bevöl-
kerungs- und Siedlungsϐlächenentwicklung 
entsprechen und wegen des gesetzlich vorge-
schriebenen Vorrangs der Innenentwicklung, 
kommt einer objektiven und qualiϐizierten 
Wohnbaulandbedarfsschätzung daher eine 
besondere Bedeutung zu. Die in der FMD be-
rechneten Wohnbaulandbedarfszahlen kön-
nen den ermittelten Innenentwicklungspo-
tenzialen gegenübergestellt werden. Dieser 
Schätzwert kann jedoch eine Fachplanung 
im Kontext der Bauleitplanung nicht erset-
zen. Er dient in Bezug auf die vorhandenen 
Innenentwicklungspotenziale der Bewusst-
seinsbildung und Sensibilisierung der Stadt 
Pleystein.

Die in der Flächenmanagement-Datenbank 
hinterlegte Methode zur Berechnung des 
Wohnbaulandbedarfs wurde im Rahmen ei-
nes bayerischen Pilotprojekts im Jahr 2007 

/ 08 mit neun Modellkommunen entwickelt 
und mit den Fachbehörden der beteiligten 
Landkreise und der Regierung abgestimmt. 
Das Ergebnis ist ein Richtwert, der auf 
Grundlage von statistischen Kennzahlen und 
Prognosewerten den zu erwartenden Bedarf 
an Wohnbauland in der Kommune darstellt. 
Die zur Baulandbedarfsschätzung verwen-
deten statistischen Grundlagen basieren auf 
allgemein verfügbaren Daten und Angaben 
des Bayerischen Landesamtes für Statistik 
(LfStat).

Die Wohnbaulandbedarfsschätzung für Pley-
stein wurde mit diesen Input-Faktoren er-
stellt: 

• aktuelle Bevölkerungszahl,

• Bevölkerungsprognose für die Kommune 
(äußerer Bedarf),

• aktuelle Belegungsdichte in der Kommune 
(Einwohner je Wohneinheit (EW/WE),

• aktuelle Wohneinheitendichte in der Kom-
mune > durchschnittliche Wohneinheiten 
(WE) je ha Wohnbauϐläche, 

• Auϐlockerungsbedarf (innerer Bedarf),

• ermittelte Innenentwicklungspotentiale 
von Pleystein.

Der Auϐlockerungsbedarf ergibt sich aus der 
für die Zukunft zu erwartenden Auϐlocke-
rung im Bestand, die sich z.B. im Rückgang 
der Belegungsdichte von Wohneinheiten äu-
ßern (mehr Klein- /Singlehaushalte, höherer 
durchschnittlicher Bedarf an Wohnϐläche 
je EW). Z.B. entspricht eine (bisher übliche) 
Abnahme der Belegungsdichte der Wohnein-
heiten von aktuell 2,1 EW/WE auf 2,0 EW/WE 
innerhalb von 15 Jahren einer jährlichen Auf-
lockerung von ca. 0,32%.

Das Ergebnis zeigt, dass in der Theorie die 
Stadt Pleystein keinen Wohnbaulandbedarf 
aufweist: die Gesamtϐläche der Innenpoten-
tiale überstiegt die Gesamtϐläche des Wohn-
baulandbedarfs. Dem steht entgegen, dass die 
Mehrzahl der aktuellen Besitzer von Baulü-
cken aktuell nicht verkaufs- oder entwick-
lungsbereit ist. Daher wird an dieser Stelle 
empfohlen, eine zweigleisige Innenentwick-
lungsstrategie als Kommune anzuwenden. 
Zum einen sind unverändert Baulückenei-
gentümer zum Adressaten einer Kampagne 
der Innenentwicklung zu machen. Dies kann 
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Abb. 24    Datenblatt der Flächenmanagement-Datenbank 4.0 zur Wohnbaulandbedarfsberechnung der Stadt Pleystein (© 
|u|m|s| STADTSTRATEGIEN)

Grundlagendaten des Statistischen Landesamtes:

Prognosezeitraum (Jahre): 14

2.427
-0,9

Wohnungen je 1000 Einwohner: 1.996

Wohnungen je ha Wohnbaufläche* 18

Jährlicher Auflockerungsbedarf in %: 0,3

Ab-/Zunahme der Einwohner: -22

-44
212

Bedarf an Wohnungen gesamt: 168

Wohnbaulandbedarf: 9,6 ha 

Belegungsdichte (Einwohner/Wohnung): 0,501

Weitere Prognosegrundlagen:

Bevölkerung:

Wohnungen:

Aktuelle Bevölkerung/Einwohnerzahl im Jahr 2016:

Prognoseergebnis für das Jahr 2030:

und:
aus der Bevölkerungsentwicklung
aus der Auflockerung

Bedarf an Wohnungen:

Bevölkerungsprognose für die Kommune (in %):
für einen Zeitraum von: 14

steht einem 
Innenentwicklungspotenzial von 10,3 ha gegenüber

Jahren

ha 0Anzahl:
uhne bereits aktivierte 

Innenentwicklungspotenziale von

* Wohnbaufläche = Wohn-
baufläche + 50% der Fläche 
gemischter Nutzung

ergänzend zur Direktansprache einschlie-
ßen, die o.g. Rechtsinstrumente § 176 BauGB 
und § 42 BauGB geprüft einzusetzen. Auf dem 
zweiten Gleis sollte die arrondierende Ent-
wicklung des Wohnbauerwartungslandes an-
gestoßen werden, welches als solches bereits 
im FNP festgesetzt ist, aktuell über kein Bau-
recht verfügt und an den historischen Orts-
kern Pleystein (Nähe historischer Friedhof 
und Nähe Fortstraße) grenzt. Als Grundsätze 
sollte in der Entwicklung beachtet werden:

• Ausweisung eines angemessenen Verhält-
nisses aus Einfamilienhaus- und Geschoß-
wohnungsbau,

• Festsetzung von einem angemessenen Maß 
der baulichen Dichte mit einer Parzellen-

größe im Einfamilienhausbereich von max. 
600 m²,

• Baurechtschaffung ausschließlich auf Flä-
chen, die sich im Eigentum der Stadt Pley-
stein beϐinden, zu denen ein städtebau-
licher Vertrag besteht oder zu denen ein 
Baugebot erlassen wurde.

Wohnungsleerstand

Der Wohnungsleerstand in Pleystein wurde 
mittels Inaugenscheinnahme der Situation 
vor Ort durchgeführt, welche im Mai 2018 
stattfand. Insgesamt wurden 7 der 894 Ge-
bäude in der Stadt als leerstehend eingestuft. 
Davon waren 6 Gebäude komplett und ein 
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Abb. 25    Innenaufnahme von der Stadtpfarrkirche (© |u|m|s| STADTSTRATEGIEN)

Gebäude teilweise leerstehend. Daraus ergibt 
sich eine sehr moderate Leerstandsquote von 
nur 0,78 %.

4.4  Baustruktur und Denk-
malstatus der historischen 
Innenstadt

Pleystein ist gekennzeichnet durch eine aus-
geprägte stadttopograϐische Situation. Die 
Raumstruktur der Altstadt folgt der Struktur 
des Geländes, obwohl die Stadtentwicklung in 
Etappen vor sich ging und die jeweils besetz-
ten Stellen des Geländes verschieden waren.

Auf der vorgelagerten Kuppe um den Fels-
stock entstand zunächst eine halbkreisförmig 
angelegte Siedlung. Mit der bald folgenden 
Stadterweiterung wurde der nächste klare, 
topograϐische Ort – der ϐlache Sattel hinter 
dem Felsen – besetzt. Hier wurde – wiederum 
in Übereinstimmung mit der Hauptrichtung 
des Geländes – eine mehrzeilige Struktur an-
gelegt. Beide Teile (vorderer und rückwärti-
ger Teil des Felsens) wuchsen kontinuierlich 
zu einer Einheit zusammen. Diese stadttopo-

graϐische Polarität zwischen der ursprüng-
lichen Altstadt und der Stadterweiterung 
(Neustadt) wird durch die beiden markanten 
Hochpunkte – die Kreuzbergkirche auf dem 
Rosenquarzfelsen und die Stadtpfarrkirche 
auf dem Marktplatz – unterstrichen.

Trotz mehrerer Stadtbrände hat sich ein be-
merkenswerter Baubestand erhalten. Einige 
Gebäude sind als Baudenkmal eingetragen. 
Zusätzlich sind verschiedene Gebäude als 
ortsbildprägend einzustufen. Diesem her-
vorgehobenen, baukulturellen Wert wurde 
vonseiten des Bayerischen Landesamtes für 
Denkmalpϐlege Rechnung getragen. Die ge-
samte historische Altstadt ist unter Denk-
malschutz gestellt, da gemäß dem Gesetz zum 
Schutz und zur Pϐlege der Denkmäler (Bayeri-
sches Denkmalschutzgesetz – BayDSchG) Art. 
1 Abs. 3 auch eine Mehrheit von baulichen An-
lagen (Ensemble) zu den Baudenkmälern ge-
hören kann, wenn u. a. das Orts-, Platz- oder 
Straßenbild insgesamt erhaltenswürdig ist. 
In der Denkmalliste vom Bayerischen Lan-
desamt für Denkmalpϐlege sind daher zum 
einen das Baudenkmal Ensemble Altstadt 
Pleystein (Nr. E-3-74-147-1) sowie zahlreiche 
Einzeldenkmäler der Altstadt (vgl. Anhang) 
eingetragen. 
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substanz immer wieder ausgewechselt, die 
städtebauliche Grund- und Aufrissstruktur 
aber beibehalten. So sind zur Stadtmitte hin 
zweigeschossige, in den Parallelstraßen zum 
Marktplatz ursprünglich eingeschossige 
Wohnhauszeilen ausgerichtet, während rück-
wärts die Stallungen und Scheunen liegen, in 
den Erweiterungszonen im Nordwesten also 
die Wohnhauszeile jeweils einer stadtabge-
wandten Scheunenzeile gegenüber liegt. 

Die aus der Mitte des 19. Jhs. stammende Be-
bauung erfuhr nach dem großen Stadtbrand 
von 1901 noch eine deutliche Neuausrichtung 
nach zwei architektonischen Schwerpunk-
ten: der neugotischen Stadtpfarrkirche im 
Südwesten und der Kreuzbergkirche samt 
dem neubarocken Kreuzbergkloster auf dem 
Quarzfelsen. Nachdem schon in der Barock-
zeit die alte Befestigungsfunktion des Quarz-
felsens durch die Errichtung einer Wall-
fahrtskirche Zum Hl. Kreuz als Gedächtnis 
des Golgathaberges umgedeutet worden war, 
hat Architekt Heinrich Hauberrisser nach 
dem Brand-Wiederauϐbau auf der verlän-
gerten Marktplatzachse das Kreuzbergklos-
ter errichtet, das seither als dominierender 
Höhepunkt über dem Nordostabschluss des 
Platzes steht.

Das architektonische Spannungsverhältnis 
zur neugotischen Stadtpfarrkirche am süd-
westlichen Ende des Marktplatzes ist für die 
Stadt identitätsstiftend. Den Marktplatz prä-
gen Details wie der Brunnen, die Johann-von-
Nepomuk-Statue und eine Reihe hölzerner 
Einfahrtstore aus der Mitte des 19. Jhs. und 
der Zeit nach 1901.

Hervorzuheben ist, dass zu den beim Baye-
rischen Landesamt für Denkmalpϐlege gelis-
teten Denkmälern zum einen auch der Stadt-
bach (Nr. D-3-74-147-6, beginnend am linken 
unteren Bildrand der Abb. Baudenkmäler im 
Hauptort Pleystein) gehört. Hierzu zählen 
Reste der Stadtbachanlage und dessen Stein-
fassung wohl aus dem 18. Jh. am Beginn des 
Mühlgrabens.

Zum anderen gehört der Denkmalliste die his-
torische Wasserverteilungsanlage (Nr. D-3-
74-147-28, am rechten mittleren Bildrand der 
Abb. Baudenkmäler im Hauptort Pleystein) 
an, die durch Abwasser der Grabenmühle ge-
speist wurde und fünf Abzweigungen durch 
Öffnungen in Granitplatten enthält. Die Ent-
stehungszeit wird auf das 17./18. Jh. datiert.

Das Baudenkmal Ensemble Altstadt Pleystein 
ist in dieser Ausführlichkeit in der Denkmal-
liste beschrieben:

Das Ensemble Pleystein umfasst den Bereich 
der Altstadt um den ehemaligen Burgfelsen 
mit dem darunter liegenden Straßenmarkt 
und die parallel dazu verlaufenden Wohn-
haus- und Scheunenzeilen innerhalb der 
Stadtmauer in der im Urkataster verzeichne-
ten Flächenausdehnung. Pleystein, Sitz der 
gleichnamigen Herrschaft, verdankt seine au-
ßergewöhnliche Gestalt der geschickten Be-
zugnahme auf eine besondere geographische 
Gegebenheit, den aufragenden Rosenquarz-
felsen und einen Höhenrücken, der gleichsam 
eine Geländebrücke zwischen dem Felsen und 
der umgebenden Hügellandschaft bildet. 

Der Felsen diente schon in früher Zeit als 
Befestigungspunkt. Die erste Siedlung um-
schloss ringförmig den Burgfelsen. Auf dem 
Höhenrücken erfolgte ab 1391 die weitere 
Besiedlung, ausgehend von der Mittelachse 
eines langgezogenen Straßenmarktes und 
schalenartig ausgreifend nach Nordwesten, 
nachdem die Südseite vom Burggut mit sei-
nen großen Hofanlagen für sich beansprucht 
worden war. 

Durch genaue Geländebeobachtung war die 
Zuführung ϐließenden Wassers zum höher ge-
legenen Stadtweiher möglich. Die Grabenbe-
festigung, die den ganzen Markt in einem gro-
ßen Oval umschloss, ist in Reststücken noch 
bei der Allee im Südosten erkennbar; dagegen 
ist von der innerhalb des Grabens geführten 
Stadtmauer kein Rest mehr erhalten. 

Mehreren Großbränden in den Jahren 1842, 
1845, 1848 und 1901 zufolge wurde die Bau-

Abb. 26    Umgriff  des Baudenkmals Ensemble Altstadt Pleystein (Bayerisches 
Landesamt für Denkmalpfl ege; Geobasisdaten: © Bayerische Vermessungs-
verwaltung 2019)
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Abb. 27    Innenaufnahme von der Stadtpfarrkirche (© |u|m|s| STADTSTRATEGIEN)

Bei jeder baulichen Veränderung eines Denk-
mals, beispielsweise bei einem Fassadenan-
strich, der Reparatur des Dachs, der Fenster 
oder Fußböden, ist im Vorfeld der Erarbei-
tung von Antragsunterlagen eine Abstim-
mung mit dem Landesamt für Denkmalpϐlege 
notwendig. Die Abstimmung ist auch dann 
erforderlich, wenn in der unmittelbaren Nähe 
eines Baudenkmals oder innerhalb des En-
sembles Altstadt Pleystein Veränderungen 
geplant sind. Die vorherige Abstimmung ist 
schließlich unbedingte Voraussetzung für 
denkmalbezogene Steuervorteile.

Wer ein Ensemble verändern will, bedarf lt. 
Art. 6, Satz 1 BayDSchG der Erlaubnis nur, 
wenn die Veränderung eine bauliche Anlage 
betrifft, die für sich genommen ein Baudenk-
mal ist, oder wenn sie sich auf das Erschei-
nungsbild des Ensembles auswirken kann. 
Somit sind Veränderungen an der inneren 
Baustruktur von Gebäuden (ausgenommen 
Einzeldenkmäler) ohne Auswirkungen für 
Dach und Fassade im Ensemble nicht geneh-
migungsbedürftig.

Abb. 28    Baudenkmäler im Hauptort Pleystein (Bayerisches Landesamt für 
Denkmalpfl ege; Geobasisdaten: © Bayerische Vermessungsverwaltung 2019)

Zustand und Besatz der Bebauung am Markt

Bis auf wenige Ausnahmen beϐinden sich die 
meisten Einrichtungen der Stadt Pleystein 
am langgestreckten Marktplatz oder in sei-
nem unmittelbaren Umfeld. Dazu gehören 
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Abb. 29    Blick auf die Klosterkirche  (©|u|m|s| STADTSTRATEGIEN, Stand Feb. 17)

Museen, Geschäfte, Gaststätten, Fachgeschäf-
te und eine Kirche. Dieser Treffpunkt bewegt 
sich jedoch tendenziell zur Abnahme, sodass 
neue Angebote geschaffen werden müssen, 
um somit die Attraktivität für einen Aufent-
halt auf dem Marktplatz zu erhöhen. Des Wei-
teren sind die Straßen- und Gehwegbeläge im 
historischen Ortskern zum Teil sanierungs-
bedürftig.

Die südlich vom Marktplatz gelegene Ferdi-
nand-Lehner-Straße, die Verbindungsstraße 
der Pleysteiner Kirche und des „Leistritzer“ 
Firmengeländes, sticht durch die historische 
Baumallee als attraktiver Spazierweg hervor. 
Zudem beϐindet sich dort ein großzügiger, at-
traktiver Spielplatz. Bemängelt wird jedoch 
die fußläuϐige Verbindung zum Rosenquarz-
felsen und zum Stadtweiher, die unattraktiv 
erscheint und daher verbesserungswürdig 
ist.

Eine kulturhistorische und geologische Be-
sonderheit stellt der Stadtweiher mit seinem 
Rosenquarzfelsen dar. Positiv sind auch die 
vorhandenen Sitzgelegenheiten und Spa-
zierwege mit ihren Infotafeln sowie die gute 
Weganbindung an das erhöht liegende Klos-

ter. Dieses ist jedoch nicht barrierefrei. Die 
vorhandene Wegführung und die Sitzplätze 
sind zudem in ihrer Aufenthaltsqualität ver-
besserungswürdig. Der Stadtweiher benötigt 
ebenfalls eine gestalterische Verbesserung 
der Abgrenzung zum Wasser. Zudem fehlt 
ihm, aufgrund seiner „Hinterhoϐlage“, die di-
rekte Verbindung zum Markt.

Sonderbaustein: Klosteranlage

Die Klosteranlage beϐindet sich sehr zentral 
auf dem Kreuzberg und gilt durch den Rosen-
quarzfelsen als unverwechselbare, weithin 
sichtbare Stadtkrone und als Baukulturerbe. 
Dessen Nutzung als Liegenschaft ist jedoch 
ungeklärt. Konzeptionen zur Nutzung der 
Klosteranlage werden im nachfolgenden Un-
terpunkt beschrieben.

Geschichtliches
(…)“Der Rohbau war 1902 fertig, ein Jahr spä-
ter folgten Einweihung und Übergabe an den 
Augustinerorden. Pater Ildephons Lehner 
(1813 bis 1899), ein gebürtiger Pleysteiner, 
hatte sich fast ein halbes Jahrhundert be-
müht, um für die Stadt eine Ordensniederlas-
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Abb. 30    Klosteranlage im Mittelpunkt (© Stadt Pleystein)

Abb. 31    : Blick auf Pleystein  vom Kloster  (© Stadt Pleystein)

sung zu gewinnen. Als 1858 das Pleysteiner 
Frühmessbeneϐizium vakant wurde, ließ es 
der Stadtmagistrat nur provisorisch beset-
zen. Mit Pater Ildephons, der dem Benedikti-
nerorden angehörte, war vereinbart worden, 
einem zukünftigen Kloster das Beneϐizium 
als Existenzgrundlage zu geben. Zugleich lie-
fen Verhandlungen mit dem Kapuzinerorden. 
Als sich erste günstige Aussichten abzeichne-
ten, war die Freude der Bevölkerung so groß, 
dass sie sofort mit dem mühevollen Kloster-
bau begann. Der weitere Verlauf der Verhand-
lungen war weniger erfreulich. Außer dem 
Beneϐizium verlangten die Kapuziner die 
Abtretung der Kirche an den Orden sowie an-
dere Rechte, denen weder der Magistrat noch 

die Kirchenverwaltung zustimmen wollten.

Nachdem keine Einigung zustande gekom-
men war, brachen die Pleysteiner die Kontak-
te ab und transportierten das Baumaterial 
wieder vom Berg herunter. Einige der damals 
errichteten Mauern stehen heute noch. Wei-
tere Sondierungen mit anderen Orden kamen 
über die Anfänge nicht hinaus, weil das Ein-
kommen des Beneϐiziums nicht ausreichte, 
um einer Kongregation eine sichere Grundla-
ge zu geben.

Am 10. Oktober 1897 wandte sich die Stadt 
schließlich an den Augustinerorden. Am 8. 
August 1898 sagte Pater Provinzial Pius Kel-

A
nalyse



38

Ermöglicht wurde der Bau in erster Linie 
durch Spenden. Seit dem Abzug der Augus-
tiner 1965 betreuen die Oblaten des heiligen 
Franz von Sales das Kloster, das der Stadt ge-
hört.“ (…) Quelle: http://www.onetz.de/pley-
stein

Die Klosteranlage in Bezug zur Stadt Pley-
stein – Bedeutung

Für die Stadt Pleystein ist die Klosteranlage 
ein wichtiges Aushängeschild / eine Marke 
für den Ort. Es gibt viele städtebauliche Sicht-
verbindungen und auch Bezüge zum Kloster 
in Bezug auf die Stadt, die diese Abhängigkeit 
ausdrücken. Aufgrund der eindrucksvollen 
Geschichte sind die Bürger und Bürgerinnen 
von Pleystein sehr vertraut mit dem Kloster 
und identiϐizieren sich sehr damit. Insgesamt 
wird das Kloster heute durch einen Ordens-
bruder, vom Orden der Oblaten des heiligen 
Franz von Sales bewohnt. Dem Träger des 
Klosters, der Stadt Pleystein ist es wichtig, 
dem Pächter, die Benutzung des Klosters so-
lange wie erwünscht aufrecht zu erhalten.    

Abb. 32    Grundriss Klosteranlage 

ler zu, das künftige Kloster zu übernehmen. 
Mehr Unannehmlichkeiten bereitete dann 
auch noch die Erteilung der Baugenehmi-
gung. Stadtpfarrer Max Glas konnte die ver-
schiedenen Interessen nicht aufeinander ab-
stimmen und bat 1899 um seine Versetzung. 
Nachfolger Max Reiser machte den Spendern 
klar, dass es mit Versprechungen keine Ge-
nehmigung geben könne und dass gegenseiti-
ges Vertrauen nötig sei. Schon im ersten Jahr 
seines Wirkens standen so 40 000 Mark zur 
freien Verfügung. Damit waren der Unterhalt 
für den Konvent und die Deckung der Bau-
kosten gesichert. Am 8. Februar 1901 wurde 
endlich die Baugenehmigung erteilt. Doch da-
mit nicht genug der Rückschläge: Am 19. Juli 
1901 ϐiel mit der halben Stadt auch die Kirche 
auf dem Kreuzberg dem verheerenden Groß-
brand zum Opfer, und der Klosterbau musste 
zurückgestellt werden. 1902 stand der Roh-
bau, ein Jahr später waren die Innenarbeiten 
abgeschlossen. Ursprünglich sollte es im ro-
manischen Stil erbaut werden, ins Landschaft 
passte jedoch der Barockstil besser.
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Abb. 33    Die Stadl-Zeile in der Steingasse (©|u|m|s| STADTSTRATEGIEN, 
Stand Feb. 17

Die weitere Entwicklung des Klosters soll 
in enger Abstimmung mit den Oblaten des 
heiligen Franz von Sales erfolgen. Sollte sich 
im Laufe der Zeit kein Ordensbürger mehr 
im Kloster auϐhalten, wurde im Rahmen des 
ISEKS durch die Bürgerwerkstatt überlegt, 
welche möglichen Nutzungskonzepte für das 
Kloster in Frage kommen. Im Mittelpunkt da-
bei steht die zentrale Frage nach einer sinn-
vollen, nachhaltigen, für das Kloster passen-
de n Nutzung.

Bei der ganzen Diskussion steht der Denk-
malschutz und die damit verbundene „gerich-
tete“ Nutzbarkeit im Vordergrund. 

Die Klosteranlage  Konzeptideen zur Nutzung
Im Großen und Ganzen lässt sich beschrei-
ben, dass die Realisierung des Nutzungskon-
zeptes nur für zielgerichtete Nutzungen in 
Frage kommen kann. Zum einen aufgrund des 
bereits angesprochenen Denkmalschutzes, 
zum anderen darf die prägnante vorherr-
schende kleinteilige Struktur, die maßgebend 
für das Kloster ist, nicht verändert werden. 
Aus fachplanerischer Sicht ergibt sich ein 
denkbares Nutzungskonzept wie die Schaf-
fung eines Boutique Hotels in Kombination 
mit einem Café und Freisitz, inklusive Kräu-

tergarten etc. Um das Konzept langfristig 
auch unterhalten zu können, müsste ein stra-
tegisch wichtiges Veranstaltungsprogramm 
als Backround für die dauerhafte Nutzung ein 
Teil des Nutzungskonzeptes sein.

Zusammenfassend wurden am Abend der 
Bürgerwerkstatt folgende Nutzungsvor-
schläge gemacht:

• Nutzungsvariante 01: Künstlerhaus mit 
Seminarräumlichkeiten, Musikschule / 
Meisterschule, Übernachtung, Café mit Be-
wirtung der Seminarteilnehmer

Schaffung eines Künstlerhauses mit unter-
schiedlichen Kunstschaffenden, in Kom-
bination mit Seminarräumlichkeiten inkl. 
Bewirtungsmöglichkeiten vielleicht durch 
ein Café mit Lesebereich und Ruhezone. Im 
Zuge der Fortbildungseinrichtung könnten 
auch Räumlichkeiten für Beherbergung 
das Konzept abrunden.

• Nutzungsvariante 02: Nutzungsvariante 
„Geistige Berghütte / Schweigekloster“

Schaffung eines Schweigeklosters / einer 
geistigen Berghütte mit der Möglichkeit 
dort zu übernachten, inkl. Seminarräum-
lichkeiten mit zielgerichteten Fortbildun-
gen zum Thema Seelische Erholung etc. 
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on über die Nutzbarkeit des Klosters ist die 
Schaffung der Barrierefreiheit. Aufgrund der 
bereits beschriebenen denkmalschutzrecht-
lichen Situation ist es schwierig, das Kloster 
ausnahmslos barrierefrei zu gestalten. Über 
Hilfsmittel die dazu beitragen, Barrierefrei-
heit zu erleichtern, müsste diskutiert werden, 
eine totale Barrierefreiheit zum heutigen 
Standard ist durch die kleinteilige vorgegebe-
ne Struktur des Klosters nicht zu erreichen. 
Der Vorplatz und auch Kräutergarten, Garten 
des Klosters könnte in Zuge der Planung bar-
rierefrei durchdacht werden. Abschließend 
lässt sich sagen, dass bei aller Diskussion die 
Nutzungsdauer des Klosters durch die Salisi-
aner eine Rolle spielt und den Zeitraum be-
stimmt, ab wann ein „Umdenken“ auch wei-
tergeplant werden kann. 

Zudem ist noch zu erwähnen, dass alle Nut-
zungsvarianten die oben aufgeführt wurden, 
den richtigen Träger für die erfolgreiche Un-
terhaltung des Konzeptes haben müssen. 
Zum einen geht es dabei um das Gebäude 
zum anderen aber auch um die Organisation 
und Planung von Veranstaltungen, die für die 
Nutzbarkeit des Klosters und den Ort Pley-
stein, von existenzieller Bedeutung sind. Mit 
der Konzeption eines ganzjährigen Veran-
staltungsprogrammes für Auswärtige und 
Bürger und Bürgerinnen von Pleystein ist 
die zukünftige Nutzbarkeit des Klosters und 

• Nutzungsvariante 03: „Standesamt mit 
Möglichkeit eines Stehempfanges und als 
Amtsgebäude
Schaffung eines Amtsgebäudes mit Stan-
desamt, inklusive Cafe welches in der Lage 
ist  einen Stehempfang anbieten zu können.

• Nutzungsvariante 04: „Cafe oder Leseca-
fe mit Kräutergarten und Freisitz, inklusi-
ve Räumlichkeiten für öffentliche Veran-
staltungen

Bei der Bürgerwerkstatt wurden auch An-
regungen abseits des Nutzungskonzeptes 
besprochen. Den Bürger und Bürgerinnen 
ist es aufgrund der Bedeutsamkeit des Klos-
ters für den Ort wichtig eine ganzjährige 
Nutzbarkeit vorweisen zu können, um den 
Ort dauerhaft und zielgerichtet beleben zu 
können. Nutzungsvorschläge die dieses Po-
tenzial mitbringen, sind unter anderem das 
Thema Wein. Weinverkostung, Weinfeste im 
Garten, wäre eine gute Substanz um alljährig 
dieses Fest zu feiern und einen allmählichen 
Bekanntheitsgrad entstehen zu lassen. Betei-
ligung wäre hier auch durch die Partnerstadt 
Gamlitz denkbar und erwünscht. Zu diesem 
Themenschwerpunkt gab es die Anregung 
den Vorplatz des Klosters eventuell in die 
aktive Nutzbarkeit des Konzeptes zu integ-
rieren. Veranstaltungen im Bereich Open Air 
Qualität könnte man sich dort vorstellen. Ein 
großer fraglicher Punkt der Bürgerdiskussi-

Abb. 34    Pleysteiner „Stadl“  (|u|m|s| STADTSTRATEGIEN, Stand Feb. 17)
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balkendecken). 

Eine Besonderheit dieser Häuser ist der be-
stehende zweigeschossige Felsenkeller. Laut 
Aussage des Eigentümers wurden die Felsen-
keller zweigeschossig errichtet, um die Ernte 
wie Kartoffeln etc. und auch selbstgebrautes 
Bier ausreichend lagern zu können. Jedes die-
ser am Marktplatz stehenden Gebäude besitzt 
ein ofϐizielles Braurecht. Ein wichtiges Detail 
ist noch der überdimensionale Dachraum im 
Verhältnis zum vorhandenen Erdgeschoss 
und Obergeschoss. Der Grund liegt in der 
Speicherung des Getreides. 

auch die Belebung des Ortes gesichert. Die 
Marke „Klosterstadt“ muss ausgebaut und an 
Bekanntheitsgrad gewinnen. 

Sonderbaustein: Stadln

Eine Besonderheit der Altstadt sind die rück-
wärtigen, straßenbegleitenden Scheunen- 
bzw. Stadlzeilen, welche in der Steingasse zu 
den Hauptgebäuden am Marktplatz gehören.

Beschreibung der ursprünglichen kamm-
strukturierten Bebauung „Stadlzeile“

Die Errichtung dieser Gebäudestrukturen 
erfolgte in Pleystein um ca. 1850. Ziel dieser 
kammähnlichen Gebäudeanordnung war es, 
Landwirtschaft im innerstädtischen Bereich 
zu betreiben. Typisch für eine sog. „Stadlzei-
le“ ist das Kopfgebäude, genutzt als Wohn-
haus der Landwirtfamilie, gefolgt vom grund-
stücksabgrenzenden Viehstall (senkrechter 
Baukörper) und einer parallel dem Wohn-
haus gegenüber liegender Scheune. Aufgrund 
der im Lageplan ersichtlichen geschlosse-
nen Bebauung, lässt sich erklären, warum 
die Kammstrukturen entstanden sind. Der 
Grund liegt in der Flächenreduzierung zum 
Marktplatz, um möglichst viele landwirt-
schaftlich genutzte Häuser am Kern des Or-
tes, dem Marktplatz errichten zu können.

Gebäudemodul „Wohnhaus“
Das Wohnhaus besteht aus einem Erdge-
schoss, Obergeschoss und großzügigem 
Dachgeschoss. Das Tragwerk bestand aus 
massiven Gestein, die Decken aus Holz (Holz-

Abb. 36    Bild Lastenaufzug zum Getreidespeicher (Abbildung von RÖSCH Ar-
chitekten und Stadtplaner GmbH)

Abb. 35    Darstellung der Geschossebenen im Schnitt (Ab-
bildung von RÖSCH Architekten und Stadtplaner GmbH)

Abb. 37    Bild des zweistufi gen Kellers (Abbildung von 
RÖSCH Architekten und Stadtplaner GmbH)
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Abb. 39    Darstellung der Module einer Stadlzeile (Abbil-
dung von RÖSCH Architekten und Stadtplaner GmbH)

Abb. 38    Darstellung Grundriss EG (Abbildung von RÖSCH Architekten und 
Stadtplaner GmbH)

ße erfolgen, was im Zuge der Landwirtschaft-
lichen Betrachtung sinnvoll war.

4.5  Bauzustand und Nutzungs-
besatz in der Altstadt

Zur Einschätzung ihres Bauzustandes wur-
de der Bauzustand sämtlicher Hauptgebäude 
sowohl innerhalb des historischen Graben-
verlaufs als auch an ihn angrenzend per Inau-
genscheinnahme eingeschätzt. Dabei wurden 
– aus Gründen der Vergleichbarkeit – wie bei 
der Grobuntersuchung des Altstadtgebietes 
im Jahr 1998 folgende Elemente der Gebäude-
hülle beurteilt:

• Zustand der Tragkonstruktion (Risse),

• Zustand der Fassade (Putz, Fenster),

• Zustand Eingangsbereiche (Türen, Tore),

• Zustand Dach (erkennbare Lücken in Dach-
eindeckung).

Zudem wurden die aktuellen Nutzungen der 
Gebäude erhoben.

Fast jedes Hofgebäude hat sein eigenes Ge-
treide im Dachgeschoss gelagert und mit 
einem hauseigenen Lastenaufzug transpor-
tiert. Der Lastenaufzug erstreckt sich vom ty-
pischen Durchfahrtsbereich des Wohnhauses 
im Erdgeschoss bis hin ins Dachgeschoss. So-
mit bestand die Möglichkeit, über einen kur-
zen Zeitraum die Lagerϐläche mit Rohstoffen 
zu füllen. 

Ganz schematisch lässt sich sagen, dass die 
Durchfahrt im Erdgeschoss den Grundriss 
in zwei Bereiche teilt. Zum einen gibt es den 
landwirtschaftlichen Bereich für die Beher-
bergung von Kleinvieh etc. und den Bereich 
der Hauswirtschaft. Gewohnt wurde im 
Obergeschoss.

Gebäudemodul „Viehstall“ 
Senkrecht zum Wohnhaus erstreckt sich der 
eingeschossige Viehstall für das „Großvieh“ 
Schätzungsweise lässt sich sagen, dass ca. 15 
Rinder im Stall Platz gehabt haben könnten. 

Gebäudemodul „Scheune“
Die Scheune liegt genau parallel, Hofabschlie-
ßend zum Wohnhaus. Kennzeichnend ist, 
dass sich die Durchfahrtsachse des Wohnhau-
ses durch die Scheune zieht. Die Erschließung 
konnte Hoϐintern von Straße zu Parallelstra-
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Abb. 41    Der Marktplatz wird vom Fahr- und Parkverkehr der Kfz dominiert (© LAB Röth)

Abb. 40    Birnbaum an der Stirngasse (© LAB Röth)
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Abb. 42    Pfarrstadl in der Grabenallee  (© |u|m|s| STADTSTRATEGIEN)

der Altstadt eine Eigentümer- und Mieter-
befragung durchgeführt. Von insgesamt 481 
verschickten Fragebögen sind 81 beantwortet 
worden. Dies entspricht einer Rücklaufquote 
von etwa 17 %. Von insgesamt 176 verschick-
ten Fragebögen an die Eigentümer wurden 54 
beantwortet. Von den Mietern bzw. Pächtern 
wurden insgesamt 27 von 305 Fragebögen 
beantwortet. Die Rücklaufquote der Eigen-
tümer (etwa 31 %) liegt im Vergleich somit 
deutlich über der der Mieter (etwa 8 %). Die 
Aussagen aus der Erhebung sind somit nur als 
bedingt repräsentativ einzustufen.

Die befragten Eigentümer schätzen mehrheit-
lich (45 %, Anzahl: 24) den Zustand des ent-
sprechenden Hauptgebäudes als teilsaniert 
ein. 34 % (Anzahl: 18) der Befragten schätzen 
ihre Gebäudesubstanz als saniert und 34 % 
(Anzahl: 10) der Befragten als unsaniert sein.

Die Mehrheit der befragten Eigentümer plant 
in der Zukunft eine Sanierung bzw. kleine-
re Maßnahmen durchzuführen. 11 % der 
Befragten gaben an, bereits eine Sanierung 
durchgeführt zu haben, und lediglich 2 % 
sehen eine Sanierung als nicht möglich an. 

Bauzustand

Im Ergebnis ergibt sich ein moderater Sanie-
rungsbedarf in diesem Untersuchungsgebiet. 
Insgesamt wurden in diesem Altstadtgebiet 
gut 40 Sanierungsmaßnahmen an der stra-
ßenseitigen Gebäudehülle als erforderlich 
beurteilt. Davon sind bei gut 25 Wohngebäu-
den die Fassade und bei ca. 15 Gebäuden die 
Fenster zu sanieren bzw. zu erneuern. Bei le-
diglich ca. 3 Gebäuden besteht Erneuerungs-
bedarf im Dachbereich.

Als in der Bausubstanz gefährdete Hauptge-
bäude sind zu nennen die Anwesen: Untere 
Steingasse 26, Neuenhammerstr. 8, Steingas-
se 22 und die Pfarrstadl in der Grabenallee. 
Letzteres Objekt ist herauszuheben, da es 
sich um ein Bau(-einzel-)denkmal handelt. 
An der Engstelle in der Neuenhammerstraße 
häufen sich – unverändert zur Untersuchung 
in 1998 – ortstypische und ortsbildprägende 
Gebäude mit schlechtem Bauzustand.

Zudem wurde im Rahmen der sog. vorberei-
tenden Untersuchung (VU) als Grundlage für 
die Festsetzung eines Sanierungsgebietes in 
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Abb. 43    Zustandsuntersuchung des Historischen Ortskernes (|u|m|s| STADTSTRATEGIEN)

Gegen die Durchführung einer Sanierung 
sprechen dabei mit jeweils 32 % vor allem die 
hohen Kosten und das Verhältnis zwischen 
Einnahmen und Ausgaben. Weitere 21 % der 
Befragten gaben eine ungewisse Zukunft und 
11 % einen zu großen Aufwand an. Nur eine 
Person begründet das Fehlen der Sanierung 
mit einem zu geringen Kapital. Hinsichtlich 
erforderlicher Sanierungsmaßnahmen wur-
den vor allem Arbeiten an der Fassade und 
den Fenstern als auch Schönheitsreparaturen 
genannt.

Nutzungsbesatz/Leerstand

Der Marktplatz und sein weiteres Umfeld bil-
den den Mittelpunkt der Geschäftstätigkeit 

mit einer Mischung aus Handel, Dienstleis-
tung und Gastronomie. In der Neuenhammer-
straße und im Bereich des Schloßweihers be-
ϐinden sich noch einige Geschäftsnutzungen 
und Läden. In der Altstadt sind verschiedene 
Dienstleistungen vorhanden wie z. B. Ärzte, 
Krankenpϐlege, Fahrschule, Friseur und Kos-
metikstudio. In den übrigen Gassen und in 
der Altstadt ist die Wohnnutzung dominant.

Neben einer Kfz-Reparaturwerkstatt liegen 
im Stadtkern vereinzelt kleinere, nicht stö-
rende Handwerksbetriebe. Fast alle ehema-
ligen landwirtschaftlichen Schuppen und 
Scheunen sind in Garagen und Lagergebäude 
umgenutzt. Einige Nebengebäude wurden ab-
gebrochen und an deren Stelle Wohngebäude 
errichtet.
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Abb. 45    Untere Steingasse 26  (© |u|m|s| STADTSTRA-
TEGIEN)

Abb. 44    Steingasse 22  (© |u|m|s| STADTSTRATEGIEN)

Öffentliche Einrichtungen beϐinden sich am 
Marktplatz, das Rathaus im Osten und am 
westlichen Ende Kirche, Pfarrhof und Hei-
matmuseum. Auf dem Kreuzberg liegt die 
Kirche und ein angegliedertes kleines Klos-
ter. Südlich und westlich der historischen 
Innenstadt sind Schule, Friedhof und Kinder-
garten untergebracht.

Im Altstadtgebiet sind ca. 23 Ladenlokale an-
zutreffen, von denen ca. 10 leer stehen. Die 
übrigen Ladenlokale werden gastronomisch, 
für den Einzelhandel oder Dienstleistungen 
genutzt. In der Befragung gaben 4 von 81 
Eigentümern (die einen Fragebogen an die 
Stadt zurückschickten) an, dass ihr Objekt 
vollständig leer steht. In 4 Fällen stand das 
Erdgeschoss leer.

Die Wohnungsleerstände konnten mehrheit-
lich im nordwestlichen Altstadtbereich fest-
gemacht werden. Die Ladenleerstände beϐin-
den sich zumeist am Marktplatz bzw. an der 
Neuenhammerstraße sowie an der Straße 
Altstadt. Dass es eine gewerbliche Perspek-
tive für leere Ladenlokale insbesondere am 
Marktplatz gibt, zeigt die Neueröffnung eines 
Friseursalons in einem ehemaligen Leerstand 
in der Neuenhammerstraße.

Zudem ist der Versiegelungsgrad in der Alt-
stadt sehr hoch. Die Innenhöfe im Zentrum 
sind oft mit Nebengebäuden ausgefühlt.

4.6  Öff entlicher Raum – wich-
tige Straßen, Plätze und 
Grünanlagen im Hauptort

Trotz verschiedener Brandkatastrophen zu-
letzt Mitte des 19.Jhs. ist die historische Sied-
lungs- und Freiraumstruktur der Stadt Pley-
stein um den Kreuzberg mit Klosteranlage bis 
heute weitestgehend erhalten. 

Das Stadtgebiet wird im Osten durch den 
mäandrierenden Verlauf des Zottbaches be-
grenzt, an dessen Ufer sich historisch bedingt 
zahlreiche ehemals als Mühlen und Glas-
schleifen genutzte Einzelanwesen beϐinden. 
Die historischen, landschaftlichen und geo-
logischen Besonderheiten, die Pleystein prä-
gen, sollten auch bei zukünftigen Entwick-
lungen als identitätsstiftende Gegebenheiten 
bewahrt und in ihrer Erlebbarkeit für Bürge-
rInnen und BesucherInnen gestärkt werden.

Im Folgenden sollen die für die Stadt bedeu-
tenden Freiräume und Grünϐlächen im Ort 
kurz vorgestellt und analysiert werden: 

Marktplatz 

Der langgezogene Marktplatz von Pleystein 
wird heute über zwei breite asphaltierte 
Fahrbahnen vom Kfz-Verkehr dominiert. Die 
Fahrbahnen sind durch eine schmale Mit-
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drängt und muss sich, um den Platz zu queren 
oder auf die Mittelinsel zu gelangen, zweimal 
zwischen den seitlich parkenden Autos und 
der Fahrbahn hindurchbewegen. Barriere-
freiheit ist hier nicht gegeben.

Wie bereits dargestellt, kommt zur (vor allem 
für Besucher und Fußgänger) unattraktiven 
Verkehrsführung auf dem Platz die lieblose 
Aneinanderreihung von Ausstattungsele-
menten und Funktionen, die für den Besucher 
nicht auf den ersten Blick erkennbar und ab-
lesbar sind. Eine Neuordnung wäre hier im 
Rahmen der Neugestaltung des Marktplatzes 
wünschenswert. Für die Bushaltestelle soll 
auf Wunsch der Bürger eine andere Lage ge-
prüft werden.

Die Querbezüge, Wege und Straßen vom 
Marktplatz zu den ringförmig angeordneten 
Quartieren sowie zum Kreuzberg sind z. T. 
unattraktiv und sanierungsbedürftig. 

telinsel voneinander getrennt, auf der eine 
lockere Baumreihe mit Linden angeordnet 
ist. Dabei ist die Linde im Osten (vor dem 
jetzigen Rathaus) ein Relikt einer Pϐlanzung 
von 4 Linden um 1860, die die Ecken des ehe-
maligen Rathausgebäudes markieren sollten, 
das dem Brand 1848 zum Opfer ϐiel. Vor der 
Linde beϐindet sich der Brunnen mit Krieger-
denkmal. Die Baumreihe ist bereits zu Beginn 
des Jahrhunderts auf dem Marktplatz doku-
mentiert. Weiterhin sind der St. Nepomuk-
brunnen und Funktionen wie ein Postkasten, 
die Bushaltestelle, Infotafeln und Wegweiser 
sowie einzelne Bänke unmotiviert in linearer 
Abfolge zwischen den Bäumen angeordnet. 
Da der Fahrverkehr den Platz dominiert, ist 
er als Aufenthaltsraum und für den fußläuϐi-
gen Verkehr heute eher unattraktiv. Außeng-
astronomie ist trotz vorhandener Gasthäuser 
nicht möglich. Der Fußgänger wird auf die 
schmalen asphaltierten Gehsteige mit Hoch-
bord entlang der Gebäudefassaden zurückge-

Abb. 46    Neuenhammerstr. 8  (© |u|m|s| STADTSTRATEGIEN)
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Abb. 47    Querbezug vom Marktplatz zur Ferdinand-Lehner-Allee sanierungs-
bedürftig (© LAB Röth)

Abb. 48    Historische Linde vor dem Rathaus und Brunnen 
mit Kriegerdenkmal am östlichen Ende des Marktplatzes 
(© LAB Röth)

Abb. 52    Überbaute Relikte der Steinquader des Stadt-
baches in der Steingasse (© LAB Röth)

Abb. 51    Aussicht vom Kreuzberg auf den Ort und die umgebende Landschaft 
(© LAB Röth)

Abb. 49    Durchfahrtssituation und ruhender Verkehr am Marktplatz (© |u|m|s| 
STADTSTRATEGIEN)

Abb. 50    „Altstadt“-Straße als Teil der fußläufi gen Ver-
bindung, um den Kreuzberg attraktiver zu gestalten (© 
LAB Röth)
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Abb. 53    Blick auf Pleystein vom westlich gelegenen „Landschaftsfenster“ mit Klosterfelsen und Stadtpfarrkirche (© LAB Röth)

die Wiederbelebung des historischen Stadt-
baches in der Steingasse wünschenswert.

Pleysteiner Wasserverteilungsanlage („Was-
serleiten“) 

Die Pleysteiner Wasserteilanlage, ein einge-
tragenes Baudenkmal, liegt etwa 150 m süd-
östlich der Grabenmühle. Die Teilung erfolgte 
durch 5 Steine. In Richtung des Wasserlaufs 
ist den Steinen ein Trennstein vorgelagert, 
der verhindern soll, dass das Wasser wieder 
zusammenϐließt. Die Steine haben jeweils 
Durchlässe und z. T. Überläufe. Sie sind aus 
einheimischem Granit und roh behauen. 
Ihre Lage im leicht abfallenden, künstlich 
erweiterten Bachbett erlaubt es, bei jedem 
Durchlass einen Teil der Wassermenge ab-
zuzweigen. (Quelle: „Ein Rundgang durch die 
Stadtgeschichte von Pleystein i. Oberpf. Wald“ 
und Siegfried Poblotzki: Geschichte der Herr-
schaft, der Stadt und der Pfarrei Pleystein, 
Verlag Stadt Pleystein, 198D)

Kreuzberg mit Stadtweiher 

Im Ortszentrum prägt der Rosenquarzfelsen 
Kreuzberg mit Kloster, Klostergarten und um-
laufender Grünϐläche sowie angrenzendem 
Stadtweiher bedeutungsvoll das Ortszent-
rum. Die markante Erhebung ist nicht nur 
von der umgebenden Landschaft aus weithin 

Steingasse mit Stadtbach 

Ähnlich wie die anderen Seitenstraßen ist die 
Steingasse überwiegend durchgängig undif-
ferenziert asphaltiert, was dem Straßenraum 
eine Monotonie verleiht und der angrenzen-
den, historischen Bebauung nicht gerecht 
wird.

Eine heute zumeist überformte Besonderheit 
von Pleystein ist der ehemalige Stadtbach, der 
u. a. durch die Steingasse verlief. Der Stadt-
bach ist ursprünglich in den Stadtweiher ge-
mündet. Zu dieser Zeit wurde das Wasser vom 
Schwarzenbach (Quelle am Fuß des Fahren-
bergs) abgeleitet und mit schwachem Gefälle 
von 0,7 % auf ca. 2,75 km bis in das Ortszent-
rum in den Stadtweiher geleitet. In der Stein-
gasse wurde das Wasser in einem Bett aus 
behauenen Natursteinquadern von teilweise 
mehr als 3 m Länge geführt. Die Wasserrinne 
war ursprünglich ca. 45 cm breit und ca. 40 
cm tief. Vom Stadtweiher führte der südliche 
Überlauf in ein Grabensystem der Altstadt, 
das das Wasser über eine Wasserverteilungs-
anlage landwirtschaftlichen Flächen zuführ-
te. Die Granitsteine der historischen Anlage 
sind heute noch im östlichen Stadtgebiet zu 
besichtigen (Quelle: „Ein Rundgang durch die 
Stadtgeschichte von Pleystein i. Oberpf. Wald“ 
und Siegfried Poblotzki: Geschichte der Herr-
schaft, der Stadt und der Pfarrei Pleystein, 
Verlag Stadt Pleystein, 198D). In Zusammen-
hang mit Maßnahmen am Stadtweiher wäre 
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Abb. 54    Treppenaufstieg zur Klosteranlage (© |u|m|s| STADTSTRATEGIEN)
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Abb. 57    Wege auf den Kreuzberg sollten attraktiver ausgestattet werden (© 
LAB Röth)

Abb. 56    Weg unterhalb des Rosenquarzfelsens führt 
übergangslos auf die „Altstadt“-Straße (© LAB Röth)

Die Wegeanbindung von der Altstadt auf den 
Klosterberg ist über den Kreuzweg oder die 
imposante Treppenanlage gegeben. Die Ufer-
gestaltung am Stadtweiher könnte gestalte-
risch aufgewertet und in Teilbereichen die 
Zugänglichkeit zum See hergestellt bzw. at-
traktiver gestaltet werden (bspw. Stege, blü-
hende Uferstauden und Gräser o. Ä.). Auch die 
Ausstattung des Areals mit Sitzbänken etc. 
ist zum Teil sanierungsbedürftig. Die Mün-
dung des historischen Stadtbaches in den 
Stadtweiher (s. vor) ist nicht erkennbar. 

Ferdinand-Lehner-Allee 

Die „Ferdinand-Lehner-Allee“ mit imposan-
tem Baumbestand und attraktiver Spielan-
lage schafft eine verkehrsberuhigte fußläu-
ϐige Verbindung von der Stadtpfarrkirche am 

sichtbar („Landschaftsfenster“ im Westen), 
sondern bietet auch eine einmalige Aussicht 
vom Ort in die umgebende Landschaft. Um 
den Felsen ist die historische Ortsstruktur 
(„Stadtgraben“) noch gut ablesbar.

Der Rosenquarzfelsen mit Klosteranlage und 
Kreuzweg dient Pilgern als Ziel für Wall-
fahrten im Frühjahr und Herbst. Die Wege-
erschließung am Fuß des Felsens führt am 
Stadtweiher entlang zur „Ölberggrotte“ und 
„Lourdes-Grotte“ und endet abrupt vor be-
stehender Bebauung (Zugang zum ehem. 
Abbaustollen). Der Fußgänger ist gezwun-
gen, auf der beengten und unattraktiven 
„Altstadt“-Straße seinen Spaziergang fortzu-
setzen. Hier wäre eine bessere „Durchgängig-
keit“ für fußläuϐigen Verkehr unbedingt wün-
schenswert. 

Abb. 55    Weg am Stadtweiher in Pleystein  unterhalb des Rosenquarzfelsens mit lediglich zweckmäßiger Befestigung des Ufers (© LAB Röth)
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Abb. 58    Lourdesgrotte und Ölberggrotte am Fuß des Kreuzbergs (© LAB Röth)

Abb. 59    Ferdinand-Lehner-Allee –Fußweg mit Spielanlage (© LAB Röth)
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nerneuerung, Platzgestaltung) auf der Basis 
der Bürgerbeteiligung durchgeführt (siehe 
Bilder). In allen Ortsteilen wurden die Ver- 
und Entsorgungsanlagen (Wasser, Kanal) in 
den letzten 15 Jahren erneuert. 

Es wurden Maßnahmen zum Breitbandaus-
bau in allen Ortsteilen entweder bereits ab-
geschlossen oder es wurden bereits entspre-
chende Verträge mit der Telekom Deutschland 
GmbH zum Breitbandausbau unterzeichnet. 
Die bestehenden Dorfgemeinschaftshäuser 
in Miesbrunn und Burkhardsrieth wurden 
saniert. Für Stadtverbindungsstraßen zu den 
Ortsteilen wurden bereits Fördermittel zur 
Straßenerneuerung beantragt oder es laufen 
bereits entsprechende Baumaßnahmen (z. 
B. Neubau der Brücke über die Pfreimd bei 
Burkhardsrieth).

4.8  Verkehr

Im Bereich Verkehr hat die Stadt Pleystein 
unterschiedliche Voraussetzungen. Der mo-
torisierte Individualverkehr ist durch die 
Bundesautobahn sehr gut angebunden. Die 
Auffahrt auf die Bundesautobahn A6 liegt nur 
ca. 3 km vom Zentrum des Hauptortes Pley-
stein entfernt. Der öffentliche Personennah-
verkehr weist allerdings Deϐizite auf. Inso-
fern besteht keine direkte Anbindung an das 
Netz der Deutschen Bahn. Der nächstgelege-
ne Bahnhof Weiden in der Oberpfalz kann von 
der Ortsmitte Pleystein in etwa 30 Minuten 
mit dem PKW oder dem Bus erreicht werden. 
Von dort bestehen Verbindungen nach Bay-
reuth in rund 50 Minuten, nach Nürnberg in 
etwa einer Stunde sowie nach Regensburg in 
ungefähr einer Stunde.

westlichen Ende des Marktplatzes über den 
östlichen Stadtgraben zum Mittelpunkt der 
Altstadt mit Felsen und Stadtweiher. Der Ver-
bindungsweg von der Allee zum Kreuzberg 
verläuft eher unattraktiv und ohne Hinweis-
schilder über sanierungsbedürftige Straßen. 

Parkanlage der Partnerstadt BOR

Am Westrand der Stadt beϐindet sich der Park 
der Partnerstadt Bor mit See. Ein Rundweg 
mit Sitzbänken führt um den See. Leider feh-
len attraktive Zugänge zum See (Ufergestal-
tung/Stege) und die Ausstattungselemente 
(v. a. Bänke) sind in die Jahre gekommen. 
Ansonsten markiert der Park mit seiner Lage 
am Rand des historischen Siedlungskerns 
die Grenze des historischen Stadtgebietes in 
Richtung Westen und ist vom Ortszentrum 
fußläuϐig gut erreichbar.

Der Park markiert mit dem Pϐlaumbach, der 
jenseits der Staatsstraße (ST2396) am Fuß 
der westlichen Hanglagen verläuft, die west-
liche Grenze des bebauten Stadtgebietes. 
Gleichzeitig sollte das Potenzial eines wei-
teren Gewässers in Stadtnähe besser für die 
Naherholung genutzt und die Aufenthalts-
qualität verbessert werden.

4.7  Sanierungs- und Entwick-
lungsstand der Ortsteile

Die zahlreichen Ortsteile von Pleystein wei-
sen keinen gravierenden Handlungsbedarf 
auf. In allen Ortteilen (außer einzelne Weiler) 
wurden in den letzten 15 Jahren Maßnahmen 
zur einfachen Dorferneuerung (z. B. Straße-

Abb. 60    Parkanlage mit See der Partnerstadt BOR (© 
LAB Röth)

Abb. 61    Unzugängliche Ufergestaltung am See (© LAB Röth)
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hend entlang des Fahrbahnrandes geparkt 
sowie teilweise auch in der Mitte des Markt-
platzes auf dem Grünstreifen.

Anbindung der Ortsteile 

Pleystein ist Teil der Verkehrsgemeinschaft 
NWN (Nahverkehrsgemeinschaft Weiden–
Neustadt a. d. Waldnaab). Nach dem Prinzip 
gleichgroßer Waben wird der Fahrschein 
über den Tarif Oberpfalz-Nord (TON) ge-
regelt. Es beϐinden sich mit Ausnahme von 
Burkhardsrieth, Spielhof und Vöslesrieth 
in allen Ortsteilen Haltestellen des Busver-
kehrs. Die Buslinie 6291 fährt werktags 11-
mal täglich direkt die Ortsteile der Stadt an 
und garantiert eine Anbindung nach Weiden. 
Samstags, sonn- und feiertags sind die Orts-
teile 1-mal täglich mit dem ÖPNV erreichbar. 
Darüber hinaus verkehren dort die Linien 
2507 und 2508 schulzeitkonform werktags 
2- bis 5-mal täglich (vgl. bus.de).

4.9  Energie

Die Stadt Pleystein hat ein beschlossenes 
Energiekonzept aus dem Jahr 2015, das die 
aktuelle Energieverbrauchs- und Erzeu-
gungssituation in Pleystein aufschlüsselt. Im 
Folgenden werden Auszüge und Kernerkennt-
nisse aus dem vorliegenden Konzept zitiert.

Des Weiteren besteht in Weiden eine Ver-
bindung zum Fernbusnetz. Damit wird eine 
Anbindung nach Berlin und Passau sowie 
über das österreichische Vorarlberg in die 
Ostschweiz ermöglicht. Aus der Perspekti-
ve Pleysteins gesehen ist das halbstündig 
entfernte Oberzentrum die nächste Verbin-
dungsachse an den überregionalen ÖPNV.

Verkehrssituation in der Altstadt

Aufgrund der historischen und topograϐi-
schen Situation im Ort sind die Verhältnisse 
für den Verkehr teilweise eingeengt. Durch 
den motorisierten Verkehr am meisten belas-
tet ist der Marktplatz und die Neuenhammer-
straße. Beide Achsen haben Sammelfunktion 
für die Erschließungs  und Anliegerstraßen, 
werden aber auch vom Durchgangsverkehr 
mitbenutzt. Die Ortseinfahrt im südwestli-
chen Bereich des Marktplatzes wurde ver-
kehrsgerecht ausgebaut und der Verkehr 
von der Vohenstraußer Straße zügig in den 
Marktbereich geführt. Eine weitere inner-
örtliche Erschließungsfunktion haben die 
Straßen Stadtgraben Nord und Stadtgraben 
Ost sowie als Verbindung zur Kreisstraße 
die Straße Am Baumgarten. Der Straßenzug 
dient auch zur Erschließung der östlichen 
Wohngebiete. Alle übrigen Straßen im Stadt-
kern haben nur untergeordnete Funktion als 
Anliegerstraßen.

Der ruhende Verkehr konzentriert sich auf 
den Bereich Marktplatz. Hier wird durchge-

Abb. 62    Blick auf eine Biogasanlage in Pleystein  (© |u|m|s| STADTSTRATEGIEN)
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etwa 1 %, die Geothermie weniger als 1 % der 
verbrauchten Wärme (Bayern: 1,3 % und 0,9 
% aus Solar- und Geothermie.

Energieinfrastruktur

Im Süden des Stadtgebietes von Pleystein 
verläuft eine Ferngasleitung, an die weder 
private noch öffentliche Gebäude angeschlos-
sen sind. Es sind jedoch zwei Nahwärmenetze 
bekannt. Die erfassten Biogas- und Biomasse-
anlagen in Bartlmühle versorgen die benach-
barten Wohn- und Gewerbegebäude. Die Bio-
gasanlagen in Miesbrunn versorgen aktuell 
22 Anwesen, ein Anschluss weiterer Wohnge-
bäude ist geplant. Eine Fernwärmeleitung ist 
nicht bekannt.

CO2-Emissionen pro Kopf

Wird in Pleystein der CO2-Ausstoß pro Kopf 
berechnet und mit dem durchschnittlichen 
bayerischen pro Kopf-Ausstoß von 6,2 t CO2 
pro Kopf verglichen, fällt auf, dass dieser 
Wert mit 8,9 t CO2 pro Kopf 2,2 t deutlich über 
dem bayerischen Niveau liegt. Der bundes-
deutsche Durchschnitt der CO2-Emissionen 
liegt derzeit bei ca. 9,2 t pro Einwohner. Die 
Emissionswerte der Stadt Pleystein liegen 0,3 
t unter diesem Wert. Der bayerische Emissi-
onsfaktor ist aufgrund des hohen Anteils an 
Kernenergie sowie des im Vergleich zum Bun-
desdurchschnitt hohen Anteils an erneuerba-
ren Energien niedriger.

Wider Erwarten ist der C02-Ausstoß pro Ein-
wohner höher als der Bundes- bzw. Bayern-
durchschnitt. Begründet werden kann dies 
durch die hohe Nutzung von Heizöl bei der 
Wärmegewinnung und durch die hohe nötige 
Mobilität im ländlichen Raum.

Stromverbrauch und -produktion

In der Stadt Pleystein beträgt die Summe 
aller Energieverbräuche für das Jahr 2012 
82.395 MWh. Etwas mehr als die Hälfte 
(44.412 MWh) wird für den Wärmedarf benö-
tigt, circa ein Drittel für den Mobilitätssektor 
(27.271 MWh). Die restlichen 13 % (10.710 
MWh) entfallen auf den Strombereich. 1.100 
MWh des Stromes (= Speicher- und Direkt-
heizung, Wärmepumpe) werden aufgrund 
der Umwandlung zu thermischer Energie 
ebenfalls bei der Wärme einberechnet, was 
jedoch nur 1,3 % am gesamten Endenergie-
verbrauch ausmacht. Der gesamte derzeitige 
Stromverbrauch in Pleystein beträgt 10.711 
MWh. Es wird bereits mehr Strom aus Erneu-
erbaren Energien erzeugt als verbraucht. 159 
% werden aus EE bereitgestellt (Bayern: 29,5 
%). Rein bilanziell werden fossile Energie-
träger nicht mehr benötigt. Mit 10.603 MWh 
bzw. 112 % erzeugt die Bioenergie den größ-
ten Anteil an EE am Gesamtstromverbrauch 
(bayernweit 7,9 %8), gefolgt von 27 % aus 
Solarkraft (Bayern: 8,2 %8). Knapp 20 % des 
derzeitigen Stromverbrauchs können durch 
Wasserkraft gedeckt werden (Bayern: 12,5 
%). In Pleystein wird keine Windenergie ein-
gespeist (Bayernwerk AG).

Der Industriesektor verbraucht mit 41 % 
knapp die Hälfte des gesamten Stroms in Pley-
stein, der GHD-Sektor 7 %. Die privaten Haus-
halte benötigen einen Anteil von 26 % am Ge-
samtstromverbrauch, Speicherheizungen 8 % 
sowie Wärmepumpen und Direktheizungen 
2 %. Die öffentlichen Gebäude der Stadt Pley-
stein verbrauchen zusammen mit der Klär-
anlage 7 % am Gesamtstromverbrauch. Die 
Straßenbeleuchtung hat zusätzlich einen An-
teil von 1 %. Der Landwirtschaftssektor ver-
braucht 8 % des gesamten Stromverbrauches.

Wärmeverbrauch

Der gesamte Wärmeverbrauch der Stadt Pley-
stein beträgt jährlich 44.212 MWh. Knapp 60 
% davon entfallen auf fossile Energieträger, 
40 % werden aus EE bereitgestellt (Bayern: 
10,5 %10). 26.767 MWh der Wärmeenergie 
werden demnach durch Erdöl und elektrische 
Energie bereitgestellt. Knapp 39 % liefert 
die Biomasse zur Deckung des thermischen 
Energiebedarfs (Bayern - Bioenergie: 8 %). 
16 % davon werden in privaten Feuerstätten 
erzeugt. Die Solarthermie liefert in Pleystein 
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 SWOT-Analyse Wohnen. Sanierung. Öff entlicher Raum. Verkehr. LandschaŌ 

Stärken Defi zite

Baustruktur & Wohnen
• ringförmige historische Stadtstruktur 

mit hohem Wiedererkennungswert

• Kloster(-kirche) auf dem Kreuzberg als 
unverwechselbare, weithin sichtbare 
Stadtkrone und Baukulturerbe mit offe-
nen Fragen zur Nutzung als Liegenschaft 
im Eigentum und der Verantwortung (! -> 
Eigentum verpϐlichtet!) der Stadt mit dem 
Zeithorizont 2030

• gute Auslastung insbesondere der jünge-
ren Baugebiete

• Wohnbauϐlächenreserven vorhanden in 
zentraler Lage (ca. 50 freie Bauplätze in 
Pleystein)

• Baugebot (Frist: 5 Jahre) bei Bauplatzver-
marktung bzw. Baugenehmigungen (exkl. 
Verträge mit ursprünglichen Flächenei-
gentümern)

• sehr geringe Leerstandsquote (knapp 1 
%) 

• hohe Zentralität (Rathaus, Schule, KITA, 
Kirche etc. in engem Umkreis)

• Firma Gallitzendörfer -> Leerstandakti-
vierer (u. a. Objekt Neuenhammerstr.)

Öff entlicher Raum
• MARKTPLATZ

 – historische Ortsmitte mit ursprüng-
lichen Raumkanten (Gebäude) 

 – gute Grünstruktur (Bäume)
 – historische Kulissen/Identiϐikation mit 
Rosenquarzfelsen/Kloster und Stadt-
pfarrkirche

 – oft (aber Tendenz abnehmend!) Treff-
punkt für Jung und Alt, neue Angebote 
sind zu schaffen, um die Attraktivität 
für den Aufenthalt zu erhöhen (Bocci-
abahn, Freisitze der Gastwirtschaften 
etc.)

• FERDINAND-LEHNER-ALLEE

 – imposante, historische Baumallee
 – attraktiver Spielplatz
 – attraktiver Spazierweg

Baustruktur & Wohnen
• Engpass an privaten Grünϐlächen im his-

torischen Stadtkern

• sehr geringe Anzahl an Mietwohnungen 
als zukünftig wichtigeres Wohnungs-
marktsegment

• geringe Durchschnittsmiete in der Neu-
vermietung > „Wir verkaufen uns unter 
Wert!“

• moderater Sanierungsbedarf im Zentrum 
Pleysteins (knapp 30 sanierungsbedürfti-
ge Gebäude)

• viele Stadeln im Pleystein-Zentrum leer-
stehend (Ergebnis nach Vor-Ort-Begehung 
ist zu überprüfen)

• Mangel an altersgerechtem Wohnraum

• ungedeckte Nachfrage nach Bauland und 
Wohnungen

Öff entlicher Raum
• MARKTPLATZ

 – keine Biergärten
 – fehlende Barrierefreiheit im öffentli-
chen Raum (Bordsteine am Marktplatz; 
keine öffentl. Toiletten [Toilette am 
Rathaus sanierungswürdig])

 – Bushaltestelle am Marktplatz ungüns-
tig, evtl. neuer Standort

 – Verkehrsführung (Trennung von fuß-
läuϐigem Verkehr und Kfz-Verkehr 
durch Hochborde/ schmale Gehwege)

 – fehlende Aufenthaltsqualität
 – ungeordnete Anordnung der Funktio-
nen

• FERDINAND-LEHNER-ALLEE 

 – fußläuϐige Verbindung zum Rosen-
quarz-felsen/Stadtweiher unattraktiv 
und verbesserungswürdig
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 SWOT-Analyse Wohnen. Sanierung. Öff entlicher Raum. Verkehr. LandschaŌ 

Stärken Defi zite

Öff entlicher Raum
• STADTWEIHER MIT ROSENQUARZ-FEL-

SEN

 – kulturhistorische und geologische Be-
sonderheit

 – Infotafeln zur Historie und Geologie
 – Sitzbänke und Spazierwege
 – gute Wegeanbindung an das erhöht lie-
gende Kloster

• PARK MIT SEE PARTNERStadt BOR

 – Auϐklärung der Besucher über Infota-
feln mit Pavillon

 – See mit attraktiver Grüngestaltung 
und Spielplatz

Natur & LandschaŌ 
• attraktiver Landschaftsraum bzw. land-

schaftlich sehr reizvolle Lage (abwechs-
lungsreiche Topograϐie und Grünstruktu-
ren)

• naturnahe Bachtäler mit bachbegleiten-
den Grünstrukturen(Vorϐluter Zottbach)

• geologische Besonderheiten (Rosenquarz-
felsen)

• Nutzung der erneuerten Minigolfanlage

Mobilität
• verkehrsgünstige Lage mit der A6

• geringes Verkehrsauϐkommen in der Stadt

• gute Bustaktung

Energie
• Stromerzeugung in Pleystein aus Erneu-

erbaren Energien höher als Stromver-
brauch, also rein bilanziell werden fossile 
Energieträger nicht mehr benötigt

Öff entlicher Raum
• STADTWEIHER MIT ROSENQUARZ-FEL-

SEN

 – „Hinterhoϐlage“ > keine direkte Verbin-
dung zum Markt

 – gestalterische Verbesserung der Ab-
grenzung zum Wasser

 – Wegeführung und Sitzplätze in der Auf-
enthaltsqualität verbesserungswürdig

• PARK MIT SEE PARTNERStadt BOR

 – Mobiliar/Ausstattungselemente
 – Erlebnisqualität bietet Potenzial zur 
Verbesserung

Natur & LandschaŌ 
• Forstwege sind sehr grob geschottert und 

schlecht für Radfahrer zu nutzen

• Bäume am Weg unterhalb der Felsen 
(Rückseite) fehlen 

• kein interessanter Fuß- bzw. Wanderweg 
südlich vom Hauptort Pleystein

• Beschilderung der Radwanderwege am 
Marktplatz, in Miesbrunn und am Fuch-
senberg fehlen

 – Lücken im Rad- und Wanderweg Zott-
bachtal

Mobilität
• überschaubare Bustaktung der Ortsteile 

am Sa., Sonn- und Feiertagen

• keine öffentlichen Ladesäulen (für die 
ein Förderbescheid vorliegt) für E-Autos 
(nächstgelegene: Marktplatz Vohen-
strauß, Verbund: E-Wald)

• überregionaler ÖPNV erst in Weiden 
i.d.OPf. erreichbar > schlechte Abstim-
mung von ÖPNV/ONS zu Bahnverkehr 
„Abstimmung“

• keine ÖPNV-Anbindung der Ortsteile 
Burkhardsrieth, Spielhof und Vöslesrieth

Energie
• Überdurchschnittlich hohe CO2-Emissi-

onen pro Kopf im Landes- und Deutsch-
landvergleich u. a. aufgrund eines sehr 
starken Einsatzes von Heizöl
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Abb. 63    Stadtstrukturelle Stärken, Defi zite bzw. Potenziale vom historischen Ortskern Pleystein  (© |u|m|s| STADTSTRATEGIEN)
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 SWOT-Analyse Wohnen. Sanierung. Öff entlicher Raum. Verkehr. LandschaŌ 

Chancen Chancen

• Bayerische Initiative „Innen statt Außen“ 
für Bauen von Mietwohnungen, mehr un-
ter https://www.bayern.de/unterstuet-
zung-fuer-bayerische-gemeinden-beim-
ϐlaechensparen/ 

• Marktplatz:

 – Autofrei!? Wohin mit den PKWs?
 – neue Verkehrsführung: nicht beidseitig 
für Autos befahrbar: Fußgänger, Autos 
und Busse teilen sich den Platz

 – Parkkonzept: Parkverbot für Langzeit-
parker; Herstellen von Kurzzeitpark-
plätzen

 – bessere Gestaltung der Freiϐläche, so-
dass diese zum Aufenthalt einlädt

• Umwidmung der Straße Altstadt zur Ein-
bahnstraße

• Privatinvestment GmbH für Sanierun-
gen > Gründung einer stadteigenen Ent-
wicklungsgesellschaft u. a. zu Auϐkauf, 
Sanierung und Weiterveräußerung von 
Problemimmobilien oder für deren Zwi-
schenerwerb

• Vorschlag für neue Nutzungen des Kreuz-
bergklosters: 

 – Standesamt (von Rathaus umsiedeln)
 – Seminarräume für Unternehmen mit 
Übernachtungsmöglichkeiten

 – Kaffee, Weinstube, Klosterladen, Bier-
garten 

 – Meditations-Zentrum; kleine Musik-
gruppen, Salonmusik

• Sanierung Pfarrstadl dringend erforder-
lich > ein Nachnutzungskonzept ist zu er-
stellen

• Pleysteiner Bürgerhäuser (langgestreck-
te Grundstücke) als Besonderheit von 
Pleystein erhalten und nach heutigen An-
sprüchen weiterentwickeln

• Kulturgut Alter „Stadtbach“ wieder re-
aktiveren in der vollen Funktion bis zum 
Stadtweiher führen

• Energiekonzept Seite 72 bis 78 > Nahwär-
melösung im Altstadtbereich angehen

• konsequente Inszenierung des Pleysteiner 
Rundweges = Gleichklang aus Aufwertung 
öffentlicher Raum, Belebung Läden und 
Lokale, Parkraumordnung, interessante 
Stationen auf dem Weg, thematische Ver-
marktung etc.

• Erhöhung Wahrnehmbarkeit und Identi-
ϐikation von Geschichte durch Hinweista-
feln auf kulturhistorische Bedeutung der 
Aufenthaltsorte um den Felsen (Brunnen, 
alter Schacht etc.)

• Entwicklung von Pleysteiner Marktplatz > 
Vorbild Marktplatz Vohenstrauß

• Zukunftsmodell für zwei Bautypen schaf-
fen:

 – Wohn- und Geschäftshäuser abseits 
vom Marktplatz

 – Pleysteiner Hof (langgestrecktes 
Grundstück [durchgesteckt durch Bau-
block] mit Haupthaus zum Marktplatz 
und Stadl zur Nebenstraße)

• Revitalisierung Klostergarten 

• Pleystein gehört zu den 100 ausgezeichne-
ten Heimatschätzen der Initiative http://
www.heimat.bayern/heimatschaetze/

• bessere Möblierung der Aussichtspunk-
te > Beispiele aus Österreich (dauerhafte 
Liegestühle)

• Bänke an Aussichtspunkten

• einheitliches Leitsystem auϐbauen, das 
auch über Einkehrmöglichkeiten infor-
miert

• Einrichten einer Fußgängerzone am 
Marktplatz

• Einbahnverkehr innerorts, um Straßen-
raum und Parken zu verbessern

• generell: Einbahnverkehr innerorts ein-
führen, um Straßenraum und Parken zu 
verbessern

Risiken

• weitere Baukostensteigerung

• Ältere werden in Ortsteilen evtl. abge-
hängt durch fehlende Nahversorgung und 
ÖPNV-Angebote
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betrieben mit Weltmarktabsatz mit Schwer-
punkt Maschinenbau und zum anderen das 
interkommunale Industriegebiet mit Waid-
haus. Als beschäftigungsstärkste Unterneh-
men sind in Pleystein zu nennen (ab 30 Ar-
beitnehmer): 

• LEISTRITZ PRODUKTIONSTECHNIK 
GmbH,

• Kochendörfer Wasserkraftanlagen Turbi-
nen-Maschinenbau e.K.,

• J. Bauer GmbH & Co. Präzisionswerkzeuge 
KG,

• Voit Stefan GmbH,

• MID Montage Industrieleistungs GmbH,

• Hermann Friedrich Ziehsteinpoliererei 
GmbH.

Eine Herausforderung mit Blick auf insbe-
sondere Geräuschimissionen und den hohen 
Stellplatzbedarf ist die altstadtnahe Lage der 
Firma Leistritz Produktionstechnik GmbH. 
Die Nachfrage nach Gewerbeϐlächen für die 

4.10  Wirtschaftsstruktur

Die Pleysteiner Wirtschaftsstruktur ist stark 
vom produzierenden Gewerbe geprägt. Die-
ses macht den größten Anteil an sozialversi-
cherungspϐlichtig Beschäftigten am Arbeits-
ort mit 439 von insgesamt 779 Beschäftigten 
aus (Stichtag 30.06.2016). Zwischen 2011 
und 2016 nimmt dieser Wirtschaftssektor 
mit durchschnittlich 62 % stets die vorders-
te Position ein, wobei sein Anteil um etwa 12 
% auf 56 % 2016 abgenommen hat. Nachfol-
gend, mit einem deutlich geringeren Anteil, 
reihen sich die Bereiche öffentliche und pri-
vate Dienstleistungen sowie Handel, Verkehr 
und Gastgewerbe ein. 2016 nehmen sie einen 
Anteil von ca. 21 % bzw. ca. 19 % der Beschäf-
tigten ein, was einen deutlichen Anstieg seit 
2008 bedeutet. Die gesamte Beschäftigungs-
zahl stieg ebenfalls von 654 auf 779 Beschäf-
tigte kontinuierlich an, wobei nur das Jahr 
2010 eine Ausnahme darstellt.

Der Wirtschaftssektor spielt in Pleystein 
eine wichtige Rolle. Das zeigt zum einen die 
Ansiedlung von leistungsstarken Gewerbe-
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Abb. 64    Überblick über die Entwicklung der Beschäftigungszahlen in der Stadt Pleystein zw. 2008 und 2016 (|u|m|s| STADT-
STRATEGIEN, Bayerisches statistisches Landesamt)

Abb. 65    Blick auf den Hallenneubau der Voit Stefan GmbH  (© |u|m|s| STADTSTRATEGIEN)
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Abb. 66    Zahl der Arbeitslosen und deren Entwicklung unterschieden nach Personengruppen (|U|M|S| GmbH nach BayLfStaD, 
2016)
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Erweiterung und Ansiedlung von weiteren 
Unternehmen ist vorhanden, dieser kann 
aber seitens der Stadt nicht nachgekommen 
werden. Es mangelt an Gewerbeϐlächen. Po-
tenzialϐlächen stehen den strengen Umwelt-
auϐlagen gegenüber. Zudem fehlen für Arbeit-
nehmer Bauplätze und Mietwohnungen, was 
in Zeiten des aktuellen Fachkräfte-mangels 
für die Pleysteiner Unternehmen eine Her-
ausforderung für das Anwerben neuer Ar-
beitskräfte darstellt.

Im zeitlichen Verlauf zwischen 2008 und 2016 
pendelt die Arbeitslosigkeit Pleysteins zwi-
schen 47 und 62 Arbeitslosen und liegt 2016 
bei 52 Personen. Zunehmend stärker von der 
Arbeitslosigkeit betroffen sind dabei die 55- 
bis 65-Jährigen und die Langzeitarbeitslosen, 
deren Anteile am Gesamtwert bis 2016 leicht 
angestiegen ist. Die Jugendarbeitslosigkeit, 
welche 2009 und 2010 erhöht war, hat sich 
dagegen wieder auf den Stand von 2008 ein-
gefunden.

 Wie im Kapitel „Siedlungsentwicklung“ her-
ausgestellt, verfügt die Stadt Pleystein über 
keine gewerblichen Reserveϐlächen für die 
Ansiedlung von Unternehmen. Die wenigen 
in der vorbereitenden Bauleitplanung (FNP) 
hierfür vorgesehenen Flächen sind aus-
nahmslos entwickelt.

Abseits von der Angebotsplanung (FNP, B-
Plan) lassen sich im Stadtgebiet durchaus 
Flächen identiϐizieren, welche sich für eine 

gewerbliche Entwicklung eignen. Hierzu zäh-
len Standorte, die über eine gute Anbindung 
zur A6 verfügen, deren potenzielle Lieferver-
kehre keine Ortsteile durch Ortsdurchfahr-
ten belasten würden und die außerhalb von 
Schutzgebieten liegen.

4.11  Einzelhandel

Eine gutachterliche Stellungnahme (Verfas-
ser: GEO-PLAN Bayreuth) zum Entwicklungs-
vorhaben Lebensmittel-Supermarkt in der 
Waidhauser Straße in Vohenstrauß bezifferte 
2015 die Kauϐkraft Lebensmittel von Pley-
stein auf 3,90 Mio. €. Nach Aussage der Stel-
lungnahme bindet Vohenstrauß 48 % dieser 
Kauϐkraft im Lebensmittelbereich. 

Der Lebensmittelmarkt von Pleystein (Netto 
Discount, Neuenhammerstr. 63) beϐindet sich 
in Randlage außerhalb des Ortszentrums. Zu-
dem besitzt Pleystein einen Getränkemarkt 
(Markgrafen Getränkemarkt, Ziegeltorgasse 
18). Diese Randlage des Lebensmittelmark-
tes, resultierend aus der Standortpräferenz 
von Discountern an Ausfallstraßen mit ho-
her Kundenfrequenz, ist für die älteren, nicht 
mehr hochmobilen Bewohner der Altstadt 
eine Herausforderung.

In Ergänzung verfügt der Hauptort Pleystein 
über zahlreiche inhabergeführte (Lebensmit-
tel-)Fachgeschäfte, was eine große Qualität 



63

Abb. 67    Übersicht der Einzelhandels- und Dienstleistungsangebote im Hauptort Pleystein (|u|m|s| STADTSTRATEGIEN, 2018)

darstellt. Positiv ist auch die Zentralität der 
Geschäfte und Dienstleistungsangebote (u. 
a. Bankϐiliale), so beϐinden sich die Geschäf-
te mehrheitlich am Pleysteiner Marktplatz. 
Hierzu gehören zwei Metzgereien und die 
Bäckerei Enslein, die zudem über ein kleines 
Lebensmittelsortiment verfügt.

Ein großes Deϐizit ist die zumeist fehlende 
Nahversorgung in den zahlreichen Ortsteilen 
der Stadt Pleystein.

Pleystein hat zudem für seine Stadtgröße 
ein sehr großes Angebot an Wirtshäusern. 
Auf einer gängigen Immobilienplattform im 
Internet beϐindet sich eine Anzeige zur Ver-
pachtung eines Wirtshaues am Marktplatz 
(Stand Aug. 18). Das Angebot an Abendessen 
sollte von den Gastronomen daher vor Ort 
weiterentwickelt werden, um eine negative 
Entwicklung zu vermeiden.

4.12  Landschaft und deren tou-
ristische Nutzung

Die Stadt Pleystein beϐindet sich, durch die 
für die Region „Nördlicher Oberpfälzer Wald“ 
typischen abwechslungsreichen Topograϐie- 
und Grünstrukturen, landschaftlich in einer 
sehr reizvollen Lage. 

Im Norden ist das Relief stärker bewegt 
(Bergkuppen mit tief eingeschnittenen Bach-
tälern) und damit ist der Anteil an bewalde-
ten Flächen sehr hoch. Lediglich die Talräume 
sind hier offen und häuϐig extensiv landwirt-
schaftlich genutzt (bspw. Feuchtwiesen um 
Pϐifferlingsstiel). Hier hat man auch an vie-
len Standorten attraktive Aussichtspunkte, 
die u. a. einen Blick auf die „Perle der Ober-
pfalz“ Pleystein mit ihrem weithin sichtbaren 
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64 Abb. 68    Landschaftselemente und touristische Anziehungspunkte in Pleystein  (© LAB Röth)

VOHENSTRAUSS
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an der südlichen Grenze des Stadtgebietes.

Das Wasser des Zottbaches betrieb etliche 
Hammerwerke, Mühlen, Pochwerke und 
eben auch die Glasschleifen, wie das ehema-
lige Polierwerk im Ortsteil Hagenmühle. Die 
Wasserkraft des Zottbaches wurde seit dem 
16. Jh. von Mühlen genutzt. Als die Nachfrage 
nach Gläsern und glatten Spiegeln im 18. und 
v. a. im 19. Jh. stieg, stellten viele Betriebe um. 
Maschinell wurde das noch wellige Glas mit 
Eisenoxid eben geschliffen. Die Hagenmühle 
beherbergt heute ein Museum zum Polier- 
und Glasschleiferhandwerk und nebenan ein 
Puppenmuseum.

Dieser wichtige Bestandteil der (Industrie-)
Geschichte von Pleystein ist an der Hagen-
mühle, dem Peugenhammer und Schaϐbruck 
auf Hinweistafeln erläutert. An der Bartl-
mühle, dem Berglerwerk, Finkenhammer, 
dem Weiler oberer Peugenhammer, der 
Trutzhofmühle und Schönschleif fehlen diese 
Erläuterungen, weshalb an diesen Orten die 
Glas- und Poliergeschichte für den Besucher 
nicht mehr nachvollziehbar ist.

Etwas südlich im Zottbachtal beϐindet sich im 
Weiler Peugenhammer das Herrenhaus „Zott-
bachhaus“. Der ehemalige Eisenhammerbe-
trieb wurde zum Hotel- und Gaststättenbe-
trieb mit derzeit eingeschränkter Nutzung 
umgebaut.

Im Westen liegen Quellschutzgebiete für die 
Wasserversorgung von Pleystein (Bibershof-

Wahrzeichen Kreuzberg garantieren. Zu nen-
nen ist die Aussichtsplattform Fahrenberg 
mit der ältesten Marienwallfahrtskirche der 
Oberpfalz, die 800 m hoch gelegen ist, diese 
dient auch als Skigebiet und macht Pleystein 
auch im Winter zu einem Anziehungsort Auf-
grund der landschaftlichen Gegebenheit ist 
die Region insbesondere für die Wander- und 
Radtouristen sehr reizvoll. 

Der östliche Mitterberg liegt mit der Berg-
kuppe auf 784 m ü.NN. Der Talraum des 
Zottbaches liegt auf ca. 525 m ü.NN. Demge-
genüber ist die Topograϐie im südlichen und 
östlichen Bereich nur ϐlach gewellt, die land-
wirtschaftliche Nutzung überwiegt und nur 
der Fuchsenberg (628 m ü.NN)/Galgenberg 
(614 m ü.NN) und die Hangbereiche angren-
zender Bergkuppen wie der Zederberg mit 
672 m ü.NN sind bewaldet. Die ϐlach gewell-
ten landwirtschaftlich genutzten Bereiche 
haben Höhenlagen von etwa 550 m ü.NN bis 
auf etwa 500 m ü.NN (Zottbachtal).

Jenseits der A6 liegt als weitere Attraktion im 
Stadtgebiet der Ulrichsberg mit 591 m ü.NN, 
auf dem die Wallfahrtskirche St. Ulrich aus 
dem Jahr 1689 steht – eine Saalkirche mit 
Walmdach, die nur auf Anfrage geöffnet wird.

Das naturnahe Bachtal des Zottbaches prägt 
mit seinen zahlreichen Seitentälern die Land-
schaft um Pleystein und lädt die Touristen 
zum Verweilen ein. Der Talraum verläuft von 
Norden nach Süden in etwa mittig durch das 
Stadtgebiet bis zur Mündung in die Pfreimd 

Abb. 69    Erläuterungstafeln zu drei ehemaligen Glas-, Schleif- und Polierwerken entlang des Glasschleifererweges (© |u|m|s| 
STADTSTRATEGIEN)
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Abb. 70    Blick auf die idyllische Zottbachaue in der Nähe der Bartlmühle (© |u|m|s| STADTSTRATEGIEN)

quellen, Erschließungsgebiet Gaiszeug, Kühl-
bühlquellen), in denen das Kluftwasser der 
anstehenden Gneise über zahlreiche Quellen 
zutage tritt.

Die Stadt Pleystein verdankt ihre außerge-
wöhnliche Gestalt der aufragenden Rosen-
quarzfelskuppe und ihren Höhenrücken als 
einzigartiger geograϐischer Gegebenheit. Der 
auch als Naturdenkmal geschützte Pegma-
titquarzfelsen „Kreuzberg“ ist wohl das ein-
drücklichste Landschaftselement mit kultur-
historischer Bedeutung (Kloster mit Kirche). 
Höhlen und Stollen zeugen noch heute vom 
ehemaligen Abbau des Gesteins.  Diese geolo-
gische Besonderheit zählt zu den 100 schöns-
ten Geotopen Bayerns. Der Grund dafür sind 
die „Schönheit, Seltenheit, Eigenart oder der 
hohe wissenschaftliche Wert“ des Objekts in 
Pleystein. Das dazu benannte Projekt „Bay-
erns schönste Geotope“ soll die Felskuppe 
der Öffentlichkeit leichter zugänglich machen 

und sie besser über die Erdgeschichte der 
Felskuppe mit seiner seltenen Gesteinsgrup-
pe „Pleysteiner Pegmatit“ informieren. 

Die kristallinen Schiefer um Pleystein sind 
aus Gneisen aufgebaut und beherbergen eine 
Vielzahl anderer Gesteine, die durch Heraus-
hebungen und Faltungen des Grundgebirges 
entstanden sind. Granite, Pegmatite, Aplite 
etc. treten auch im Norden der Ortschaft als 
eindrucksvolle Felsformationen offen zutage 
(vgl. LP).

 – Diaphoritgneis nördlich Hagenmühle
 – Kalksilikat und Gneise Schillhopfner 
Holz

 – Kalksilikat Gsteinach
 – Kreuzberg Rosenquarz (ND)
 – (Feldspatgrube Hagendorf Nord)
 – Gneisfelsen Kirche Burkhardsrieth 
(nicht öffentlich zugänglich)
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Abb. 71    Einfahrtsituation zur vorbildlich 2010 sanierten Hagenmühle  (© |u|m|s| STADTSTRATEGIEN)

Abb. 74    Anfahrt zum Peugenhammer, gegründet 1875 
von Josef Haberstrumpf mit damals 4 Rundschleifappa-
raten, 320 Polierblöcken, an denen 40 ArbeiterInnen be-
schäftigt waren (© |u|m|s| STADTSTRATEGIEN)

Abb. 73    Das denkmalgeschützte Herrenhaus (links) und das sog. Zottbach-
haus (rechts) vom Peugenhammer (© |u|m|s| STADTSTRATEGIEN)

Abb. 72    Blick auf das dem Verfall preisgegebene Berglerwerk, früher Premhofschleife, gegründet 1865 von Josef Piehler (© |u|m|s| STADTSTRA-
TEGIEN)
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Abb. 76    Übersichtskarte zu den Mühlen entlang des Zottbachs (Roter Punkt = erhöhter Handlungsbedarf, Blauer Kreis = keine Mühlenanlage 
mehr vorhanden; Darstellung  |u|m|s| STADTSTRATEGIEN)

OBERE PEUGENHAMMERMÜHLE

HAGENMÜHLE

PEUGENHAMMER

PINGERMÜHLE

FINKENHAMMER

BARTLMÜHLE

TRUTZHOFMÜHLE

SCHAFBRUCK

BERGLERSCHLEIF

SCHÖNSCHLEIF

Abb. 75    Die obere Peugenhammermühle  (© |u|m|s| STADTSTRATEGIEN)
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von 2003 bis 2017. Insbesondere bis zum 
Jahr 2007 nahmen die Übernachtungszahlen 
deutlich ab. Im Vergleich zu 2003 liegt diese 
Zahl nur noch bei rund 40 % der Übernach-
tungen. Die Gästeankünfte haben sich bis da-
hin im gleichen Maß verringert. Im Jahr 2017 
betrug die Anzahl der Gästeankünfte rund 
3.200 Personen, was in etwa einem Drittel 
der Ankünfte von 2003 entspricht. Außerdem 
nimmt die durchschnittliche Verweildauer 
bis 2017 um rund einen Tag ab. Das bedeutet, 
dass sich die Gäste durchschnittlich auch kür-
zer in Pleystein auϐhalten. Gute Aussichten 
auf einen baldigen Aufwärtstrend bestehen, 
da das ehemalige Hotel „Am Sonnenhang“ 
saniert wurde und ab August als „Landhotel 
am Sonnenhang“ Pauschalangebote für einen 
„All-inklusive-Urlaub“ bieten soll. Zieladres-
saten sind Wandertouristen mit Ansprüchen 
im unteren und mittleren Preissegment.

Der Fremdenverkehr in Pleystein ist im all-
gemeinen kleinbetrieblich strukturiert. Die 
größte Unterkunftsstätte ist aktuell das Ho-
tel Regina am Marktplatz mit 120 Betten. 
Insgesamt sind 5 Beherbergungsbetriebe mit 
insgesamt 185 Gästebetten zu nennen. Prob-
lematisch ist der z. T. erhebliche Investitions-
stau bei den Unterkünften.

Das Bewahren des einzigartigen landschaft-
lichen Potenzials setzt eine intensive und un-
verzichtbare Berücksichtigung der Belange 
des Naturschutzes vor allem bei baulichen 
Maßnahmen und Siedlungsentwicklungen 
voraus. Die örtlichen Besonderheiten sollten 
den Besuchern deutlicher vermittelt werden. 
Leider sind die vorhandenen Leitsysteme un-

4.13  Infrastruktur und Entwick-
lung des Fremdenverkehrs

Der Fremdenverkehr ist in der Stadt Pleystein 
als staatlich anerkanntem Erholungsort ein 
wichtiger Wirtschaftsfaktor. Überregionale 
Bedeutung erhält Pleystein durch sein Wahr-
zeichen, die Wallfahrtskirche auf dem Kreuz-
berg, einem Rosenquarzfelsen, die zusammen 
einen touristischen Anziehungspunkt bilden. 
Bereits im Jahre 1746 begann die Verehrung 
des heiligen Kreuzes von Pleystein. 1780 
erfolgte die Überführung des Kreuzes vom 
Hochberg bei Pleystein zur Stadtpfarrkirche. 
Die Wallfahrt erlebte in dieser Zeit eine Blüte-
zeit, Pilger kamen bis aus Böhmen. Heute tref-
fen sich viele Wallfahrer im Frühjahr und im 
Herbst zu den Kreuzbergfesten in Pleystein.

Der Wirtschaftszweig Fremdenverkehr hat in 
den letzten Jahrzehnten deutliche Einbußen 
hinnehmen müssen, was u. a. der Öffnung der 
innerdeutschen Grenzen geschuldet ist. Die 
Touristen aus Westberlin, die einen hohen 
Anteil der Beherbergungsgäste in Pleystein 
ausgemachte hatten, fanden nähere Ziele in 
den ostdeutschen Bundesländern und blieben 
mehrheitlich in Pleystein aus. Weitere Auslö-
ser des Abwärtstrends waren die Schließung 
vom Berliner und Bayerischem Schulland-
heim.

Trotz der Vielzahl an kulturhistorischen 
Besonderheiten und des attraktiven Land-
schaftsraums vollzog somit die touristische 
Entwicklung der Stadt Pleystein einen sehr 
negativen Trend im Betrachtungszeitraum 

Geöffnete Beherbergungsbetriebe

Durchschnittliche Auslastung

Bettenangebot
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Abb. 77    Anzahl der Gästeankünfte und Übernachtungen sowie durchschn. Aufenthaltsdauer in Tagen (|u|m|s| STADTSTRA-
TEGIEN, nach BayLfStaD, 2016)
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Abb. 78    Anzahl der Gästeankünfte und Übernachtungen sowie durchschn. Aufenthaltsdauer in Tagen (|u|m|s| STADTSTRATEGIEN, nach 
BayLfStaD, 2016)
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Abb. 79    links: Gedenktafel an den in Finkenhammer geborenen und späteren Regensburger Bischof Georg Michael Wittmann, rechts: Haupt-
gebäude des ehemaligen Glas-, Schleif- und Polierwerkes Finkenhammer, gegründet 1850 von Johan Wittmann (© |u|m|s| STADTSTRATEGIEN)

einheitlich und z. T. unübersichtlich und ver-
altetet. 

Wünschenswert wäre ein einheitliches Leit-
system, das auch die vielfältigen überregio-
nalen Wegebeziehungen und Einrichtungen 
der benachbarten Gemeinden mit aufnimmt. 
Hier könnten alle Angebote für Naherholung 
und Tourismus zusammengefasst werden 
(Wege, Einkehrmöglichkeiten, kulturelle Be-
sonderheiten etc.). Die Stadt sollte sich dies-
bezüglich mit den Nachbargemeinden ab-
stimmen bzw. zusammenschließen.

Die historische Siedlungsstruktur aus Streu-
siedlungen, Weilern und Einzelhöfen am 
Zottbach (ehemalige Mühlen ) bzw. die Ein-
bindung in die Topograϐie und Landschaft um 
Pleystein ist auch in Zukunft zu bewahren, 

sodass die landschaftlichen Besonderheiten 
erlebbar bleiben. 

Rad- und Wanderwege

Die Stadt Pleystein mit umliegender Region 
bietet vielfältige Möglichkeiten zum Wan-
dern und Radfahren, zum Teil mit überört-
licher Bedeutung. Die Wege sind mit ihren 
unterschiedlichen Topograϐien für jeden 
Schwierigkeitsgrad geeignet und grenzüber-
schreitend angebunden. Sie sollen auch die 
landschaftlichen und kulturellen Besonder-
heiten der Region erschließen. Da die Wege 
meist unmittelbar an der Stadtmitte von 
Pleystein vorbeiführen, bietet sich hier ein 
unschätzbares Potenzial für die touristische 
Entwicklung des Ortes.

A
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Stärkerer Handlungsbedarf besteht hinsicht-
lich:

• des z. T. ruinösen Zustandes und der Nut-
zung der historischen Mühlen (vgl. Kapitel 
Landschaft und Tourismus),

• der Erlebnisqualität der Wegführung und 
der Ausschilderung des Weges,

• des Pϐlegens (Freischneiden) von Sichtach-
sen.

Die „Leuchtenberg-Tour“ führt als 360 km 
langer Rundweg durch die nördl. Oberpfalz 
auf den Spuren des bedeutendsten Landgra-
fengeschlechtes der Oberpfalz. Der attraktive 
Weg durchquert das Plangebiet mittig und 
verläuft in Teilbereichen auf der Trasse des 
Glasschleifererweges.

Von besonderer überregionaler Bedeutung 
ist der sog. „Bocklradweg“ auf der ehema-
ligen Eisenbahntrasse von Neustadt a.d.W. 
nach Eslarn. Dieser 52 km lange Radweg ist 
ein Teil des 1537 km langen Paneuroparad-
weges, welcher Paris mit Prag verbindet, und 
verläuft als ehemaliger Bahndamm relativ 
eben durch das bewegte Gelände. 

Auch der ca. 12 km lange Teil des „Glasschlei-
fererweges“ zwischen Pleystein und Geor-
genberg gilt als besonders reizvoll. Der Weg 
verläuft entlang des Zottbaches vorbei an 
zahlreichen ehemaligen Schleif- und Polier-
werken, die noch heute von der historischen 
Bedeutung des Talraumes zeugen. Mittendrin 
beϐindet sich das Puppenmuseum in Hagen-
mühle, welches gerne besucht wird.

Abb. 80    Verbesserungswürdige Ausschilderung des Glasschleifererweges (© |u|m|s| STADTSTRATEGIEN)
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Abb. 82    Schilderwald“ in Pleystein (© LAB RÖTH)

Der „Grünes Dach Radweg“ durchquert das 
Plangebiet ebenfalls mittig und führt hier 
überwiegend entlang dem Zottbach. Insge-
samt führt der Weg auf 300 km Länge vorwie-
gend entlang von Gewässern durch die „was-
ser- und ϐischreiche Oberpfalz“. Der Weg soll 
das östliche Grenzgebiet zur Tschechischen 
Republik erschließen und führt vom südöst-
lichen bayerischen Wald bis an die Grenze 
von Thüringen im Norden, wo der Weg an den 
Vogtland Radweg anbindet. 

Der „Oberpfalzweg“ verbindet Regensburg 
im Süden mit Waldsassen im Norden (237km) 
und verläuft über Pleystein durch die gesam-
te Oberpfalz. 

Der „Nurtschweg“ ist ein 133 km langer Fern-
wanderweg und Teil des europäischen Wan-
derweges E6 von der Ostsee bis zur Adria. 
Der Weg ist einer der bedeutendsten Weit-
wanderwege der Oberpfalz und mit dem 
Goldsteig-Wanderweg vernetzt.

Der „Zoigl-Radweg“ führt auf den Spuren des 
Kultbieres „Zoigl“ des Oberpfälzer Waldes auf 
einer Strecke von 109 km von Mitterteich bis 
nach Eslarn und bietet die Möglichkeit zur 
Einkehr in den zahlreichen Zoiglstub’n an der 
Strecke.

Neben dieser Vielzahl an überörtlichen We-
gen, die Pleystein queren und damit die Besu-
cher zur attraktiven Ortsmitte von Pleystein 
mit dem Rosenquarzfelsen führen, gibt es 
auch eine Reihe attraktiver örtlicher Wan-
derwege. Hier ist vor allem der Erlebnispfad 
auf den westlichen Hanglagen mit den „Land-
schaftsfenstern“ und dem „geologischen 
Pfad“ zu nennen. Dieser ist in Teilen sanie-
rungsbedürftig.

In Pleystein gilt es für die Zukunft, dieses 
Potenzial der Vielzahl an attraktiven Wege-
routen besser zu nutzen. Dazu ist es notwen-
dig, die Wege besser mit örtlichen Besonder-
heiten und der Gastronomie zu vernetzten 
(Besucher in den Ort führen). Hier ist ein 
einheitliches Leitsystem wünschenswert, 
um Besuchern eine bessere Orientierung zu 
ermöglichen und den derzeit vorhandenen 
„Schilderwald“ (vgl. Kap. 4.10) zu beseitigen.

Abb. 81    Tendenziell (für Wanderer) monotone, asphaltierte Wegeführung (© 
|u|m|s| STADTSTRATEGIEN)
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 SWOT-Analyse WirtschaŌ , Einzelhandel, Tourismus & tourisƟ sche Infrastruktur.

Stärken Defi zite

WirtschaŌ  & Arbeit
• Zunahme der Anz. versicherungspϐlich-

tig Beschäftigter am Arbeitsort in fast 
allen Wirtschaftsbereichen

• Einpendler-Überschuss

• allgemein sinkende Arbeitslosenzahlen 

• Abschmelzen der Anzahl der Langzeit-
arbeitslosen

• leistungsstarke Gewerbebetriebe mit 
Weltmarktabsatz mit Schwerpunkt im 
Maschinenbau (u. a. Leistritz Produkti-
onstechnik GmbH, Schreml GmbH, Voit 
Stefan GmbH, mid GmbH, Kochendörfer 
Wasserkraftanlagen Turbinen-Maschi-
nenbau e.K., Bauer, Zengerhof)

• interkommunales Industriegebiet mit 
Waidhaus

Einzelhandel
• gute Nahversorgung im Hauptort Pley-

stein

Naherholung & Tourismus
• Vielzahl an kulturhistorischen Besonder-

heiten

 – Wallfahrten zur neubarocken Wall-
fahrtskirche zum Hl. Kreuz 

 – Ausϐlugsziel Oberfahrenberg (außer-
halb)

 – Bachtäler mit Mühlen und Schleifen
 – Geologie

• museale Angebote (Stadtmuseum Pley-
stein, „Katharina’s Puppenhaus“ in Ha-
genmühle)

• attraktive Aussichtspunkte

• gute Anbindung an überörtlich bedeutsa-
me Wander- und Radwege

• gute Ausstattung an Freizeitanlagen 
(Sportanlagen und Freibad)

WirtschaŌ  & Arbeit
• kein Angebot an Gewerbeϐlächen für Er-

weiterung und Ansiedlung von Unterneh-
men

• ungedeckte Nachfrage von Arbeitneh-
mern in Pleystein nach Bauplätzen und 
Mietwohnungen

• kein/wenig Kontakt unter den Unterneh-
men 

• gemeinsame Treffen/Stammtische erfor-
derlich (in der Vergangenheit angeboten, 
aber fast keine Teilnehmer an Treffen)

• mehr Unternehmenspϐlege erforderlich

• Erweiterung Gewerbegebiet vs. Land-
schaftsschutzgebiet > nach neuen Alter-
nativen suchen

• unzureichende Parkplatzsituation der 
Firma Leistritz

• Blackbox Gewerbestandort Rappl: hohe 
Firmenϐluktuation, keine Übersicht, wer 
sich ansiedelt und wer den Standort wie-
der verlässt

Einzelhandel
• fehlende Nahversorgung in vielen Ortstei-

len

• Laden-Leerstandsquote (ca. 26 %) im Zen-
trum Pleysteins

Naherholung und Tourismus
• z. T. Sanierung wünschenswert von Gast-

ronomiebetrieben

• Erlebbarkeit der kulturhistorischen Be-
sonderheiten verbesserungswürdig Wall-
fahrtskirche St. Ulrich bei Burkhardsrieth 
nicht öffentlich zugänglich – nur einmal 
im Jahr > Ulrichsbergfest

• fehlende Durchgängigkeit Weg an Zott-
bach
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Abb. 83    Wallfahrtskirche St. Ulrich  (© |u|m|s| STADTSTRATEGIEN)

 SWOT-Analyse WirtschaŌ , Einzelhandel, Tourismus & tourisƟ sche Infrastruktur.

Stärken Defi zite

• zahlreiche Festivitäten (Stadtweiherfest, 
Sommernachtsfest in Burkhardsrieth, 
Bürgerfeste Bürgerfest – Multi-Kulti, Gar-
tenfest, Stadtlauf im Rahmen des OVL-
Cups, Internationale Junge Orchesteraka-
demie, 

• hoher Waldanteil als Naherholungsgebiet

• unterschiedliche Übernachtungsmöglich-
keiten (5 Beherbergungsbetriebe – 185 
Gästebetten)

• Schönwerth Märchenpfad in Planung

• (moderater) Abwärtstrend im Beherber-
gungsgewerbe (leichter Rückgang Ver-
weildauer, Bettenanzahl, Übernachtun-
gen)

• Schließung wichtiger Beherbergungsbe-
triebe in der Vergangenheit

• Klosterzugang nicht barrierefrei (ggf. 
Treppenlifte etc.)

• Kreuzberganlage: Schotter zu weich! RS 
Herrenpoint?

• Schließung vom Berliner Schullandheim 
und Bayerischen Schullandheim

• behindertengerechtes Hotel am Sonnen-
hang (1. Trakt aktuell in Sanierung, Ad-
ressaten: Wandertourismus unteres und 
mittleres Preissegment)

• z. T. erheblicher Sanierungsstau bei Unter-
künften

• Radwege zu uneben > asphaltieren! Für u. 
a. Skater, Sommerski

A
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Abb. 85    Fehlende Sichtbeziehung vom Glasschleifererweg zur SchaƟ ruckmühle und z. T. zugewachsene Zuwegung (© |u|m|s| STADT-
STRATEGIEN)

Abb. 84    Rad- und Wanderwege Pleystein (|u|m|s| STADTSTRATEGIEN, nach Bayerischer Atlas, 2018)
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 SWOT-Analyse WirtschaŌ , Einzelhandel, Tourismus & tourisƟ sche Infrastruktur.

Chancen Chancen

• Initiierung von Dorϐladenprojekten 

• stärkere „Inszenierung“ der Zugänge zur 
Wallfahrtskirche

• Eisenbahnbrücke der ehem. Lokalbahn 
Neustadt-Eslarn als Attraktion des Bockl-
Radweges

• Auϐbau einheitliches Leitsystem inkl. Ver-
weise zur Geschichte im Stadtbild (u. a. 
Rosenquarzstadt)

• enge Verbindung von Tourismus (inkl. 
Gastronomie und Beherbergung) und Ein-
zelhandel!

• neue Tourismusgruppen in Pleystein:

 – Fahrradtouristen entlang Paneuropa-
Radweg

 – Übernachtungen im Umfeld des King’s 
Casino in Rozvadov (Sektion: Poker)

• Wirtschaftsraum Pilsen-Schwandorf

• Umnutzung des alten Minigolfplatzes 
„Schlaffüsser“

• Anschaulichkeit des Polier- und Glas-
schleiferhandwerks an der Hagenmühle: 
Die Poliertische sind hier erhalten

• touristische Entwicklung der Altstadt in 
Anlehnung an das Oberpfälzer Freiland-
museum als attraktives „Gesamtpaket“. 
Viele Aktivitäten sind möglich: Sehens-
würdigkeiten anschauen, Schauwerkstät-
ten, z. B. Brot backen, gute Einkehrmög-
lichkeiten

• (Risiken

• Nachfolgenutzung Kloster vs. ϐinanzielle 
Möglichkeiten der Kommune

• Konϐlikt Wohnnutzung – Industrienut-
zung beim produzierenden Gewerbe im 
Ortsinneren (mögl. Strategie: FNP Änd. 
WA zu MI sowie Heranrücken der Wohn-
bebauung vermeiden)
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Plätze. Weiterhin ist im Hauptort eine Mit-
tagsbetreuung von 11 bis 14 Uhr vorhanden. 
Je nach Geburtenjahrgang gibt es Nachfrage-
veränderungen, die aufgrund der Auϐlagen-
bestimmung der Regierung, demnach der 
Schwellenwert für eine Förderung bei 22 
Schülern liegt, eine Herausforderung darstel-
len. 

Als schulische Einrichtungen können in der 
Stadt Pleystein eine Grund- und eine Mittel-
schule besucht werden. Für das Schuljahr 
2017/18 waren insgesamt 17 Lehrkräfte an-
gestellt und 187 Schüler eingetragen, wobei 
116 Grundschüler sind. Dies stellt eine leichte 
Abnahme dar: Im Schuljahr 2017/18 gehörten 
noch insgesamt 198 Schüler und 18 Lehrkräf-
te der Schule an. Im Schuljahr 2011/12 waren 
sogar 230 Schüler eingeschrieben (vgl. statis-
tik.bayern.de).

Für die energetische Sanierung der Grund-
schule Zottbachtal Pleystein erhält die Stadt 
aus dem Kommunalinvestitionsprogramm 
(KIP) einen Zuschuss aus Bundesmitteln in 
Höhe von 1.055.000,00 EUR. Zur Innenraum-
sanierung der Grundschule werden weitere 
Bundesmittel in Höhe von 1.187.200 EUR zur 
Verfügung gestellt.

Seniorenangebote und medizinische Versor-
gung

Der Schwerpunkt der Seniorenbetreuung 
liegt im Hauptort Pleystein. Die Einrichtung 
„Wohnen am Kreuzberg“ als stationäres Dau-
erpϐlegeheim verfügt über 70 Plätze, die je-
des Jahr zu 98–100 % belegt sind. Das im Jahr 

4.14  Soziale Infrastruktur und 
Freizeitangebote

Bei der Analyse der sozialen Infrastruktur 
soll u. a. den Fragen nachgegangen werden, 
in welchem Zustand sich die sozialen Einrich-
tungen beϐinden, ob in der Stadt Pleystein 
ausreichend niederschwellige Betreuungs-
angebote für Senioren (z. B. betreutes Woh-
nen) zur Verfügung stehen und ob sich bspw. 
Jugend-Freizeitmöglichkeiten im Stadtgebiet 
beϐinden.

Kinderbetreuungseinrichtungen, Schulen

Derzeit wird die öffentliche Kinderbetreu-
ung in der Stadt durch die Einrichtung Kath. 
Kindergarten St. Elisabeth, vom Träger Kath. 
Kirchenstiftung Pleystein übernommen. Die-
se Einrichtung weist einen guten baulichen 
Zustand auf und verfügt im Bereich Kinder-
garten und Kinderkrippe über insgesamt 52 

Abb. 86    Pleysteiner Grund- und eine Mittelschule  (© |u|m|s| STADTSTRATEGIEN)
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Abb. 87    Blick auf die Seniorenpfl egeeinrichtung „Wohnen am Kreuzberg“  (© AB ROESCH)

 – Feuerwehren: 6
 – Kirchliche Vereinigungen: 8
 – Kultur: 7
 – Musik: 5
 – Natur & Umwelt: 8
 – Politik: 10
 – Sport: 10

In Pleystein können zahlreiche Sportange-
bote in der Schulsporthalle und dem dazu-
gehörigen Sportplatz sowie im Freizeitzen-
trum Pleystein betrieben werden. Die 1990 
errichtete Schulsporthalle wird (Stand April 
19) gemeinsam mit der Schule energetisch 
saniert und brandschutztechnisch überholt. 
Das Freizeitzentrum umfasst ein großzü-
giges Freibad mit regionaler Ausstrahlung. 
Hier wurde im April 18 der Bau der neuen 
Minigolfanlage begonnen, die im Ergebnis 
eine 18-Loch-Bahn bietet. Stark engagiert 
ist hierbei u. a. der Freibadförderverein als 
„ein Zusammenschluss von Bürgern, die ohne 
Eigennutz mit Engagement, körperlichem 
Einsatz und ϐinanziellen Mitteln für das All-
gemeinwohl und dem Erhalt der Pleysteiner 
Freizeitanlage eintreten“ (Zitat Bürgermeis-
ter Rewitzer).

Noch ist die Badefreude bei den Besuchern 
im Freibad Pleystein ungetrübt. Damit dies 
so bleibt, muss Filtertechnik und Beckenaus-

2002 eingeweihte private Wohnheim beϐin-
det sich in einem guten baulichen Zustand.

Darüber hinaus sind für die Tagespϐlege zwei 
Einrichtungen ebenfalls im Hauptort ansäs-
sig. Während die „Caritas Tagespϐlege Rosen-
quarz“ über 18 Plätze verfügt, beherbergt die 
2016 errichtete Einrichtung „Herbstsonne“ 
29 Plätze. Beide Einrichtungen beϐinden sich 
in einem guten baulichen Zustand.

In der Stadt Pleystein gibt es insgesamt 6 
Ärzte, von denen 4 Allgemein- und 2 Zahnme-
diziner sind. Zudem beϐinden sich 3 Physio-
therapiepraxen und 1 Apotheke in der Stadt 
Pleystein.

Sport-, Kultur- und Vereinsleben

Die Ehrenamtslandschaft in Pleystein ist aus-
gesprochen ausgeprägt und vielfältig. Derzeit 
sind auf der Homepage der Stadt 71 Vereine, 
Verbände, Gemeinschaften, Ortsgruppen der 
Freiwilligen Feuerwehr, Vereinigungen, Inte-
ressengemeinschaften, Clubs etc. mit dieser 
thematischen Verteilung und Anzahl einge-
tragen:

 – Allgemein/Sonstige: 14
 – Fanclubs: 3

A
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Abb. 88    Die Schwimmbahn vom Freizeitzentrum Pleystein (© Förderverein des Freizeitzentrums der Stadt Pleystein e.V.)

kleidung dringend saniert werden.

An das eingezäunte Freizeitzentrum grenzt 
der von der Jugend gern benutzte, frei zugäng-
liche Beachvolleyballplatz, dessen Spielfeld-
begrenzung (Rasenkantenstein) Gefahren in 
der Benutzung des Feldes birgt. Zur weiteren 
Sportinfrastruktur zählen der Sportplatz des 
Sportvereins „TSV Pleystein“ und die Sand-
plätze vom Tennis-Club Pleystein. Beide Ein-
richtungen liegen an der Verbindungsstraße 
der Kreisstraße NEW 32 von Pleystein in 
Richtung Vohenstrauß.

Folgende Sportarten werden über den Sport-
verein „TSV Pleystein“ angeboten:

• Fußball,

• Turnen,

• Streethockey (Die Streethockeymann-
schaft „Pleystein Piranhas“ trägt ihre Spie-
le in dem 25 km entfernten Eisstadion im 
Weiden i.d.OPf. aus.),

• Volleyball.

Des Weiteren sind in Pleystein weitere Sport-
vereine ansässig:

• Sportkegelklub Rot-Weiß Pleystein,

• Schützenverein 1516 Pleystein,

• Tennisclub.

Bedingt durch den langandauernden negati-
ven Trend der Geburtenrate und den ausblei-
benden Nachwuchs haben die Sportvereine 
TSV Pleystein, FSV Waldthurn und DJK Neu-
kirchen die „Spielgemeinschaft Fahrenberg“ 
gegründet, die für eine bessere Nachwuchs-
förderung sorgen soll. Hier sollen primär in 
allen Jugendbereichen, von der A-Jugend bis 
zu den Bambini, gemeinsam Freizeit-Pϐlicht-
spiele im Fußballbereich absolviert werden.

In Pleystein ist die über Ländergrenzen hin-
aus bekannte „Internationale Junge Orches-
terakademie“ (IJOA) ansässig. Die IJOA ist ein 
internationales Auswahlorchester, das in den 
letzten 24 Jahren mehr als 540 Konzerte in 
Deutschland und dem europäischen Ausland 
bestritten hat. Die Akademie wird jedes Jahr 
neu über eine internationale Ausschreibung 
besetzt und besteht aus ca. 110 Musikern 
aus jeweils über 30 Nationen. Während der 
Arbeitsphase wird das Programm neben den 
Tuttiproben intensiv mit erfahrenen Dozen-
ten in Stimmproben erarbeitet (nach Verein-
barung ist auch Einzelunterricht möglich). 
Die Probenarbeit erfolgt in Pleystein. Aufge-
führt werden die Konzepte u. a. in der Max-
Reger-Halle Weiden aber auch (Projekt 2019) 
im Gewandhaus zu Leipzig und im Volkshaus 
Jena. Die Probenzeit ist das kulturelle Jah-
reshighlight von Pleystein, was den Ortskern 
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Abb. 89    : Überblickskarte zu den sozialen Infrastrukturangeboten (©|u|m|s| STADTSTRATEGIEN)

temporär zur Freude der Bevölkerung sehr 
jugendlich belebt.

Darüber hinaus beϐinden sich in Pleystein di-
verse Vereine im Bereich Kultur, Musik, Natur 
und Umwelt, die zur Interessengemeinschaft 
und zur Förderung der Freizeitgestaltungen 
dienen. Die Stadtbücherei und das Stadtmu-
seum sind als weitere Kultur- und Unterhal-
tungseinrichtungen in Pleystein zu nennen. 
Das Stadtmuseum zeigt wechselnde Ausstel-
lungen und ist dank dem ehrenamtlichen En-
gagement vom Museumsarbeitskreis Diens-
tag bis Sonntag von 10 bis 11 Uhr und nach 
tel. Vereinbarung geöffnet.

In Pleystein ϐinden zahlreiche Festivitäten 
(Stadtweiherfest, Sommernachtsfest in Burk-
hardsrieth, Bürgerfest, Bürgerfest – Multi-

Kulti, Gartenfest, Stadtlauf im Rahmen des 
OVL-Cups, Internationale Junge Orchester-
akademie) statt. Z. T. überschneiden sich die 
Festivitäten der Vereine zeitlich, was verbes-
serungswürdig ist. Dass im Kulturbereich 
Kooperationen fruchtbar sein können, zeigt 
die Zusammenarbeit von Stadtmuseum und 
Feuerwehr, die eine gemeinsame Ausstellung 
initiiert haben.

Trotz der Vielzahl an Vereinen ist ein Rück-
gang der Bereitschaft zur Vereins- und allge-
meiner ehrenamtlichen Arbeit zu verzeich-
nen. Zudem besteht die Sorge für amtierende 
Vereins-vorstände, keine geeignete Nachfolge 
zu ϐinden. Es gilt daher, den Übergang an die 
Folgegeneration frühzeitig zu organisieren, 
indem die Nachfolge u. a. in diversen wichti-
gen Entscheidungen einbezogen wird.

A
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 SWOT-Analyse Soziale Infrastruktur

Stärken Defi zite

Kinderbetreuung & Bildung
• Kindertageseinrichtung im Hauptort 

Pleystein

• Deckung des Bedarfs an Krippen- (12) 
und Kindergartenplätzen (50)

• Grund- und Mittelschule im Hauptort 
Pleystein

• Mittagsbetreuung i. d. R. OGS 11–14 Uhr 
(längere Öffnungszeiten nach Umfrage 
nicht erforderlich)

Seniorenbetreuung & Soziales
• breiter Angebotsfächer von stationärer 

Dauer- und Kurzzeitpϐlege bis hin zum be-
treuten Wohnen 

• Angebot an Allgemein- (4) und Zahnmedi-
zinern (1)

Kultur, Sport & Freizeit
• Freizeitzentrum im Hauptort Pleystein

• großzügiges Freibad mit regionaler Aus-
strahlung

• breitgefächerte Vereinslandschaft

• gute Jugendarbeit in der Stadt

 – Kinderfeuerwehr
 – Laufgruppen
 – Beachvolleyball

• sehr (im Vergleich) junger Gesangsverein 
→ Durchschnittsalter ca. 40 Jahre

• Erfolg einer Gemeinschaftsaktion mit 
hoher Außenwahrnehmung und gutem 
Besucherzuspruch = Marienandacht mit 
Spenden für Kreuzberg unter Beteiligung 
u. a.: Caritas-Tagespϐlege Wohnen am 
Kreuzberg, Seniorenbeauftragter, Pfarrer 
etc.

• Internationale Junge Orchesterakademie

• Museum: tägl. (außer Mo.) geöffnet von 
11–12 Uhr sowie extra Öffnungen bzw. 
Führungen für Gruppen

Kinderbetreuung & Bildung
• Gebäudezustand Grundschule (Baujahr 

1975) > energetische Sanierung läuft

• 11 Zahlschüler für 2–3 Tage nur an Mit-
tagsbetreuung interessiert (Problem: 
Schwellenwert liegt bei 22 Schülern)

Seniorenbetreuung & Soziales
• Angebot an seniorengerechtem Wohn-

raum abseits Dauer- und Tagespϐlege sehr 
stark verknappt

Kultur, Sport & Freizeit
• zu wenig Rücksichtnahme der Vereine 

untereinander bei Terminen (auch Gottes-
dienste)

• kein Veranstaltungsraum barrierefrei!

• kein großer Veranstaltungsraum für Kon-
zerte o. Ä. mit guter Akustik vorhanden

 – keine Bands, die auftreten können 
 – kein großer Heiratsfestsaal abseits Ho-
tel Regina

• Biergarten gibt es im Pleysteiner Hof > nur 
nicht offen
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 SWOT-Analyse Soziale Infrastruktur

Stärken Defi zite

• Kooperation Museum und Feuerwehr → 
Auϐbau einer gemeinsamen Ausstellung

• Puppenmuseum: täglich geöffnet, Kaffee 
und Kuchen werden angeboten

Chancen Risiken

• nicht zu alte Vereinsvorstände (Prob-
lem: Wer will nachrücken? Frühzeitig die 
Nachfolge einarbeiten und in Entschei-
dungen einbeziehen, Übergang an Folge-
generation frühzeitig organisieren)

• Nachfolge Ärzte (u. a. für 1 Allg.-Med.)

• Rückgang der Bereitschaft zur Vereins- 
und allg. ehrenamtlichen Arbeit

• ältere Menschen nehmen (fast) nicht Hilfe 
von außen an

• sehr starke schwankende KITA-Nachfrage

• zurzeit starke „Delle“ bei den Geburten 
bzw. signiϐikanter Geburtenrückgang

• zu wenig Hortnachfrage

 – es liegt am Förderprogramm → 
Schwellwerte so hoch, dass Pleystein 
nicht rankommt

 – Ziel: noch einmal die Eltern über Ange-
bot auϐklären

• Achtung: Veranstaltung „Konkurrenz“ im 
Umland beachten

• Internationale Orchesterakademie wegen 
fehlender Sponsoren > Prof. Dr. Schubert 
überlegt, sich zurückzuziehen

A
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bleiben. Diese Stadt hat einiges in jüngster 
Vergangenheit erlebt. Dazu gehört der auf-
kommende Tourismusboom in den 1970er-
Jahren – zwei großformatige Ferienanlagen 
und ein Erholungszentrum mit Freibadanlage 
entstanden, die bestehende Hotellerie inves-
tierte in einer Kommune mit (nur) gut 2.600 
Einwohnern –, aber auch das Vergehen dieses 
Booms.

Der Leitsatz PLEYSTEIN 2030 IN NEUEM 
GLANZ soll mit Augenmaß an diese damalige 
Auϐbruchsstimmung erinnern und ausdrü-
cken: Wir Pleysteinerinnen und Pleysteiner 
gehen einen neuen Auϐbruch an. Dazu gehö-
ren die Aufgeschlossenheit für neue Ideen 
und der Mut, sie umzusetzen. Einige gehen 
diesen Auϐbruch bereits an, was ein Blick u. 
a. auf die leistungsstarken Unternehmen der 
Stadt zeigt.

Bei den vorangegangenen Kapiteln stand die 
Frage im Fokus: Wo steht Pleystein aktuell, 
welche Herausforderungen zeichnen sich 
für die Zukunft ab? Das Kapitel Leitbild der 
Stadtentwicklung bis 2030 geht im Kern der 
Frage nach, wohin sich die Stadt Pleystein bis 
2030 entwickeln möchte. Diese Frage wurde 
in sämtlichen ISEK-Beteiligungsformaten dis-
kutiert und machte sich an diesen dringlichs-
ten Herausforderungen fest, die als zentrale 
Aufgabenfelder verstanden wurden:

• Steigerung der Aufenthaltsqualität des öf-
fentlichen Raumes der Altstadt (Fokusge-
biet: Marktplatz, Steingasse mit Stadtbach) 
für Bewohner und Gäste

• Erhöhung der Attraktivität der Altbausub-
stanz für junge Familien (Fokus: private 
innerstädtische Freiϐlächen, Grundrissver-
änderungen, Umbau der Stadln) und Senio-
ren (Fokus: wenige/keine Barrieren)

• Revitalisierung des Marktplatzes (Fokus: 
Ansiedlung von Kunsthandwerk, Nahver-
sorgung in leeren Ladenlokalen)

5 Leitbild und Vision der Stadtentwicklung bis 2030

PLEYSTEIN IN NEUEM GLANZ -

ROSENQUARZSTADT MIT DEM BLICK IN DIE ZUKUNFT

UND EINEM STARKEN ZUSAMMENHALT

Themen- und ressortübergreifend soll der Leitsatz eine Orien-
tierung für das Handeln der Pleysteinerinnen und Pleysteiner 
geben – bestehend aus Politik, Verwaltung und Bürgerschaft. 
Welchen Hintergrund hat aber dieser Leitsatz?

„PLEYSTEIN IN NEUEM GLANZ“
Pleystein – Stadt zum Pleyenstein (althochdeutschen pleyen = 
leuchten, glänzen) war die Stadt „am glänzenden Stein“, dem 
Rosenquarzfelsen. Georg Dietrich Altmann schrieb 1627 über 
Pleystein und war sehr angetan von dem „hohen Felsen, der 
Feuer gibt, wenn man daran schlägt, und einen Glanz wie Eis-
kristall oder Silber hat, wenn die Sonne scheint.“

Dieser Glanz ist nicht nur am Felsen etwas verblasst. Der ein 
oder andere Bereich dieses seiner Struktur nach wirklich 
wunderschönen und beschaulichen Städtchens ist in die Jah-
re gekommen. Das offenbart der Blick auf den Marktplatz, die 
Grünanlagen, aber auch auf die Beherbergungsangebote und 
Gastronomie. Man könnte einiges nennen. Es gilt aber, fair zu 

• touristische Entwicklung der Pleysteiner 
Runde (Fokus: kleine Runde = Marktplatz, 
Altstadt, Steingasse) und des Klosterau-
ßenbereiches

• Verbesserung der Erlebnisqualität und 
Ausstattung der Rad- und Wanderwege in 
Pleystein (Fokus: Fernwanderweg Glas-
schleifererweg, Radwanderwege Grünes 
Dach und Bockl-Radweg) in Kopplung mit 
einem einheitlichen Wegeleitsystem

• partielle Anhebung des Niveaus von Beher-
bergungsangeboten und Gastwirtschaft

• Verbesserung der Erreichbarkeit der Orts-
teile (Fokus: ÖPNV-Anbindung)

• Ansiedlung neuer Arbeitsplätze (Fokus: 
Entwicklung eines Gewerbegebietes)

Das Pleysteiner Leitbild setzt sich aus mehre-
ren Ziel- und Projektebenen zusammen. Als 
Leitsatz und Klammer für das Angehen der 
genannten Aufgabenfelder soll dieser Drei-
klang dienen:
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diesen ggf. öffnet. Die Stadt ist von der Grund-
einstellung agil in Zukunftsfragen: moderne 
Mobilität, zeitgerechtes Wohnen, innovative 
Wirtschaft, neue Bildungsformate. Bewegung 
meint in Pleystein auch die aktive Betätigung. 
Das Zottbachtal ist interessant zunächst für 
die aktive Naherholung seiner Bewohner-
schaft als auch eine attraktive Ausϐlugsadres-
se für Radfahrer und Wanderer.

Von herausgehobener Bedeutung in diesem 
Handlungsfeld ist das Ziel der Stärkungen und 
Ausbau des Einzelhandelsangebotes im Bereich 
Nahversorgung der Ortsteile und des Hauptor-
tes. Dabei ist jegliche Einzelhandelsentwick-
lung innenstadtverträglich zu gestalten. 
Insbesondere für die Altstadt von Pleystein 
aber auch für die bereits bestehenden Versor-
gungsstandorte außerhalb der Innenstadt 
gilt es, deren Versorgungsfunktion aktiv zu 
stärken und zu diversiϐizieren. Zusätzliche 
Standortbereiche für den Einzelhandel sol-
len nicht mehr entstehen, um städtebauliche 
Auswirkungen auf die Innenstadt zu vermei-
den, Kopplungsmöglichkeiten innerhalb der 
bestehenden Lagen zu fördern und die Wei-
terentwicklung der bestehenden Lagen zu 
sichern. Dies ist vor dem Hintergrund der de-
mographischen Entwicklung erforderlich, da 
die vorhandenen Marktpotenziale rückläuϐig 
sein werden.

Stark im Zusammenhalt: Unsere Stadt ist 
eine lebendige, fürsorgende Gemeinschaft 
für Jung und Alt

Pleystein soll allen Bevölkerungsschichten 
eine Heimat bieten. Um das einzulösen, sollen 
zukünftig die Jugend, junge Familien, ältere 
Menschen und einkommensschwache Haus-
halte stärker unterstützt bzw. besser mit den 
Projekten in diesem Handlungsfeld erreicht 
werden.

Für die Jugend bedeutet dies, sich selbst – mit 
Unterstützung der Stadt – Orte der Gemein-
schaft aufzubauen. Familien sollen auch in 
der Altstadt ein modernes Zuhause ϐinden 
bzw. sich ausbauen können. Die Teilhabe der 
Senioren und das Angebot an seniorenge-
rechtem Wohnraum soll verbessert werden. 

Die Stadt Pleystein ist im Bildungs- und Frei-
zeitbereich gut aufgestellt und bietet Kindern, 
Jugendlichen und Kultur- und Freizeitinteres-
sierten eine aktive Heimat. Diese nicht selbst-
verständliche Qualität soll bewahrt werden. 
Hierzu gehört eine aktive Vereinslandschaft, 
ein wichtiger „Bewegungsmotor“ der Stadt 
Pleystein.

Pleystein hat ein fantastisches Potenzial als 
eine Stadt, die man in ihrer Einzigartigkeit 
in Erinnerung behält. Dieses wichtige Erbe 
gilt es in die neue Auϐbruchsstimmung einzu-
betten. Es braucht hier z. B. keine schillern-
de Diskothek am Marktplatz, aber sehr wohl 
eine lebendige Zoigl-Stube schnittig von der 
Jugend in Eigenregie geführt. Es braucht die-
se frischen Signale, die ihre Wurzeln nicht 
vergessen.

Dieser Leitsatz ist mit einem Dreiklang aus 
Handlungsfeldern unterlegt, in denen einan-
der verwandte Themen gebündelt sind. Für 
jedes Handlungsfeld wird nachfolgend ein 
Zukunftsbild 2030 beschrieben.

ROSENQUARZSTADT: Unsere einzigartige 
Altstadt und Landschaft ist Heimat und Er-
lebnisort 

In diesem Leitsatz wird der Rosenquarzfel-
sen als wichtiges, identitätsstiftendes Land-
schaftsmerkmal von Pleystein herausgestellt. 
Mehr Erlebnisangebote und Bezüge sollen 
zu dieser Besonderheit hergestellt werden. 
Hierzu gehört zum einen eine interessante 
(Kultur-)Adresse auf dem Felsen. Zum ande-
ren locken ein lebendiger Marktplatz und ita-
lienisch verwinkelte Seitengassen im neuen 
Gewand.

Das allein reicht aber nicht, den Besucher auf 
Pleystein aufmerksam zu machen. Der Felsen 
ist Teil einer erlebnisreichen Landschaft, die 
man sich ideal zu Fuß oder mit dem Fahrrad 
erschließen kann. Diese Landschaft, wie auch 
die Rad- und Wanderwege, machen nicht an 
den Stadtgrenzen halt. Sie zu erhalten und 
noch attraktiver für den behutsamen Tou-
rismus zu machen, ist eine interkommunale 
Aufgaben von Pleystein und seinen Nachbar-
gemeinden. 

Die weitere Entwicklung von Pleystein sollte 
immer MIT und nicht gegen diese reiche Land-
schaft erfolgen, die ein wichtiges Stück Ein-
maligkeit und Heimat der Pleysteinerinnen 
und Pleysteiner ist. Das Bewusstsein hierfür 
sollte u. a. durch Umweltbildung wach- und 
ausgebaut werden.

BLICK IN DIE ZUKUNFT: Unsere Zukunft ist 
unsere Off enheit für Veränderung und Akti-
vität

Pleystein entwickelt sich weiter und besteht 
im Wettbewerb, weil es immer in Bewegung 
bleibt: In der Stadt (Politik, Verwaltung, Ver-
eine, Bürgerschaft, Kirche etc.) nimmt man 
neue Trends wahr und prüft, ob sich Pleystein 

Leitbild
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Das „Räumliche Leitbild“ auf der gegenüberliegenden Seite projiziert diejenigen Zielformulierungen auf das Stadt-
gebiet, die sich verorten lassen. Es werden schematisch die Prinzipien der zukünftigen räumlichen Entwicklung 
von Pleystein veranschaulicht.

Das räumliche Leitbild stellt schematisch die Bestandssituation in Grautönen und die beabsichtigte räumliche 
Entwicklung der Stadt in Farbtönen dar. Hierzu gehören: 

• Bewahrung und Erlebbarmachen der Landschaft,

• Entwicklung des historischen Ortskerns zur Visitenkarte,

• Gestaltung von Ortseingängen, Verbinden von Landschaft und Siedlungsbereich,

• Nachverdichtung im bestehenden Siedlungskörper,

• Wohnϐlächenneuentwicklung,

VEREINE - GENERATIONEN

Stärkere Kooperati-
on der Vereine

Stärkung des Genera-
tionsaustausches

Entwicklung einer al-
tersgerechten Stadt

BILDUNG - KULTUR - JUGEND

Sicherung und Auswei-
tung des Hort- bzw. off e-
nen Ganztagsangebotes

Ausbau der kulturel-
len Infrastruktur

Unterstützung von Angeboten 
für die Pleysteiner Jugend

MOBILITÄT - VERKEHR

Mehr Mobilitätsangebo-
te in den Ortsteilen

Stärkung des Radverkehrs

WIRTSCHAFT - EINZELHANDEL

Stärkungen und Ausbau des 
Einzelhandelsangebotes ins-
besondere im Bereich Nah-
versorgung der Ortsteile

Förderung von Unternehmenser-
weiterungen und -ansiedlungen

Stärkung und Moderni-
sierung der Beherber-
gung und Gastronomie

TOURISMUS

Starke Positionierung von 
Pleystein im Städtewettbewerb 
als Stadt der Kunst und Kultur

Aufwertung des Wan-
derwegnetzes

Stärkung des Radtourismus

Interkommunale Weiter-
entwicklung des Tourismus 
– AuƟ au neuer Erholungs- 
und Aktivitätsangebote

BILDUNG - WOHNEN - SANIERUNG

Belebung | Öff nung von 
Baudenkmälern mit heraus-
gehobener Bedeutung für
die Identität von Pleystein

Anschub und Förderung 
privater Investitionen in den 
historischen Gebäudebestand

Stärkung der baukulturellen 
Identität im Neubaubereich

Weiterentwicklung des 
Wohnungsangebotes in den 
Wohnungsmarktsegmenten 
Altersgerechter Wohnraum 
und Mietwohnungen für 
Single-Haushalte und sozi-
al schwächere Bewohner

FREIRAUM - LANDSCHAFT -      
ENERGIE

Erhöhung der Aufenthalts-
qualität, Barrierefreiheit und 
Funktionalität des öff entli-
chen Raums des historischen 
Pleysteiner Ortskerns

Steigerung der Energieef-
fi zienz und Reduzierung 
von CO2-Emissionen

Die Präzisierung dieser Vision ist mit diesen Einzelzielen unterlegt:

STARK IM ZUSAMMENHALT: 
Unsere Stadt ist eine lebendige, 
fürsorgende Gemeinschaft für 
Jung und Alt

BLICK IN DIE ZUKUNFT: 
Unsere Zukunft ist unsere Off en-
heit für Veränderung und Aktivi-
tät

ROSENQUARZSTADT: 
Unsere einzigartige Altstadt und 
Landschaft ist Heimat und Erleb-
nisort 
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Visitenkarte Pleystein: 

attraktive und lebendige 

Rosenquartz-Altstadt

Hauptort und Ortsteile 

über 30 Einwohner

Waldfl äche

Verkehrsfl ächen

Mühlenstandorte mit 

erhöhtem Handlungs-

bedarf

ungefährer Prüƨ orridor 

für eine gewerbliche 

Entwicklung

Grün- und Ackerfl äche

Wasserfl äche

Mühlenstandort konso-

lidiert

Entwicklungsband Zott-

bachtal

Siedlungs- und Gewer-

befl äche

Abb. 90    Räumliches Leitbild der Stadt Pleystein und des historischen Ortskerns vom Hauptort  (|u|m|s| STADTSTRATEGIEN, 2018)

Leitbild
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Die Maßnahmenstrategie als „Herz“ von 
PLEYSTEIN 2030 bildet die konkreten Ar-
beitsaufträge der Stadtentwicklung bis 2030 
ab. Mit jedem einzelnen Projekt der Maß-
nahmenstrategie werden Zielstellungen des 
oben beschriebenen Leitbildes und Deϐizite 
der Stärken-Schwäche-Analyse adressiert. 
Die Maßnahmenumsetzung als gemeinsames 
Handeln von Stadtpolitik,  verwaltung und 
Bürgerschaft soll den Standort Pleystein sta-
bilisieren und ϐit für die Zukunft machen.

Die nachfolgenden Maßnahmen wurden in 
hochprioritäre Schlüsselprojekte und nach-
rangige Leitprojekte unterschieden. Die Rei-
hung und Nummerierung der Leitprojekte 
drücken keine Wichtigkeit bzw. Priorisierung 
aus. 

Getrennt nach Handlungsfeldern wird im 
Folgenden jede der Maßnahmen mit Einzel-
aktivitäten sowie Angaben zu Kosten und 
Verantwortlichkeiten untersetzt. In der Ge-
samtschau ergibt sich diese Maßnahmenliste 
für die Stadt Pleystein:

6 Maßnahmenstrategie

Der Zielebene nachgelagert ist die Projek-
tebene bzw. die Maßnahmenstrategie. Sie 
gibt Antworten darauf, wie die Entwicklungs-
ziele für die Stadt Pleystein erreicht werden 
sollen. Mit … Schlüsselprojekten werden die 
strategischen Handlungsschwerpunkte ge-
setzt. Die Schlüsselprojekte besitzen höchste 
Umsetzungspriorität. Obwohl in einem Hand-
lungsfeld verankert, strahlen sie jeweils auf 
mehrere Handlungsfelder aus.

An zweiter Stelle der Projekthierarchie ste-
hen die Leitprojekte. Jedes der Leit- wie auch 
Schlüsselprojekte besteht aus einzelnen Um-
setzungsaktivitäten. Auf der Ebene der kon-
kreten Aktivitäten wird der höchste Konkre-
tisierungsgrad des Leitbildes erreicht.

Abb. 91    Schematische Darstellung der Kernstrategie Pleystein 2030 (|u|m|s| STADTSTRATEGIEN)

Handlungsfeld

Leitprojekt

Maßnahmen

Schlüsselprojekt

übergeordenete Ziele
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   Handlungsfelder

ROSENQUARZSTADT Unsere 
einzigartige Alstadt und Land-
schaft ist Heimat und Erlebnisort 

BLICK IN DIE ZUKUNFT: Unsere Zu-
kunft ist unsere Off enheit für Ver-
änderung und Aktivität

Stark im Zusammenhalt: Unsere 
Stadt ist eine lebendige, fürsorgende 
Gemeinschaft für Jung und Alt

     Schlüsselprojekte

Schlüsselprojekt 01
Marktplatz

Schlüsselprojekt 01 
Zottbachweg – Glas-
schleifererweg

Schlüsselprojekt 01 
Bürgerhaus

Schlüsselprojekt 02
Steingasse – Alter Stadt-
bach  – Straßen der Altstadt

Schlüsselprojekt 02 
Weiterentwicklung der Ein-
zelhandels- und Gastro-
nomielage Marktplatz Schlüsselprojekt 02 

Pleysteiner Bewegungskompass
Schlüsselprojekt 03
Klosteranlage Pleystein 
und Stadtweiher

Schlüsselprojekt 03 
Unternehmensförde-
rung und -ansiedlung

     Leitprojekte

Leitprojekt 01
Private Ortskernsanierung

Leitprojekt 01 
Mobiler in den Ortsteilen

Leitprojekt 01
Organisation von gemeinsa-
men Sitzungen der Vereine

Leitprojekt 02
Revitalisierung leerstehender 
und z. T. ruinöser Mühlen und 
Schleifen entlang des Zottbachs

Leitprojekt 02 
AuƟ au eines Stadtmarketings

Leitprojekt 02 
Mehrgenerationenwohnhaus

Leitprojekt 03
Bauplatz PLUS

Leitprojekt 03 
Pleysteiner Artist in Residence

Leitprojekt 03 
Parkanlage der Partner-
stadt BOR mit See

Leitprojekt 04
WohnZUKUNFT 

Leitprojekt 04
Große–kleine Pleysteiner Runde

Leitprojekt 04
Jugend-Zoigl-Stubn

Leitprojekt 05
Nahwärmelösung im 
Altstadtbereich

Leitprojekt 05 
Sommer- und Winter-
abfahrt Fahrenberg

Leitprojekt 05
Sanierung Freibad

Leitprojekt 06 
Wanderlust

Leitprojekt 07
Fahrrad willkommen!
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Abb. 92    Gestaltungsschnitt Marktplatz (o.M.,Entwurf und Zeichnung LAB RÖTH)
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 – Verkehrsberuhigung durch entsprechende 
Maßnahmen zugunsten der Platzϐläche und 
von Fußwegen

 – historisch bedeutsame Lindenbäume als 
grüne Leitlinie erhalten

 – Neuordnung Haltestellenbereich mit Über-
dachung für Wartende

 – Statue St. Nepomuk und Stadtbrunnen, 
Kriegerdenkmal in neues Umfeld einbinden 
und Standorte dadurch aufwerten

 – Maibaumstandort vorsehen
 – testweises Herstellen eines Bouleplatzes
 – Angebot eines öffentlichen WLAN-Hotspots
 – Abstellmöglichkeit für Fahrräder schaffen

Bei der Ausschreibung der nachfolgenden 
Objektplanung zum Marktplatz ist eine Son-
nenstandanalyse als ein zwingendes Leis-
tungselement zu berücksichtigen bzw. aus-
zuschreiben. Auch mit dem Ergebnis dieser 
Sonnenstandanalyse ist gemeinsam mit der 
Bürgerschaft von Pleystein der ϐinale Verlauf 
der Fahrbahn und die Lage des Gehweg- / 
bzw. Platzbereichs zu bestimmen.

Ziel des Schlüsselprojektes
 l Erhöhung der Aufenthaltsqualität, Barriere-
freiheit und Funktionalität des öffentlichen 
Raums des historischen Pleysteiner Orts-
kerns

Zielgruppen 
Bürger, Gäste

Verantwortung 
Stadt Pleystein

Partner 
Regierung der Oberpfalz, Städtebauförderung

   Schlüsselprojekt 01 
Marktplatz

Die im Folgenden dargestellten Einzelmaß-
nahmen sollen die vorhandenen Missstände 
im öffentlichen Raum beseitigen und zu einer 
deutlichen Steigerung der Aufenthaltsqua-
lität im Hauptort Pleystein beitragen. Auch 
die Besucher, die mit dem Rad und zu Fuß 
auf den Wegen um Pleystein unterwegs sind, 
sollen dazu veranlasst werden, in Pleystein 
eine Pause einzulegen und sich im Ort länger 
aufzuhalten. Somit kann mit der Umsetzung 
der Maßnahmen ein wichtiger Impuls zur Be-
lebung des Ortes gesetzt werden.

Der Marktplatz in Pleystein soll wieder als 
Platzϐläche erlebbar werden. Dafür muss die 
strenge Trennung von Gehwegen und Fahr-
bahnen aufgehoben werden.

In Abstimmung mit den Bürgern wurde der 
Wunsch geäußert, dass der Fahrverkehr un-
bedingt weiterhin in beide Fahrtrichtungen 
möglich sein muss. Außerdem sind Parkplät-
ze in ausreichendem Umfang vorzusehen.

Die Umgestaltung umfasst folgende Einzelas-
pekte:

 – Schaffung eines attraktiven, barrierefreien 
und zusammenhängenden Platzraums mit 
durchgängigem Pϐlasterbelag – möglichst 
einheitliche Neugestaltung und Aufwer-
tung des Stadtbodens 

 – Förderung der Aufenthaltsqualität, Einla-
den zum Verweilen

 – Förderung der Kommunikation durch Ru-
hebänke, Außengastronomie etc.

 – Integration von Stellplätzen in die Gesamt-
gestaltung, um Parkmöglichkeiten für an-
grenzende Geschäfte/Gastronomie weiter-
hin anzubieten

 – Reduktion der reinen Verkehrsϐlächen auf 
ein angemessenes Maß

ROSENQUARZSTADT: Unsere einzigartige Altstadt und Land-
schaft ist Heimat und Erlebnisort 

M
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Abb. 93    Vorschlag Gestaltung Marktplatz und Steingasse (o.M.,Entwurf und Zeichnung LAB RÖTH)
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   Schlüsselprojekt 02 
Steingasse – Alter Stadtbach – Stra-
ßen der Altstadt

Die Steingasse hat in Pleystein eine wichtige 
historische Bedeutung, da hier der Verlauf 
des sog. „Stadtbaches“ mit Granitquadern 
belegt ist. Diese wichtige, ehemals der Was-
serversorgung dienende Wasserrinne soll 
durch die Neugestaltung des Belags nach his-
torischem Vorbild wiederbelebt werden. Mit 
Hinweistafeln ist der gesamte Verlauf und die 
historische Funktion Besuchern nahezubrin-
gen.

Auch die Ringstraße um den Kreuzberg „Alt-
stadt“ mit Anbindung an den Marktplatz 
sowie die Querverbindung zur Ferdinand-
Lehner-Allee sind derzeit v. a. für Fußgänger 
unattraktiv.

Die Neugestaltung dieser wichtigen Verbin-
dungswege in der Altstadt ist in die Gesamt-
maßnahme zur Aufwertung des Stadtkerns 
von Pleystein einzubeziehen.

Hier gilt es wie bei allen Maßnahmen im Ort, 
den fußläuϐigen Verkehr zu stärken. Die deut-
liche Trennung von Gehsteig und Fahrbahn 
sollte aufgehoben werden, um zu erreichen, 
dass alle Verkehrsteilnehmer gleichberech-
tigt nebeneinander den öffentlichen Raum 
nutzen können („shared space“). Die Auto-
fahrer werden damit automatisch zum lang-
sameren Fahren angehalten und die Aufent-
haltsqualität für Bürger und Besucher von 
Pleystein gesteigert.

Ziel des Schlüsselprojektes
l Erhöhung der Aufenthaltsqualität, Barriere-

freiheit und Funktionalität des öffentlichen 
Raums des historischen Pleysteiner Orts-
kerns 

Zielgruppen 
Bürger, Gäste

Verantwortung 
Stadt Pleystein

Partner 
Regierung der Oberpfalz, Städtebauförderung

Abb. 94    Gestaltungsschnitt Steingasse (o.M.,Entwurf und Zeichnung LAB RÖTH)
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dem Abgang der Augustiner 1965 übernahm 
die Kongregation der Oblaten des Hl. Franz 
von Sales das Kreuzbergkloster. 

Instandsetzung und Modernisierung der 
Klosteranlage sind somit Aufgaben der Stadt 
Pleystein, was für eine Stadt von nur 2.427 
Einwohnern (Stand 2016) eine erhebliche, 
wenn nicht sogar zu große Belastung dar-
stellt. Vor diesem Hintergrund ist es legitim, 
dass sich die Stadt um die Zukunft des Klos-
ters sorgt und hier auch eigene Ideen für die-
se weithin sichtbare Landmarke entwickelt, 
welche selbstverständlich die Wirkung der 

   Schlüsselprojekt 03 
Klosteranlage Pleystein und Stadt-
weiher

Der Kreuzberg mit Klosteranlage bildet mit 
seiner imposanten geologischen Felsforma-
tion aus Rosenquarz einen überregional be-
deutsamen Anziehungspunkt für Pilger, Wan-
derer etc. Allerdings wird das vorhandene 
Potenzial durch eine in die Jahre gekommene 
Gestaltung nicht entsprechend genutzt. 

Seit dem Jahr 1814 beϐindet sich der Schloss-
berg im Besitz der Stadt Pleystein. 1903 hiel-
ten die Patres und die Fratres vom Augusti-
nerorden im neugebauten Kloster Einzug. Der 
Ersatzneubau war nach dem Niederbrennen 
der historischen Kirche erforderlich. Nach 

Abb. 95    Vorschlag zur Umfeldgestaltung vom Umfeld des Stadtweihers (o.M.,Entwurf und Zeichnung LAB RÖTH)

M
aß

nahm
en



96



97

Oblaten des Hl. Franz von Sales einbezieht. Es stellt sich beispielsweise 
die Frage einer privaten Betreiberschaft von Teilen der Klosteranlagen.

Dementsprechend soll im Rahmen dieses Schlüsselprojektes die Zu-
kunftsfrage des Klosters proaktiv vorangetrieben werden. Dies bezieht 
auch die Außenanlagen am Hochpunkt und am Fußpunkt (Stadtweiher 
und Umfeld) des Schlossbergs ein.

Ziel des Schlüsselprojektes
l Belebung | Öffnung von Baudenkmälern mit herausgehobener Bedeu-

tung für die Identität von Pleystein

l Erhöhung der Aufenthaltsqualität, Barrierefreiheit und Funktionalität 
des öffentlichen Raums des historischen Pleysteiner Ortskerns

Maßnahmen
l 01: Neugestaltung der Außenanlagen:

a.  Ufergestaltung am Stadtweiher verbessern (Böschung neu gestal-
ten, Geländer entfernen, blühende Uferbepϐlanzung mit Gräsern 
und Stauden, Anlage von Sitzstufen etc. Damit soll das Element 
„Wasser“ stärker erlebbar gemacht werden.

b.  Belagsgestaltung der Wege verbessern und Mobiliar/Ruhebänke 
erneuern

c.  Klostergarten anlegen und öffentlich zugänglich machen.
d.  Ölberggrotte und Lourdes-Grotte für Veranstaltungen (bspw. 

Hochzeiten) nutzen
e.  temporäre Überdachung des weiteren Altarbereichs
f.  barrierefreie Zuwegung der Klosterkirche ab dem Parkplatz auf 

dem Kreuzberg
g.  Auϐbau eines Fernrohrs (Nutzung des Hochpunktes, Erkundung 

der Landschaft)

Abb. 96    Vorschlag zur Umfeldgestaltung vom Umfeld des Stadtweihers (o.M.,Entwurf und Zeichnung LAB 
RÖTH)
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 l 02: kontinuierliche Gespräche mit dem 
Orden zur Weiterentwicklung der Kloster-
nutzung

Die Maßnahmen am Kreuzberg sollen mit der 
Aufwertung des Marktplatzes zusammenwir-
ken. Daher sollte die (fußläuϐige) Verbindung 
über die Straße „Stadtweiher“ und „Altstadt“ 
in die Umgestaltung miteinbezogen werden. 
Hier sind insbesondere die durchgängigen 
fußläuϐigen Verbindungen zu stärken. Die Her-
stellung einer direkten Anbindung des Kreuz-
bergs an den Marktplatz durch die Schaffung 
einer Steganlage über den Stadtweiher mit 
Wegeverbindung zwischen den Anwesen Nr. 8 
und 10 (Nutzung der städtebaulichen Lücke) 
wäre denkbar. Damit kann der Besucher das 
Element Wasser in Pleystein aus einer anderen 
Perspektive erleben.
Die dargestellten Skizzen zur Umgestaltung 
stellen nur beispielhaft Möglichkeiten zur Um-
gestaltung dar und sollen einer Detailplanung, 
bspw. einem Wettbewerb oder der folgenden 
Objektplanung, nicht vorgreifen.

Zielgruppen 
Gläubige, Ordensbrüder, Bürger, Touristen

Verantwortung 
Stadtrat und -verwaltung

Partner 
Orden des Hl. Franz von Sales, private Inves-
toren
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Abb. 97    Vorschlag zur Umfeldgestaltung vom Umfeld des Stadtweihers (o.M.,Entwurf und Zeichnung LAB RÖTH)
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Maßnahmen
 l 01: Verabschiedung eines Sanierungsge-
bietes für den historischen Ortskern von 
Pleystein, was u. a. Steuerabschreibungen 
ermöglicht

 l 02: Auϐbau eines kommunalen Förderpro-
gramms für das Sanierungsgebiet unter 
Beteiligung der Städtebauförderung in Kopp-
lung mit der Erarbeitung einer Gestaltungs-
satzung und -ϐibel

Noch bewegt sich die Zahl der Leerstände in 
Pleystein in einem moderaten Bereich. Betrof-
fen ist zumeist der Typus des Wohn- und Ge-
schäftshauses. Das Eigenheim auf der „Grünen 
Wiese“ gilt hierbei noch immer kostensicherer 
als die Sanierung und Anpassung eines Be-
standsobjektes.
Für die Stadt Pleystein ist jedoch das Aus-
bleiben der Nachnutzung vom historischen 
Bestand ein dramatisches Szenario. Eine Ab-
wärtsspirale im Ortskern von Pleystein droht. 
Daher ist es legitim, als Kommune an dieser 
Stelle steuernd zu agieren und attraktive 
Anreize für die Nachnutzung zu offerieren. 
Die volkswirtschaftlichen Kosten, die hierbei 
entstehen, sind wesentlich geringer als die 
Folgekosten, die a) durch eine nachträgliche 
Stabilisierung der Gebiete und b) durch die 
Neuausweisung neuer Baugebiete entstehen. 
Der Auϐbau des kommunalen Förderpro-
gramms könnte in diesen Einzelschritten er-
folgen:

 – beispielhafte Überplanung eines leerste-
henden Wohn- und Geschäftshauses (Pilot-
projekt),

 – Abgrenzung von Fördergegenständen,
 – Kontaktaufnahme mit Regierung der Ober-
pfalz zu Förderkonditionen,

 – Aufstellung Förderprogramm.
Die Ertüchtigung vom Typ Wohnhaus & Wohn- 
und Geschäftshaus im historischen Ortskern 
untersuchte |u|m|s| STADTSTRATEGIEN 
gemeinsam mit dem Planungsbüro helm u. 
künzel GmbH Amberg|Leipzig beispielhaft 
als Modellprojekt im Rahmen eines anderen 
Vorhabens in einer historischen Altstadt der 
Oberpfalz. Der Bestand stellt sich entspre-
chend den Grundrisszeichnung auf der linken 
Seite dar:
Das traufständige, massiv errichtete Gebäude 
mit Holzbalkendecken und Holzsparrendach-

   Leitprojekt 01 
Private Ortskernsanierung

Private Investitionen in den historischen Ge-
bäudebestand will die Stadt zukünftig mit 
einer Doppelstrategie anstoßen: Steuerer-
leichterungen durch Ausweisung eines Sanie-
rungsgebietes, Verabschiedung eines kom-
munalen Förderprogramms.

Die vorbereitende Untersuchung zum histori-
schen Ortskern Pleystein schlägt ein verein-
fachtes städtebauliches Sanierungsverfahren 
vor, das unter ausdrücklichem Ausschluss 
der besonderen bodenrechtlichen Vorschrif-
ten (§§ 152 - 156a BauGB) durchgeführt 
wird. Dies bedeutet im Kern, dass von priva-
ten Eigentümern im Sanierungsgebiet keine 
Ausgleichsbeträge nach Durchführung von 
Aufwertungsmaßnahmen (wie die Neuge-
staltung des Marktplatzes) erhoben werden.

Für Baumaßnahmen an einem vermieteten 
Gebäude, das im o. g. förmlich festgelegten 
Sanierungsgebiet liegt, können erhöhte Ab-
schreibungen in Anspruch genommen wer-
den. Geregelt ist dies in § 7h des Einkommen-
steuergesetzes. Bei diesen Baumaßnahmen 
können die Herstellungskosten wie folgt als 
Werbungskosten abgesetzt werden:

 – in den ersten 8 Jahren mit jeweils 9 % und
 – in den folgenden 4 Jahren mit jeweils 7 %.

Somit ist das Gebäude bereits nach 12 Jahren 
zu 100 % abgeschrieben. Der Bundesϐinanz-
hof hat zudem entschieden, dass auch Kosten 
für eine Eigentumswohnung, mit der neuer 
Wohnraum geschaffen wurde, begünstigt 
sein können. Voraussetzung hierfür ist, dass 
sich diese auf den Altbaubestand bezieht und 
die gesetzlichen Voraussetzungen des § 7h 
EStG erfüllt. Nicht relevant ist hierfür, ob und 
mit welchem Anteil die begünstigten Ausga-
ben das Sondereigentum oder das Gemein-
schaftseigentum betreffen. Diese Steuerer-
leichterungen sollen privaten Eigentümern 
die Sanierung ihres Bestandes vereinfachen.

Das Sanierungsgebiet ist die Voraussetzung 
für die ϐinanzielle Unterstützung von öffentli-
chen und privaten Aufwertungsmaßnahmen 
(Sanierung und Neugestaltung öffentlicher 
Raum) durch den Freistaat Bayern (Zustän-
digkeitsbereich: Regierung der Oberpfalz) 
und den Bund im Rahmen der Städtebauför-
derung.
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stuhl und kleiner Hofϐläche ist sanierungsbe-
dürftig, wobei keine starken Durchfeuchtun-
gen und Versalzung durch aufsteigende Nässe 
im Erdgeschoss angesetzt werden. 
Das Modellprojekt sah den modellhaften Um-
bau von Wohn- und Geschäftshäusern für das 
Mehrgenerations- und Familienwohnen vor, 
die als Prototyp für ähnliche, vom Leerstand 
betroffene Gebäude dienen sollen. Ziel ist es, 
nicht mehr nachfragegerechte Gebäudety-
pen im historischen Ortskern „umzurüsten“ 
und für den Wohnungsmarkt zu reaktivieren. 
Hierbei wurden folgende zwei Varianten ent-
wickelt:
Die erste Variante sieht vor, das bestehende 
Gebäude in seiner städtebaulichen Funkti-

on beizubehalten und bestandsorientiert zu 
sanieren. Dabei werden in der nachfolgend 
dargestellten Variante auf den bestehenden 
drei Ebenen (Erd-/Ober- und Dachgeschoss) 
je eine Wohneinheit errichtet. Die Erdgeschos-
seinheit wird in altengerechter Ausführung 
hergestellt, um eine soziale Durchmischung 
der Bewohnerstruktur zu erreichen. Die be-
stehenden Raumstrukturen werden bestand-
sorientiert der Nutzung angepasst; die beste-
hende Treppenanlage wird dabei in Lage und 
Ausführung verändert. Der bestehende Hoϐbe-
reich wird entsiegelt und als innerstädtischer 
Garten hergestellt. Die Wohneinheiten in den 
oberen Geschossen erhalten zur Erhöhung der 
Wohnqualität ggf. einen Balkon bzw. eine Log-

Abb. 98    Variante 1 = Staff elhaus (Pläne, Berechnung und Visualisierung: helm und künzel gmbh)

KG gem. DIN 276 Leistung Betrag
brutto Bemerkungen

KG 100 Grundstück 1.000 € ohne Grundstückserwerb
KG 200 Herrichten und Erschließen 5.000 €

KG 300 Bauwerk – Baukonstruktionen 169.000 € entspricht 700 €/m²
KG 400 Bauwerk – technische Anlagen 66.000 €

KG 300+400 Zwischensumme 235.000 €

KG 500 Außenanlagen 7.000 €

KG 600 Ausstattung und Kunstwerke 4.000 € ohne nutzungsspezifische
Ausstattungen

KG 700 Baunebenkosten 43.000 €

KG 100–700 Gesamt 295.000 €

242 m² Nettogrundfläche (NGF)
inkl. Terrassen und Balkone (50 %)

davon 74 m² NGF NB1 | altersgerechtes Wohnen
143 m² NGF NB2 | Wohnen
25 m² NGF NB3 | Nebenflächen
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244 m² Nettogrundfläche (NGF)
inkl. Terrassen und Balkone (50 %)

davon 244 m² NGF NB1 | Familienwohnen
0 m² NGF NB2 | Nebenflächen

KG gem. DIN 276 Leistung Betrag
brutto Bemerkungen

KG 100 Grundstück 1.000 € ohne Grundstückserwerb
KG 200 Herrichten und Erschließen 5.000 €

KG 300 Bauwerk – Baukonstruktionen 169.000 € entspricht 700 €/m²
KG 400 Bauwerk – technische Anlagen 56.000 €

KG 300+400 Zwischensumme 225.000 €

KG 500 Außenanlagen 5.000 €

KG 600 Ausstattung und Kunstwerke 1.000 € ohne nutzungsspezifische
Ausstattungen

KG 700 Baunebenkosten 40.000 €

KG 100–700 Gesamt 277.000 €

Abb. 99    Variante 2 = Familienwohnen (Pläne, Berechnung und Visualisierung: helm und künzel gmbh

gia. Das Raumprogramm gestaltet sich ent-
sprechend der Tabelle.
Die zweite Variante sieht ebenfalls vor, das 
bestehende Gebäude in seiner städtebaulichen 
Funktion beizubehalten und bestandsorien-
tiert zu sanieren. Dabei wird in der nachfol-
gend dargestellten Variante eine Wohneinheit 
auf den bestehenden drei Ebenen (Erd-/Ober- 
und Dachgeschoss) errichtet. Die Zielgruppe 
der künftigen Nutzer sind v. a. Familien mit 
Kindern. Die bestehenden Raumstrukturen 
werden bestandsorientiert der Nutzung an-
gepasst; die bestehende Treppenanlage wird 
dabei beibehalten. Der bestehende Hoϐbereich 

wird entsiegelt und als innerstädtischer Gar-
ten hergestellt.
Die Investitionskosten Kostengruppe 100–
700 sind bei beiden Varianten erheblich und 
bewegen sich zwischen ca. 1.100 €/m² und 
1.200 €/m² brutto. Der vorliegende Fall muss 
jedoch als Worst-case-Szenario eingeordnet 
werden. Stark kostentreibend wirken hier die 
eher geringe Nettogrundϐläche und der stark 
desolate Zustand des Objektes. Zudem sollen 
KfW-fähige Standards mit dem Umbau er-
reicht werden, um die KfW-Darlehen Nr. 152 
„Energieefϐizient Sanieren“ und KfW-Darlehen 
Nr. 159 „Altersgerecht Umbauen“ (nur bei Va-
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zur Gebäudehülle Eingriffe in den Bestand 
fördern, die auf die Anpassung an aktuelle 
Wohnbedürfnisse abzielen. Erhöhte Förder-
sätze sollten hierbei a) für die Umnutzung 
von Wohn- und Geschäftshäusern zu reinen 
Wohnhäusern sowie b) für die Herstellung von 
seniorengerechtem Wohnraum in Aussicht 
gestellt werden. Beim Bestandsumbau sollten 
in Pleystein zukünftig stärker nachgefragte 
Wohnungstypen entstehen und entsprechend 
gefördert werden. Dies sind Kleinst- und 
Kleinwohnungen (1- bis 2-Raum-Wohnungen) 
für junge und alte Singlehaushalte sowie Fa-
milienwohnungen (4- und Mehr-Raum-Woh-
nungen).
Die Förderhöhen sollten letztlich an konkre-
ten Umbaubeispielen von der Stadt Pleystein 
gemeinsam mit einem beratenden Architekten 
festgemacht werden.

Weitere Maßnahmen
 l 03: Aktive Liegenschaftspolitik

 – strategischer Zwischenerwerb von Prob-
lem-Immobilien mit dem Ziel des Weiter-
verkaufs an Private

 – ggf. Gebäudesicherung durch die Stadt 
Pleystein

riante 1) abrufen zu können.
Werden diesem Bestandsumbau die Kosten 
für ein Fertighaus  (inkl. Bodenplatte, Wohn-
ϐläche 175,21 m², ohne Grundstückskosten) 
von bspw. ca. 287.000 € brutto gegenüberge-
stellt, wird die Konkurrenz der „Grünen Wie-
se“ bzw. der Neubau von Einfamilienhäusern 
auf „frisch“ erschlossenem Bauland offen-
sichtlich.
Die rein immobilienwirtschaftlichen Fakten 
sprechen somit, wie eingangs erwähnt und 
nun mit Zahlen hinterlegt, oft gegen den Be-
standsumbau im historischen Ortszentrum. 
Die Folgen für Pleystein können dramatisch 
sein, wenn diese Sichtweise zukünftige Inves-
titionen in den Bestand ausschließt. Während 
die Ortsmitte verödet, wächst der Ring von 
Baugebieten, die in ihrem Erscheinungsbild 
vollkommen austauschbar sind. Nichts we-
niger als das unverwechselbare Gesicht vom 
historischen Ortskern Pleystein wäre in der 
Konsequenz dieser Entwicklung in Gefahr.
Um dies zu verhindern, ist das Handeln der 
Stadtpolitik, -verwaltung und staatlicher 
Förderstellen notwendig. Mit der geplanten 
Verabschiedung des Sanierungsgebietes und 
eines kommunalen Förderprogramms für den 
Ortskern sollen wichtige Schritt in Richtung 
Ortskernsanierung gegangen werden. Ein-
schränkend muss zum einen erwähnt werden, 
dass die erhöhte steuerliche Abschreibungs-
möglichkeit in Sanierungsgebieten gem. § 7h 
EStG nur bei einer entsprechenden Steuerlast 
des Bauherrn spürbar zum Tragen kommt.
Das kommunale Förderprogramm zur Nut-
zung von Alt-Immobilien sollte ergänzend 

Abb. 100    Bestandssituation (Pläne und Aufmaß: helm und künzel gmbh)
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 l 04: Pleysteiner Ho haus inkl. der Stadln
Bei der Überlegung über mögliche Nutzungs-
konzeptionen für die am Marktplatz stehen-
den „Stadlzeilen“, stellt sich die Frage nach den 
Bedürfnissen der Bevölkerung von Pleystein. 
Laut Bevölkerungsprognose wird der Anteil 
von über 65 Jähriger Bürger und Bürgerinnen 
und auch Älter stetig ansteigen. Wie bereits im 
obrigen Kapitel beschrieben ist es so, dass es 
in den Jahren 2001 – 2016 einen Zuwachs von 
11 % der älteren Generationen gegeben hat. 
Bis 2028 wird prognostiziert, dass es einen 
Anstieg von mehr als 146 % geben wird. Das 
spricht für eine zukünftige Konzeption von al-
tersgerechten, vermietbaren Wohnkonzepten, 
mit Durchmischung von jüngeren Generatio-
nen, Stichwort Mehrgenerationenwohnen. Zu-
dem sollte Raum für betreute Wohnkonzepte, 
sowie innerstädtische Bauplätze geschaffen 
werden, um eine reichhaltige Nachverdich-
tung in Zukunft gewährleisten zu können. Wie 
oben bereits ausführlich erwähnt, gibt es in 
Pleystein viele mögliche Bauplätze, allerdings 
beϐinden sich diese Grundstücke zum größten 
Teil in privater Hand und sind nicht zur Veräu-
ßerung freigegeben. 
Zu dieser „Quartierslösung“ gibt es einige 
strategisch sinnvolle Nutzungskonzepte, die 

im folgenden dargestellt werden. 

Nutzungskonzeptionsvariante 01:

Das Nutzungskonzept ist als Zusammenspiel 
von Vermietbaren Wohnraum und Schaf-
fung von Eigenheim im Stadtkern zu verste-
hen. Im Bereich eines Aktionsfeldes wird die 
Teilaktionsϐläche „Stadl“ mit verschiedenen 
Nutzungsbausteinen belegt. Sinnvoll ist die 
Kombination Mehrgenerationenwohnen im 
Bereich des Marktplatzes sowie der Baustein 
Wohnraum als Eigenheim u.o. Mietwohnraum 
als direktes Gegenüber. Der Innerhof wird auf-
geteilt in private Grünϐläche und auch gemein-
schaftliche Grünϐläche, die zum Mehrgenerati-
onenwohnen mit evtl. Gemeinschaftsbereich, 
dazugehört. 

Nutzungskonzeptionsvariante 02:

Das Konzept bezieht sich auf die Priorität das 
„Eigenheim mit privater Grünϐläche“ entste-
hen zu lassen. Die Quergebäude sollen hier nur 
als Quartiersabschnitt in Form von vielleicht 
öffentlichen Nutzungen bestehen bleiben, an-
sonsten würden Sie in dieser Konzeptvariante 
als untergeordnete Gebäude rückgebaut wer-
den und eine zugeordnete Grünϐläche würde 
entstehen. 

Abb. 101    Nutzungskonzeption 01 Abb. 102    Nutzungskonzeption 02 (Abbildung von RÖSCH 
Architekten und Stadtplaner GmbH)
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Abb. 103    Nutzungskonzeption 01 (Abbildung von RÖSCH Architekten und Stadtplaner GmbH)

QUARTIERS
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Abb. 104    Nutzungskonzeption 03 (Abbildung von RÖSCH Architekten und Stadtplaner GmbH)

Nutzungskonzeptionsvariante 03:

Die Konzeption beruft sich auf die Schaffung 
eines großzügigen Innenhofes, wodurch Nut-
zungen am Marktplatz und auch der Stein-
gasse ohne Querbebauung proϐitieren. Nut-
zungen die dafür in Frage kämen, wären das 
klassische Eigenheim als Einfamilienhaus und 
Grünϐläche, sowie dem „Stadthaus“ Charakter 
auf der Seite des Marktplatzes mit Innenhof-
begrünung. Hier können vor allem ϐlexible 
Mietwohnraumkonzepte für Jung und alt ge-
schaffen werden. Zudem kann das „Stadthaus“ 
auch als autonomes Einfamilienhaus in dem 
„Quartier“ mit zugeordneten Grünbereich 
wahrgenommen werden. 
Zusammenfassend lässt sich sagen, das kon-
krete Konzept ist die zur Verfügung stehen-
de „Aktionsϐläche“ des Quartiers, welche auf 
die Bedürfnisse der Bürger und Bürgerinnen 
Einϐluss nehmen soll. Laut Prognose brauchen 
die Pleysteiner im innerstädtischen Bereich 

mehr ϐlexiblen Wohnraum. Es gibt einen ho-
hen Anteil älterer Bürger und Bürgerinnen in 
Pleystein, die Konzepte wie betreutes Wohnen 
oder aber auch den Standort von Mehrgenera-
tionenhäusern begrüßen würden. Diese Akti-
onsϐläche muss durch verschiedene Bausteine, 
die eine Nutzung vorgeben, belegt werden. Die 
Bausteine sind ein Instrument,  die je nach 
Entwicklung des Quartiers ausgewechselt, er-
setzt oder erneuert werden können. Daraus re-
sultiert eine Aufwertung des innerstädtischen 
Quartiers mit seinem Umfeld dem Marktplatz. 

Zielgruppen 
Private Eigentümer, Senioren und Single-
Haushalte mit Bedarf an Mietwohnraum

Verantwortung 
Stadt Pleystein, private Investoren

Partner 
Regierung der Oberpfalz, Städtebauförderung
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orten funktionieren kann, zeigt die immer 
gut ausgebuchte Pension Hammerschänke 
(ehem. Hammerwerk) in der Nähe Ober-
viechtach, die (im Gegensatz zu den Pleystei-
ner Schleifen, Mühlen etc.) nicht an einem 
Premium(-rad-)wanderweg liegt.

Die Revitalisierung (Sanierung, Umnutzung) 
leerstehender und z. T. ruinöser Mühlen und 
Schleifen entlang des Zottbachs besitzt als 
ISEK-Maßnahme Förderpriorität. Zum einen 
wird die Stadt Pleystein aktiv das Gespräch 
mit den Mühlenbesitzern zur Zukunft ihrer 
Immobilie suchen und entsprechende An-
gebote für die Übernahme von unrentierli-
chen Kosten machen. Zum anderen wird die 
Stadt, mit Einverständnis der Eigentümer, 
potenzielle Investoren auf die touristische 
Entwicklung der Mühlen ansprechen. Bei-
spielsweise kann das Gespräch mit größeren, 
lokalen Unternehmen dazu gesucht werden, 
ob ein Bedarf an Unterkünften für Arbeits-
kräfte und Firmengäste besteht, der u. a. in 
den revitalisierten Schleifen gedeckt werden 
könnte.

Zielgruppen 
Bürger

Verantwortung 
Stadtrat und -verwaltung

Partner 
private Investoren, Eigentümer

   Leitprojekt 02 
Revitalisierung leerstehender und 
z. T. ruinöser Mühlen und Schleifen 
entlang des ZoƩ bachs

Wichtige Relikte aus der industriellen Zeit 
des Glasschleifens von Pleystein sind die 10 
Wassermühlen am Zottbach. Das bis in das 
19. Jahrhundert hergestellte Flachglas war 
zunächst undurchsichtig oder wellig und 
konnte erst durch Schleifen und Polieren 
durchsichtig und plan gemacht werden. Die 
Glasschleiferei wurde in vielen Teilen der 
Oberpfalz betrieben. Schätzungsweise gab es 
zu Beginn des 20. Jahrhunderts in der Ober-
pfalz 207 Schleif- und Polierwerke. Das Aus 
für diese Schleifen leiteten zu Beginn des 20. 
Jahrhunderts moderne Verfahren zur Flach-
glasherstellung (Ziehglasverfahren) ein, die 
zu einem industriell hergestellten planen und 
transparenten Glas führten.

Charakteristisch für die Schleifen ist, dass 
sie zumeist einzeln an Flüssen oder Bächen 
stehen und somit oft unmittelbar in einer 
einzigartigen Landschaft liegen. Mit Blick auf 
die touristische Entwicklung von Pleystein 
stellen diese Mühlen ein erhebliches Poten-
zial dar. Veranschaulicht werden kann dies 
exemplarisch am Bergerwerk, früher Prem-
hofschleife, welches aktuell dem Verfall preis-
gegeben ist. Eine touristische Entwicklung u. 
a. gekoppelt an den Glasschleifererweg mit 
einer nachfrageorientierten Infrastruktur 
für Wanderer und Radfahrer sollte in dieser 
sehr gut erschlossenen Lage wirtschaftlich 
erfolgreich sein. 

Dass dies an wesentlich abgelegenen Stand-

Abb. 105    Die modernisierte Pension Hammerschänke bei Oberviechtach (© Architekturbüro Schönberger)
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Maßnahmen
 l 01: Aktive Liegenschaftspolitik der Stadt 
(strategischer Liegenschaftsankauf als 
Grundlage der Baurechtsschaffung)

 l 02: Ausschließlich arrondierende Bauland-
ausweisung an gut angebundenen und gut 
versorgten Standorten

 l 03: Kampagne und Bauleitplanung „Wir 
bau’n Oberpfälzisch!“

Der Erhalt der typischen Ortsbilder, sofern 
diese noch vorhanden sind, soll gefördert wer-
den. Zum einen ist eine Kampagne geplant, 
welche die baukulturelle Identität zu diesen 
Kriterien beschreibt:

 – Materialität (z. T. Natursteinfassaden und 
deren Interpretation, vertikale Holzver-
schalung an Nebengbd., Dachsteine ...),

   Leitprojekt 03 
Bauplatz PLUS

Das Projekt hat eine behutsame Siedlungsent-
wicklung bei der Erschließung von Bauplät-
zen in Rückkopplung mit dem Wachstumsziel 
Pleystein 2030 im Blick
Ziel des Leitprojektes

 l soziales Verantwortungsgefühl von Baulü-
ckenbesitzern steigern und attraktive Alter-
nativen zu Nichtbebauung aufzeigen

 l Baulücken für (Neu-)Bürger mobilisieren

 l Baulandausweisung gegenüber Regionalpla-
nung ermöglichen

 l Standortbedingungen von Pleystein verbes-
sern: Arbeitnehmern Wohnungen bieten

 l Wohnungsangebot erweitern, Mehrfamilien-
häuser mit barrierearmen und altersgerech-
ten Wohnungen schaffen

 l junge Familien am Ort halten 

Abb. 106    Blick auf vollerschlossene, verkaufte Bauplätze des Baugebiets „Stiegelwiesen“  (|u|m|s| STADTSTRATEGIEN, Stand Feb. 17)
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 – Proportionen (stehende Fensterformate, 
Geschossigkeit, Fensterschürzen ...),

 – Ausrichtung (Wechsel von Trauf- und Gie-
belständigkeit in Dorϐlagen …),

 – Farben (Dächer, Fassaden …),
 – Dach- und Bauformen.

Die Kampagne soll das Interesse an der Sanie-
rung und oder dem Umbau von Bestandsbau-
ten steigern.
Zum anderen soll überprüft werden, welche 
ortstypischen Gestaltungsvorgaben in die zu-
künftige Bauleitplanung eingebettet werden 
können, ohne gute, moderne Architektur zu 
verhindern.

 l 04: Haus statt Lücke

Zentrales Ziel dieser Maßnahme ist es, die z. 
T. seit Jahrzehnten nicht genutzten Bauplät-
ze für junge Familien zugänglich zu machen. 

Diese Bauplätze wurden mit hohem Aufwand 
erschlossen und liegen jetzt brach. Die Motive 
für die Nichtbebauung durch die Baulückenei-
gentümer sind dabei vielfältig und lassen sich 
nicht ohne Weiteres verallgemeinern. Hierzu 
gehört zum einen die Niedrigzinsphase: Das 
für den Verkauf des Bauplatzes erhaltene Geld 
verliert schnell seinen Wert und lässt sich nur 
schwer gut gewinnbringend anlegen. Zum an-
deren wurden in der Vergangenheit oft Grund-
stücke für den Nachwuchs gekauft, der aber z. 
T. Pleystein nicht mehr als Lebensmittelpunkt 
wählt.
Die gesellschaftlichen Kosten, die aus solchen 
Bauplätzen entstehen, sind jedoch deutlich 
spürbar. Ungedeckte Unterhaltungskosten für 
die Infrastruktur (Straßen, Abwasserkanäle 
etc.), die an den Bauplätzen anliegt, müssen 
auf die Allgemeinheit umgewälzt werden. Er-
forderliche neue Baulandausweisungen (weil 
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Abb. 107    Vorschlag zum Ablauf der Flächenvorprüfung im Verfahren der Identifi zierung von Bauplätzen
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erste Orientierung zum Auϐbau des Projektes 
und muss mit den Akteuren vor Ort verfeinert 
werden:

 – Überschlägige Projektentwicklung für ein 
Mehrfamilienhaus auf städtischem Grund 
(Verantwortung: Stadt Pleystein)

 – Interessensabfrage bei Baulückeneigentü-
mern zur Kapitalanlage in Wohnungseigen-
tum in einem Mehrfamilienhaus und im Ge-
genzug zum Verkauf von Bauplätzen an die 
Stadt (Verantwortung: Stadt Pleystein)

 – Abschluss von Vorverträgen zwischen der 
Stadt Pleystein und Baulückeneigentümern, 
Inhalte der Vorverträge (Verantwortung 
Stadt Pleystein und Baulückeneigentümer):

 – Qualität und Preis der Eigentumswohnung,
 – Preis des Bauplatzes.
 – Nach Abschluss einer ausreichenden An-
zahl von Vorverträgen (bspw. 70 % Abde-
ckung der geplanten Wohneinheiten des 
Mehrfamilienhauses) Errichten des Mehr-
familienhauses

 – Eigentumsübergang der Bauplätze an die 
Stadt Pleystein (Zwischenerwerb) und der 
Eigentumswohnung an den Baulückenei-
gentümer (Verantwortung Stadt Pleystein 
und Baulückeneigentümer)

 – Weiterveräußerung (mit Bauverpϐlichtung) 
der mobilisierten Bauplätze an junge Fami-
lien

 – Bau eines neuen Eigenheims durch die jun-
ge Familie/Vermietung oder Selbstnutzung 
der Eigentumswohnung des Baulückenei-
gentümers

Als Einstiegsprojekt in den Prozess wird die 
Entwicklung der noch im Flächennutzungs-
plan von Pleystein enthaltenen Wohnbaure-
serven vorgeschlagen.

Zielgruppen 
Neubürger/Zuzügler, private Eigentümer

Verantwortung 
Stadt Pleystein, Regionalplanung (Regierung 
der Oberpfalz)

Partner 
Grundstückseigentümer von erschlossenen 
Bauplätzen

die bestehenden Bauplätze nicht abgerufen 
werden können) verbrauchen unnötigerweise 
Pleysteiner Landschaft.
Um für diese unbefriedigende Situation einen 
Lösungsweg aufzuzeigen, sollen diese Aktivi-
täten angegangen werden:

 – Modellrechnung zu Folgekosten von Baulü-
cken,

 – Einzelansprache und Sensibilisierung von 
Baulückeneigentümern,

 – Baulückenkampagne in den Medien,
 – Schaffung von Wohnungsalternativen 
(Selbstnutzung oder Kapitalanlage) für die 
Baulückeneigentümer durch Stadt Pley-
stein ,

 – KANN-Position(!):Einleiten von juristi-
schen u. planerischen Gegenmaßnahmen.

Näher ausgeführt wird hier die Aktivität der 
Stadt Pleystein (eigenverantwortlich oder 
mithilfe eines Bauträgers o. Ä.), Wohnungs-
alternativen für die Baulückeneigentümer zu 
schaffen. Trotz vielfältiger Motive scheinen 
die Hauptmotive der Eigentümer ungenutzter 
Bauplätze, dieses Eigentum nicht an junge Fa-
milien zu veräußern, zum einen vermeintlich, 
wie oben ausgeführt, zu geringe Verkaufser-
löse bzw. zu hohe Preisvorstellungen zu sein 
und zum anderen aufgrund der aktuellen 
Zinssituation mangelnde Anlagealternati-
ven des Verkaufserlöses. Mit den neuen Woh-
nungsangeboten soll eine Anlagemöglichkeit 
für diese Eigentümer in Pleystein geschaffen 
werden. Bei den Objekten soll es sich um Ei-
gentumswohnungen handeln, die entweder 
selbstgenutzt oder als Anlageobjekte vermie-
tet werden. Die entsprechende Nachfrage ist 
augenscheinlich gegeben. Im Kern soll durch 
das Projekt eine Win-win-Situation entstehen: 
Erschlossene Bauplätze werden für den Zuzug 
junger Familien frei – die auf dem Pleysteiner 
Wohnungsmarkt fehlenden Wohnungen ent-
stehen bspw. für junge Arbeitnehmer, die sich 
noch nicht örtlich binden wollen, oder für äl-
tere Bewohner, welche vom Eigenheim in eine 
seniorengerechte, kleinere Wohnung wech-
seln wollen.
Für die Projektumsetzung bestehen unter-
schiedliche Möglichkeiten. Bspw. kann die 
Stadt selbst die Anlageobjekte errichten oder 
Träger werden, hier ggf. in Kooperation mit 
einer lokalen Bank. Ein dritter Weg ist eine ko-
operative Baulandentwicklung: Kommunales 
Bauland wird unter der Bedingung (festgehal-
ten in städtebaulichen Verträgen) der Errich-
tung der Anlageobjekte an Privat veräußert. 
Das nachfolgende Ablaufschema bietet eine 
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   Leitprojekt 04 
WohnZUKUNFT

   Leitprojekt 05 
Nahwärmelösung im Altstadtbe-
reich unter Anschluss neuer Bauge-
biete

Den Auϐbau eines Nahwärmenetzes im Stadt-
zentrum Pleystein empϐiehlt das Energiekon-
zept Pleystein, welches der Technologie Cam-
pus Freyung im Verbund mit der Technischen 
Hochschule Deggendorf 2014 erarbeitet hat.

Zur Erklärung: Neben der dezentralen Ge-
bäudebeheizung mittels Heizkessel und der 
klassischen Fernwärmeheizung gibt es eine 
Mischform, die Beheizung mittels Nahwär-
me. Die Wärmeversorgung mehrerer Abneh-
mer mittels eines Nahwärmenetzes kann 
ökonomisch und ökologisch sinnvoll sein und 
nimmt im Bereich der modernen Energiever-
sorgung einen immer wichtigeren Stellenwert 
ein. Die Idee der Nahwärme ist ein Verbund 
von Wärmeabnehmern, die eine Wärmeer-
zeugungsanlage gemeinsam nutzen. Der Un-
terschied von Nah- zu Fernwärme liegt in der 
begrenzten Teilnehmerzahl in einem räum-
lich begrenzten Wärmenetz und der räumlich 
unbeschränkten Wärmeabnahme durch un-
speziϐizierte Mengen von Abnahmestationen.

Bei einem Nahwärmenetz wird die Wärme in 
der Regel vor Ort erzeugt und über ein in ei-
ner Rohrleitung ϐließendes Medium – in der 
Regel Wasser – vom Wärmeerzeuger zum 
Verbraucher geleitet, auch Vorlauf genannt. 
Beim Verbraucher gibt das Wasser seine Wär-
meenergie über eine Hausübergabestation, 
die den eigenen Wärmeerzeuger ersetzt, ab 
und wird dabei abgekühlt. Das abgekühlte 
Medium wird über eine zweite Leitung zum 
Wärmeerzeuger zurückgeführt (Rücklauf) 
und dort wieder erwärmt – der Kreislauf be-
ginnt von vorne.

In der Stadt Pleystein sind bereits zwei 
Nahwärmenetze vorhanden. Zum einen ver-
sorgen die Biogas- und Biomasseanlagen in 
Bartlmühle die benachbarten Wohn- und Ge-
werbegebäude und zum anderen sind in Mies-
brunn über 20 Wohngebäude an der ortsan-
sässigen Biogasanlage angeschlossen.

Bei einem Anschluss an ein Nahwärmenetz 
entfallen Kauf und Installation einer Heizan-
lage, eines Schornsteins, eines Gasanschlus-
ses oder Brennstofϐlagers, was dadurch Kos-
ten, Platz und auch Zeit einspart. Gegenüber 

Das Leitprojekt Wohnen mit ZUKUNFT fokussiert maßgeb-
lich auf das fehlende Angebot an Mietwohnungen in der 
Stadt Pleystein. Ansatz des Projektes ist es, die innerstädti-
schen Flächenreserven im FNP vorrangig für den Miet- und 
Eigentumswohnungsbau zu aktivieren und ggf. Bestands-
objekte zu Mietwohnungen umzubauen. Zu großen Teilen 
ist die Stadt bei diesem Projekt auf die Kooperationsbereit-
schaft Flächeneigentümer und Bestandsbesitzer angewie-
sen. Als übergeordnetes Steuerungsinstrument wird das 
Installieren eines kommunalen Liegenschaftsmanagements 
vorgeschlagen, dem die Rolle der Flächenreservierung und  
aktivierung sowie ggf. des Flächenankaufs für den Woh-
nungsbau zukommt.

Ziel des Leitprojektes
 l Weiterentwicklung des Wohnungsangebotes in den Woh-
nungsmarktsegmenten

 – altersgerechter Wohnraum
 – Mietwohnungen für Single-Haushalte und sozial schwä-
chere Bewohner

 l stärkere Bindung der Arbeitnehmer in den Pleysteiner 
Unternehmen an die Stadt – verstärkter Zuzug von jungen 
Familien nach Pleystein

Maßnahmen
 l 01: Erschließung der Wohnϐlächenreserven insbesondere 
für den Mietwohnungsbau

 l 02: Förderung des Umbaus historischer Bausubstanz zu 
Mietwohnungen für die entsprechenden Zielgruppen mit-
hilfe eines kommunalen Förderprogramms

 l 03: Nutzung des Angebotes der Wohnraumberater des 
Landratsamtes zum seniorengerechten Bauen

 l 04: Einbeziehen der Bayerischen Initiative „Innen statt 
Außen“ für Bauen von Mietwohnungen, mehr unter https://
www.bayern.de/unterstuetzung-fuer-bayerische-gemein-
den-beim-ϐlaechensparen/

 l 04: Arbeitnehmerumfrage bei Einpendlern (Bsp.: Warum 
wohnst du nicht in Pleystein?)

Zielgruppen 
Senioren, Pendler, Schwellenhaushalte 

Verantwortung 
Stadtrat und -verwaltung

Partner 
Flächen- und Gebäudeeigentümer



113

vielen einzelnen Feuerungsanlagen ist das 
Nahwärmenetz auch hinsichtlich der Emis-
sionen als positiv einzustufen. Gerade in 
Luftkurorten werden daher immer häuϐiger 
Biomasseheizwerke mit Nahwärmenetzen 
realisiert. Ein weiterer Vorteil ist der geringe 
Wärmeverlust, denn im Gegensatz zur Fern-
wärme sind die Leitungsnetze dabei selten 
länger als einen Kilometer.

Geht man von einem Wärmeverbrauch von 
über 10 GWh pro Jahr aus, ist der Ausbau ei-
nes Nahwärmenetzes für den Ortskern Pley-
stein wirtschaftlich darstellbar. Für die Ren-
tabilität des Ausbaus werden mindestens 2,6 
GWh (bei einer Wärmedichte von 50 % Ab-
nehmer) benötigt. Diese Voraussetzung wäre 
demnach erfüllt. Die mit maximal 300 Metern 
geringe Entfernung des Ortskerns Pleystein 
vom Erzeugungsort, hier Biogasanlagen in 
Bartlmühle, steht zudem in einem sinnvollen 
Verhältnis zur potenziell genutzten Wärme-
menge. Darüber hinaus werden die Kosten 
für die Leitungen durch die geringe Distanz 
begrenzt und die kürzeren Leitungen haben 
zugleich den Vorteil eines geringen Wärme-
verlustes.

Die Investition des Ausbaus der Nahwärme-
versorgung im Ortskern Pleystein ist mit 300 
€ je Laufmeter Wärmenetz (im Folgenden ab-
gekürzt €/lfm) zwar recht hoch, jedoch wird 
der Kostenaufwand durch die Förderung der 
KfW-Bank von 60 €/lfm gedrückt. Zudem 
kommt ein Baukostenzuschuss von 1.800 € 
je Abnehmer für die Wärmeübergabestation 
hinzu. 

Der Verkaufspreis der Nahwärme würde sich 
anfänglich bei 9 ct/kWh netto belaufen. Dies 
entspricht dem jetzigen Heizölpreis je kWh. 
In Anbetracht der vielen Vorteile, die die Ver-
sorgung über ein Nahwärmenetz bietet, ist 
diese Form für den Ortskern Pleystein der 
wirtschaftlichste Aspekt.

Eine gute Basis stellt die Eigentümerumfra-
ge im Rahmen der vorbereitenden Untersu-
chung zur Verabschiedung eines Sanierungs-
gebietes dar. Hier signalisierte die Mehrheit 
(67 %) der Eigentümer, die Fragebögen zu-

rückgesandt hatten, ein Interesse an einem 
Anschluss an ein Nahwärmenetz.

Ziel des Leitprojektes
 l Senkung der Heizkosten

 l Reduktion der Treibhausgasemission

 l Steigerung der Energieefϐizienz

Zielgruppen 
Bewohnerschaft im Ortskern

Verantwortung 
Stadtrat und -verwaltung

Partner 
Energieversorger

M
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Abb. 108    Naturerlebnis Glasschleifererweg (© |u|m|s| STADTSTRATEGIEN)
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   Schlüsselprojekt 01 
ZoƩ bachweg – Glasschleifererweg 

In Pleystein gilt für die Zukunft, das Potenzi-
al der Vielzahl an attraktiven Wegerouten mit 
dem Fokus auf Zottbachweg – Glasschleife-
rerweg besser zu nutzen. Die Schlüsselmaß-
nahme sieht vor, die Wege besser mit örtli-
chen Besonderheiten und der Gastronomie zu 
vernetzen (Besucher in den Ort führen). 

Hierzu soll ein einheitliches Leitsystem er-
arbeitet werden, um Besuchern eine bessere 
Orientierung zu ermöglichen und den derzeit 
vorhandenen „Schilderwald“ zu beseitigen. 
Dieses einheitliche Leitsystem soll zudem 
die vielfältigen überregionalen Wegebezie-
hungen und Einrichtungen der benachbarten 
Gemeinden mitaufnehmen. Hier könnten alle 
Angebote für Naherholung und Tourismus 
zusammengefasst werden (Wege, Einkehr-
möglichkeiten, kulturelle Besonderheiten 
etc.). Die Stadt sollte sich diesbezüglich mit 
den Nachbargemeinden abstimmen bzw. zu-
sammenschließen.

Ziel des Schlüsselprojektes
 l Stärkung des Tourismus als Wirtschaftsfak-
tor der Stadt

 l Erhöhung der Anzahl von (Rad-)Wanderern 
in Pleystein

Maßnahmen
 l 01: Etablierung eines einheitlichen Wegleit-
systems

 l 02: Abwechslungsreichere Wegeführung des 
Glasschleifererweges im südlichen Abschnitt

 l 03: Ausweitung der Informationstafeln zu 
den Wassermühlen (ehemalige Glasschleifen 
Hammerwerke, Mühlen und Pochwerke)

 l 04: Prüfung der Umverlegung des Zottbach-
radwegs ab dem Gesteinachweg in Richtung 
Norden auf den Glasschleifererweg (aktuell 
verläuft der sog. Radweg in dem genannten 
Bereich ausschließlich auf der Straße, was 
nicht familienfreundlich ist)

Zielgruppen 
(Rad-)Wanderer, Tagesausϐlügler, Bewohnerschaft

BLICK IN DIE ZUKUNFT: Unsere Zukunft ist unsere Off enheit 
für Veränderung und Aktivität

Verantwortung 
Stadt Pleystein

Partner 
Nachbargemeinde, zukünftige ILE Naturpark-
land, Amt für Ländliche Entwicklung, Land-
kreis LAG

M
aß

nahm
en
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Abb. 109    Dorfl adenatmosphäre in Schwäbisch Gmünd und Detten (Foto li.:  Stadt Schwäbisch Gmünd, Foto re.: Stadt Dettene)
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und aufgrund der zahlreichen Erfahrungen 
immer erfolgreicher auch in den Ortskernen 
der Hauptorte. Der größte Unterschied zwi-
schen einem großen Supermarkt und einem 
kleinen Dorϐladen ist, das Letzterer Treff-
punktcharakter hat. Im Laden können sich 
die Menschen zu einem Kaffee verabreden, 
ihre Nachbarn treffen oder an der Kasse quat-
schen. Die soziale Komponente ist gerade in 
Orten, in denen es sonst keine anderen Treff-
punkte mehr gibt, der wirklich entscheidende 
Punkt. Dies soll erreicht werden, indem im 
Pleysteiner Tante-Emma-Laden ggf. weite-
re Leistungen angeboten werden, die für die 
Bürger wichtig sind, wie Post-/Paketdienste, 
eine Lotto-Annahmestelle, Möglichkeiten zum 
Geldabheben oder eine Reinigungsannahme. 
Der Tante-Emma-Laden soll zum Verweilen 
einladen durch ein schönes Ambiente und ein 
kleines Verzehrangebot wie Kuchen und sons-
tige einfache Snacks, die idealerweise regiona-
le Produkte sind.
Lage, Angebot und Betriebsform des Dorf-
ladens sind zunächst in einer Machbarkeits-
studie zu untersuchen. Es ist zu klären, ob 
zum Beispiel eine Genossenschaft oder ein 
wirtschaftlicher Verein das Projekt trägt. Als 
Fördermöglichkeiten für ein Dorϐladenprojekt 
steht bspw. das Bayerische Programm „Coa-
ching von Existenzgründern und Betriebs-
übernehmern in der Vorgründungsphase“ zur 
Verfügung, das die Inanspruchnahme einer 
professionellen Unternehmensberatung durch 
den Gründer in der Zeit vor der Gründung un-
terstützt.

Zielgruppen 
Touristen, Bewohner

Verantwortung 
Unternehmer, Stadt Pleystein

Partner 
Einzelhandel

   Schlüsselprojekt 02 
Weiterentwicklung der Einzelhan-
dels- und Gastronomielage Markt-
platz

Für die Lebens- und Erlebnisqualität im 
Ortskern ist der Marktplatz mit attraktiven 
Einzelhandels- und Gastronomieangeboten 
die zentrale Voraussetzung. Hiermit steht 
und fällt der Eindruck der Gäste von der In-
nenstadt, die es nach Pleystein zieht. Daher 
bedarf dieser Bereich einer besonderen Auf-
merksamkeit. Es wäre fatal, viel Geld in die 
Neugestaltung des Marktplatzes zu inves-
tieren und die gewerbliche Komponente des 
Marktplatzes nicht parallel im Blick zu haben. 
Die nachfolgenden Maßnahmen sollen helfen, 
das Angebot zumindest stabil zu halten.

Ziel des Schlüsselprojektes
 l Stärkung und Ausbau des Einzelhandelsan-
gebotes am Marktplatz

 l Stärkung und Modernisierung der Beherber-
gung und Gastronomie

 l Entwicklung des Marktplatzes zu einer le-
bendigen Einkaufs- und Einkehrlage

Maßnahmen
 l 01: Einbeziehen der Gastronomie in ein tou-
ristisches Vermarktungskonzept der Stadt 
Pleystein 

 l 02: Einführung von Online-Buchungssyste-
men im Beherbergungsgewerbe

 l 03: Förderung von erforderlichen Moder-
nisierungsmaßnahmen an Beherbergungs-
einrichtungen (u. a. Anpassung an aktuelle 
Ausstattungsstandards)

 l 04: Initiierung der Themenwoche der Gast-
wirte (bspw. „Böhmische Küche“)

 l 05: Anlegen von Biergärten

 l 06: Wirtschaftsförderung bei der Ansiedlung 
neuer Angebote z. B.:

 – Bioladen
 – Eiscafé
 – Jugend-Zoigl-Stubn
 – Biergarten

 l 07: Förderung eines Dorϐladenkonzeptes im 
Stil eines „Tante-Emma-Ladens“ 

Ein Dorϐladen kann so manche Nahversor-
gungslücke in kleineren Gemeinden retten. 
Das Dorϐladenkonzept wird immer beliebter 

M
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   Schlüsselprojekt 03 
Unternehmensförderung und -ansiedlung

Die Stadt Pleystein hat Großes vor in der Zukunft, was sich nur 
mit der Rückendeckung einer starken kommunalen Finanz-
kraft bewerkstelligen lässt. Hierzu tragen maßgeblich die an-
sässigen Unternehmen bei. Zudem müssen neue Unternehmen 
hinzukommen, um als Stadt nachhaltig und langfristig die 
erforderlichen Handlungsspielräume zu erhalten. Es muss im 
Kern gelingen, den Wirtschaftsstandort Pleystein spürbar zu 
stärken.

Das Schlüsselprojekt fokussiert daher auf die Attraktivität 
des Wirtschaftsstandorts Pleystein für bestehende Unterneh-
men und Unternehmen, die sich in Pleystein ansiedeln könn-
ten. Hierbei hat das Schlüsselprojekt 3 Aspekte im Blick: 1) 
Erleichterung von Behördengängen für Unternehmen; 2) In-
vestition in weiche Standortfaktoren wie Ganztags- und Feri-
enbetreuungsangebote sowie Wohnungsangebote für Arbeit-
nehmer; 3) Investitionen in harte Standortfaktoren wie das 
Gewerbeϐlächenangebot und die Breitbandversorgung.

Das Schlüsselprojekt soll mit Leben insbesondere durch die 
Mitwirkung der lokalen Wirtschaft gefüllt werden. Als wich-
tiger Partner bei diesem Projekt wird die Wirtschaftsförde-
rung des Landkreises Neustadt an der Waldnaab verstanden, 
die regional als Schnittstelle zwischen kommunalen und 
wirtschaftlichen Interessen agiert.

Ziel des Schlüsselprojektes
 l Förderung von Unternehmenserweiterungen und -ansiedlun-
gen

 l Unternehmenspϐlege und Wirtschaftsförderung

Maßnahmen
 l 01: Mobilisierung von Gewerbeϐlächen unter kommunaler 
Hoheit in Erschließung und Vermarktung, wobei die Vermark-
tung anhand einer Ansiedlungsstrategie erfolgen soll

 l 02: Unterstützung beim Bewerben lokaler Unternehmen

 l 03: Unternehmenspϐlege: regelmäßige Gespräche und Vor-
Ort-Besichtigungen vom Bürgermeister in den örtlichen 
Unternehmen

 l 04: Herstellung einer für die Wirtschaft komfortablen Breit-
bandversorgung

Zielgruppen 
Unternehmer

Verantwortung 
Stadt Pleystein, Landkreis Neustadt an der Waldnaab

Partner 
Gewerbevereine (z. B. Wirtschaftsclub Oberpfalz)

   Leitprojekt 01 
Mobiler in den Ortsteilen

Wichtige Ortsteile der Stadt sind derzeit nicht 
an den ÖPNV angeschlossen, wovon der größ-
te Burkhardsrieth ist. Weiterhin gehören 
hierzu Spielhof, Vöslesrieth und Zengerhof. 
Diese Ortsteile liegen abseits der ÖPNV-Lini-
en:

 – 2507 Brünst – Lösselmühle – Neuenham-
mer – Pleystein – Vohenstrauß,

 – 2508 Lösselmühle – Pleystein,
 – 6291 Weiden – Vohenstrauß – Waidhaus/
Moosbach – Eslarn.

Dass von den Hauptstrecken in die Ortsteile 
mit den Bussen abgezweigt wird, erscheint 
unrealistisch beim aktuellen Stand des kon-
ventionellen ÖPNV: Es fehlt hierzu an Mitteln 
und Personal. Bei zukünftig einmal selbstfah-
renden Einheiten könnte sich dieses Bild je-
doch verändern. Bis dahin sollen alternative 
Lösungen in diesem Leitprojekt angestrebt 
werden.

Ziel des Leitprojektes
 l komfortable ÖPNV-Anbindung der Ortsteile 
sowie Erleichterung des Pendelns mit dem 
ÖPNV

 l Entwicklung neuer Mobilitätsangebote

 l Verbesserung der Akzeptanz von ÖPNV zur 
Reduzierung der Pkw-Nutzung

 l Steigerung des Reisekomforts mit dem ÖPNV

Maßnahmen
 l 01: Entwicklung von Mobilitätsstationen an 
Bushaltestellen

Der Idee von Mobilitätsstationen schließt da-
ran an, dass das Anfahren weiterer Ortsteile 
durch den ÖPNV wahrscheinlich ausgeschlos-
sen werden kann. Die Distanz zu den Bushalte-
stellen lässt sich am einfachsten für nichtmo-
torisierte BewohnerInnen mit dem Fahrrad 
überbrücken. Um dies zu erleichtern, sollen 
ausgewählte Bushaltestellen zu Mobilitätssta-
tionen weiterentwickelt werden. Ideale Aus-
stattungsmerkmale der Stationen wären:

 – ggf. Stellplätze Leihfahrräder,
 – Fahrradbügel für private Räder,
 – Zwei abschließbare Fahrradboxen mit Auf-
lademöglichkeit,

 – gut sichtbare Stele mit wesentlichen Infor-
mationstafeln zu den Verkehrsangeboten 
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wie u. a. Ruϐbus/Ruftaxi,
 – Überdachung der Station,
 – Sitzbänke.

 l 02: Ausbau/Verbesserung vorhandener 
Bushaltestellen

Die vorhandenen Bushaltestellen sollten ins-
besondere zur Verbesserung des Komforts 
erneuert werden. Jede Haltestelle sollte mit 
ADFC-Radbügeln, Sitzbänken und einer Über-
dachung ausgestattet sein. Zu nennen ist hier 
beispielsweise die Bushaltestelle am dann neu 
gestalteten Marktplatz.

 l 03: Alternative ÖPNV-Angebote

Prüfen von Einsatz von Bürgerbus, Ruftaxi 
und Ruϐbus
Zur Ergänzung des Angebotes der ÖPNV könn-
ten gerade außerhalb der Hauptfahrzeiten 
ergänzend Ruϐbusse und Ruftaxen eingesetzt 
werden. Träger sollte der NWN-Nordost sein. 

Abb. 110    Beispiel für eine Mobilitätsstation mit E-Bikes und Elektroautos (Foto:  Kienzler Stadtmobiliar GmbH)

Zur Erweiterung der Zielgruppen sollte eine 
Einbindung in eine App geprüft werden.
Bürgerbus mit Einkaufshilfe
Besonders für ältere Menschen wären eine 
Einkaufshilfe oder ein Bürgerbus sehr sinn-
voll. Bei einer gemeinsamen Einkaufshilfe 
können mehrere Senioren durch eine ehren-
amtliche Begleitung zusammen einkaufen. 
Getragen werden sollte das durch eine soziale 
Einrichtung oder die Stadt.

Zielgruppen 
Bürger, Pendler

Verantwortung 
Landkreis, NWN-Nordost, Stadt Pleystein

Partner 
Regierung der Oberpfalz
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Abb. 111    Hier könnte ein Turmzimmer vom Pleysteiner Artist in Residence sein (© |u|m|s| STADTSTRATEGIEN)
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   Leitprojekt 02 
Auĩ au eines StadtmarkeƟ ngs

Das Pleysteiner Stadtmarketing soll dazu dienen, die Stadt als 
Tourismus-, Wirtschafts- und Wohnstandort zu vermarkten 
und erfolgreich darzustellen. Dabei soll vor allem das Image 
der Stadt positiv nach außen dargestellt werden. In einem 
vorgelagerten Stadtmarketingprozess gilt es, eine klare Iden-
tität zu schaffen und diese nach außen zu transportieren. Ba-
sis hierfür ist das neue Leitbild Pleystein 2030.

Ziel des Pleysteiner Stadtmarketings sollte es daher sein, ein 
starkes Image für Pleystein und die Region als Destination für 
Privat- und Geschäftsreisende sowie als Wirtschaftsstand-
ort zu etablieren. Um den Imagewert und die Wahrnehmung 
der Stadt Pleystein zu steigern, muss das Stadtmarketing die 
Stärken und Zukunftschancen der Stadt und ihres Umlandes 
kommunizieren. Für diese Imagekommunikation und Stand-
ortwerbung müssen passende Formate deϐiniert werden.

Um effektiv auf Pleystein aufmerksam zu machen, sollten ins-
besondere Multiplikatoren aus dem Tourismus (Hotel Regina, 
Pensionen, Gaststädten etc.) sowie Wirtschaftsentscheider in 
den Stadtmarketingprozess einbezogen werden. Es muss ge-
lingen, die lokale Wirtschaft als starke Leistungspartner der 
Stadt Pleystein für die Imagekommunikation zu gewinnen. 
Nach dem Auϐbau der Marke könnte das Stadtmarketing fol-
gende Maßnahmen beinhalten:

 – „Modernisierung“ von www.pleystein.de,
 – Eventmanagement und -marketing,
 – Online-Kampagnen mit einem starken Fokus auf Social Me-
dia,

 – Werbung in überregionalen Zeitungen und Zeitschriften.

Ein wichtiger Anlass für eine Bewerbung sollte die Fertigstel-
lung des Marktplatzes als neues „Schmuckstück“ der Stadt 
sein.

Ziel des Leitprojektes
 l Stärkung der Position Pleysteins im Städtewettbewerb als 
Stadt der Kunst und Kultur

 l Steigerung der Wahrnehmbarkeit von Pleystein auf der „tou-
ristischen Landkarte“

 l Ansiedlung neuer Firmen und Schaffen von Arbeitsplätzen für 
die Bewohner der Stadt und die Region

Zielgruppen 
Touristen, Bewohner, Unternehmen

Verantwortung 
Stadt Pleystein

Partner 
Landkreis LAG, ILE Naturparkland

   Leitprojekt 03 
Pleysteiner ArƟ st in Residence

Ein Pleysteiner Kulturprogramm Artist in 
Residence soll Künstlern unterschiedlicher 
Fachrichtungen (Bildende Künstler, Musiker, 
Schriftsteller) erlauben, ihre kreativen Tätig-
keiten ohne unmittelbaren Einsatz eigener 
ϐinanzieller Mittel in Pleystein für ca. 2 Mo-
nate im Jahr auszuüben. Künstlerresidenzen 
genießen zumeist ein hohes Ansehen und 
werden auf diversen Plattformen bekannt ge-
macht, wie z. B.:

 – www.igbk.de/index.php/de/service/ar-
tists-in-residence

 – www.goethe.de/de/kul.html
 – www.kuenstlerresidenzen.de/residenzen/
 – www.touring-artists.info/foerderung-und-
residenzen/residenzen/

 – www.artistcommunities.org/residencies/
tipsforartists

Ideale Residenz wäre das Kloster auf dem 
Schlossberg mit einem weiten Blick in die 
Landschaft. Am Ende der jeweiligen Resi-
denzzeit sollten die Ergebnisse des Künstlers 
in einer öffentlichkeitswirksamen Veranstal-
tung vor- oder ausgestellt werden.

Ziel des Leitprojektes
 l Positionierung von Pleystein im Städtewett-
bewerb als Stadt der Kunst und Kultur

 l Kulturförderung im Stadtleben

Zielgruppen 
Künstler, Kreativwirtschaft

Verantwortung 
Stadt Pleystein

Partner 
Pleysteiner Wirtschaft als Sponsoren, Kultur-
stiftung der Länder, Orden des Heiligen Franz 
von Sales

M
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 l Höhere Präsenz der Stadtgeschichte von 
Pleystein im Ortsbild

Maßnahmen
 l 01: Weiterentwicklung des Museums: Ergän-
zen einer Tourismusinformation, Museums-
garten, Café

 l 02: (zeitweise) Öffnung des z. T. zweistöcki-
gen Felsenkellersystems als Einzigartigkeit 
in der Region

 l 03:Etablieren von Schauwerkstätten: z. B. 
Brot backen in Kooperation mit dem Finken-
hammer

 l 04:Verbesserung der Öffnungszeiten der 
Einkehrmöglichkeiten

 l 05:Auϐbau eines Ladens mit regionalen 
Erzeugnissen (vgl. Schlüsselprojekt Weiter-
entwicklung der Einzelhandels- und Gastro-
nomielage Marktplatz, Maßnahme „Tante-
Emma-Laden“)

   Leitprojekt 04 
Große–Kleine Pleysteiner Runde

Für Besucher, die nach Pleystein kommen, 
soll der Ortskern zukünftig einen höheren 
Erlebnis- und Unterhaltungswert haben. Auf 
der ersten ISEK-Bürgerwerkstatt wurden 
viele guten Ideen zusammengetragen, was 
einen Besuch nach Pleystein lohnenswerter 
machen kann. Ziel der Werkstatt war, eine so-
genannte Große und Kleine Pleysteiner Run-
de zu entwickeln, die Gäste zu einem länge-
ren Aufenthalt in Pleystein bewegt. Die kleine 
Runde beinhaltete den Weg von der Stadtkir-
che zum Kloster und zurück. Die große Runde 
bezieht den Weg um den Schlossberg ein.

Um dies zu erreichen, sollen beide Runden in 
Stationen gedacht und entwickelt werden, an 
denen jeweils Informationen, Einkaufs- und 
Einkehrmöglichkeiten etc. geboten werden.

Ziel des Leitprojektes
 l Stärkung der Tourismusdestination Pleystein

 l Erhöhen der Aufenthaltszeit der Besucher in 
Pleystein

Abb. 112    Das Abstecken der kleinen und großen Pleysteiner Runde in der 1. ISEK-Bürgerwerkstatt (© |u|m|s| STADTSTRATEGIEN)
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Abb. 113    Relikte und Schautafel zur Verteilungsanlage (Foto:  LAB Röth, Meyer)

 l 06:Anbringen von Hinweisschildern (Zusatz 
an Straßenschildern) zu berühmten Persön-
lichkeiten

 l 07:Sichtbarmachen der historischen Was-
serverteiler – Einspeisen von Wasser (ggf. 
Kopplung mit Wasserspielplatz, Barfußpfad, 
Kneipp-Becken)

Die historische Wasserverteilungsanlage 
mit Gräben, Granitquadern und Wegen ist 
derzeit eine völlig eingewachsene bzw. ver-
wilderte Grünϐläche. Die versteckte Lage in 
einem Wohngebiet ist kaum von außen er-
kennbar.

Dieser Ort sollte für Besucher wieder er-
kennbar und nutzbar gemacht werden. Dazu 
ist der vorhandene Baum- und Grünbestand 
zu erhalten. Vorstellbar ist eine naturnah 
gestaltete Grünanlage mit Ruhebänken, in 
der die vorhandenen Gräben mit Granitqua-
dern freigestellt sind und daneben bspw. 

magere, blühende Wiesen mit Einzelbäumen 
einen attraktiven Aufenthaltsbereich im Ort 
schaffen. Eine überschaubare Schnitthecke 
kann als Umgrenzung der Fläche dienen.

Die Informationstafel am Zugang ist sinn-
voll aber so anzubringen, dass sie von der 
Straße aus für Besucher sichtbar ist. 

 l 08:Entwicklung eines Schaufensterpfads mit 
Bildern aus der Handwerkszeit entlang der 
ehem. Handwerkerstraßen Altstadt 

 l 09:Entwicklung einer digitalen Stadtführung 
(z. B. QR-Code, App, Tip-Toy)

Zielgruppen 
Besucher, Bewohner

Verantwortung 
Stadt Pleystein, Beherbergungs- und Gastro-
nomiewirtschaft
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sich sowohl für die Winter- als auch Sommer-
abfahrt eignet.

Ziel des Leitprojektes
 l interkommunale Weiterentwicklung des 
Tourismus – Auϐbau neuer Erholungs- und 
Aktivitätsangebote

Zielgruppen 
Aktivsportler, Touristen, 

Verantwortung 
Pleystein, Vohenstrauß und Waldthurn

Partner 
Landkreis Neustadt a.d.W., Landkreis LAG, ILE 
Naturparkland

   Leitprojekt 05 
Sommer- und Winterabfahrt Fah-
renberg

Der nicht im Stadtgebiet liegende Fahrenberg 
ist ein beliebtes aber, aufgrund der Erderwär-
mung nur über kurze Zeit nutzbares Skige-
biet. Die Hauptabfahrt weist am Fahrenberg 
einen Höhenunterschied von 140 m auf.

Über die kurze Wintersaison hinaus soll zu-
künftig der Fahrenberg auch in der Sommer-
saison für Tourismus und Naherholung als 
Abfahrtsgebiet zugänglich sein. Als inter-
kommunales Projekt der Städte und Gemein-
den Pleystein, Vohenstrauß und Waldthurn 
soll der Fahrenberg als Sommerabfahrt für 
Downhillfahrer, Bullracer, Bergroller etc. ge-
nutzt werden.

Hierzu ist u. a. ein Skilift zu installieren, der 

Abb. 114    Blick auf sog. Bullracer auf einer Sommerab-
fahrt in Hennesee/Sauerland  (© Stadt Hennesee)

Abb. 115    Blick auf eine Down-Hill-Strecke im Mittelgebirge (© www.pixabay.de)

Abb. 116    Die Spitze vom Fahrenberg mit Abfahrtsstre-
cke und Wallfahrtskirche „Mariä Heimsuchung“ (©Alois 
Köppl)
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Glasschleifererwegs ab der Einbiegung zur Schreml Metall-
verarbeitungs GmbH nach Süden) 

 l 03: Freischneiden von Sichtachsen (z. B. Glasschleifererweg: 
Blick auf Schaϐbruck)

 l 04: Herstellen von neuen Sichtbeziehungen

 l 05: Sanierung des geologischen Pfades: Der geologische Wal-
derlebnispfad am nordwestlichen Ortsrand sollte als attrakti-
ver ortsnaher Rundweg in direkter Anbindung an das Freibad 
erhalten werden – ist aber unbedingt sanierungsbedürftig.

 l 06: Erarbeitung eines Nachnutzungskonzeptes für den alten 
Minigolfplatz „Schlaffüsser“, | ggf. Umnutzung zum Camping-
platz in Kopplung mit Biergarten

 l 07: Auϐbau eines einheitlichen Leitsystems: vorhandene 
überörtliche Wege in einem einheitlichen Leitsystem mit den 
örtlichen Angeboten (Museen, kulturhistorische Orte, Ein-
kehrmöglichkeiten usw.) besser verknüpfen:

 – Durchführung eines Gestaltungswettbewerbs zum Leitsys-
tem

 – Anwendung auf alle Rad-, Wander-, Erlebnis- und Lehrpfade 
der Stadt Pleystein

 – in Verbindung mit einer Weg-App
 – km- und Zeitangabe zu Zielen

 l 08: Schaffung von Hinweisschildern an historischen Gebäu-
den zur Bau- und Nutzungsgeschichte sowie zum Verlauf der 
alten Stadtmauer

Zielgruppen: Aktivurlauber 

Verantwortung 
Stadt Pleystein, Gastronomie- und Beherbergungsgewerbe

Partner: Landkreis LAG, ILE Naturparkland

   Leitprojekt 06 
Wanderlust

Abb. 117    Liegebank an Aussichtspunkt in der Landschaft (© Meyer)

Pleystein ist grundsätzlich eine fantastische 
Wanderadresse: es gibt lohnenswerte Aus-
sichtspunkte, den artenreichen Grund von 
Zottbachtal, lebendige Geschichte wie in der 
Hagenmühle und im Stadtmuseum zu er-
wandern. Mit dem Glasschleifererweg quert 
zudem ein Premium-Fernwanderweg das 
Stadtgebiet. Der Anspruch an Wandergebiete 
ist jedoch immens gestiegen. Viele Regionen 
„buhlen“ um die Aktivtouristen und inves-
tieren umfangreich in einen attraktiven, er-
lebnisreichen, sanften Tourismus. Hier soll 
Pleystein in der Zukunft nachziehen. Es gilt, 
die schönen Aussichtspunkte besser zu insze-
nieren, die Orientierung zu erleichtern und 
neue Angebote zu schaffen. Besuchern bietet 
zudem die Landschaft um Pleystein mit ihren 
örtlichen Besonderheiten (allem voran der 
Rosenquarzfelsen) ein hohes Erlebnispoten-
zial aufgrund ihrer Vielfalt in Bezug auf To-
pograϐie und Ausprägung. Dieses Potenzial 
sollte durch die Umsetzung von Maßnahmen 
für den sanften Tourismus besser genutzt 
werden, um den Ort für Besucher attraktiver 
zu machen. Dazu gehören neben baulichen 
Maßnahmen auch private Initiativen wie die 
Schaffung von Einkehrmöglichkeiten, die 
derzeit leider fehlen. Die im Folgenden ge-
nannten Maßnahmen können in Verbindung 
mit den städtebaulichen Maßnahmen wich-
tige Impulse für die wirtschaftliche Stärkung 
und Belebung des Ortes liefern.

Ziel des Leitprojektes
 l Aufwertung des Wanderwegnetzes

 l Erleichterung der Orientierung auf Rad-, 
Wander-, Erlebnis- und Lehrpfaden sowie 
Vermittlung eines einheitlichen Gesamtauf-
trittes im Wegleitsystem

 l Ausweitung des notwendigen Beherber-
gungsangebotes für den Aktivurlauber

Maßnahmen
 l 01: Bessere Möblierung der Aussichtspunkte 
(Bänke etc.): Die attraktiven Aussichtspunkte 
in der umgebenden Landschaft sollten mit 
Sitzmöglichkeiten bzw. Ruhebänken wie z. B. 
Liegebänken ausgestattet werden

 l 02: Überprüfung der Attraktivität der 
Wegführung (Bsp.: südlicher Abschnitt des 
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   Leitprojekt 07 
Fahrrad Willkommen!

Ziel des Leitprojektes ist die Herausstellung 
der Stadt Pleystein als Fahrradstadt. Die Ent-
wicklung in diese Richtung hat den Vorteil 
des geringeren Platzbedarfes im Vergleich 
zu Pkws, bessere Eigenschaften in Bezug auf 
CO2-Emissionen und die Förderung der Ge-
sundheit der Bevölkerung. Außerdem sind In-
vestitionen in den Radverkehr pro km relativ 
gering.

Ziel des Leitprojektes
 l Erhöhung des Fahrrad-Anteils

 l Stärkung des Radverkehrs

 l Erhöhung der Verkehrssicherheit für Rad-
fahrer

 l Entwicklung neuer Infrastrukturen für E-
Bikes und -scooter

Maßnahmen
 l 01: Anlage von einheitlichen Fahrradabstell-
möglichkeiten (Ideal: ADFC-Fahrradbügel)

 l 02: Bau einer Radservicestation und von Auf-
ladestationen für E-Bikes am Bockl-Radweg 
und am Radwanderweg Grünes Dach 

Zielgruppen 
Radfahrer, Radtouristen

Verantwortung 
Stadt Pleystein

Partner 
Landkreis LAG, ILE Naturparkland

Abb. 118    Elemente einer Radservicestation und einer Aufl adestation für E-Bikes (Foto: ADFC)
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Abb. 119    Variante 1: Bürgerhaus im Bestand mit Anbau - Ansicht Neuenhammerstraße (Entwurf und Visualisierung: AB ROESCH)

können, muss eine klare Gliederung des Bau-
körpers erfolgen. Ein Haupteingang soll das 
Rathaus mit dem Anbau verbinden. Themen 
wie Barrierefreiheit und Durchgängigkeit bis 
hin zum Rathaus sollen dabei Beachtung ϐin-
den. 

Die entstandene Vorplatzsituation zum Bür-
gersaal soll eine allgemeine Aufwertung für 
das Quartier sein. Die Bürger und Bürgerin-
nen sollen sich dort auϐhalten und ihre Ver-
anstaltungen feiern können. Mit dem Prinzip 
„Eyecatcher“ soll der Bezug zum Marktplatz 
und seine Wertigkeit auch wieder hergestellt 
werden. Der Ort  soll die Menschen wieder ins 
Zentrum holen und eine allgemeine Aufwer-
tung auch im Bereich Wohnen schaffen.

   Schlüsselprojekt 01 
Bürgerhaus

Variante 1: Bürgerhaus im Bestand mit 
Anbau 

Laut Aussage der Bürger und Bürgerinnen 
von Pleystein wird in Pleystein ein Bürger-
haus mit Stadtarchiv benötigt. Bis dato gibt 
es im Ort noch keinen adäquaten Bereich, wo 
die Bürger und Bürgerinnen gemeinschaft-
lich Veranstaltungen vollziehen können. Im 
Rahmen vom ISEK wurde die Überlegung 
angestrebt, einen solchen Bezugspunkt für 
die Bürger direkt beim Rathaus zu schaffen. 
Das Rathaus ist ein wichtiger, repräsentati-
ver Baukörper am Marktplatz. Das Nutzungs-
konzept bezieht sich darauf, einen zeitlosen, 
monolithisch zurückhaltenden Baukörper als 
Neubau an das bestehende Rathaus anzubau-
en. Ein Teil des Rathausanbaus wird dabei zu-
rückgebaut. Um eine städtebauliche Aufwer-
tung für den Bereich am Rathaus schaffen zu 

STARK IM ZUSAMMENHALT: Unsere Stadt ist eine 
lebendige, fürsorgende Gemeinschaft für Jung und Alt

M
aß

nahm
en



128

Abb. 120    Variante 1: Bürgerhaus im Bestand mit Anbau - Axonometrie (Entwurf und Visualisierung: AB ROESCH)
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Abb. 121    Variante 1: Bürgerhaus im Bestand mit Anbau - EG/OG/Dachaufsicht (Entwurf und Visualisierung: AB ROESCH)
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Abb. 122    Variante 1: Bürgerhaus im Bestand mit Anbau - Explosionszeichnung (Entwurf und Visualisierung: AB ROESCH)
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Variante 2: Bürgerhaus im Bestand 

Im Rahmen der Untersuchung für eine an-
gemessen sinnvolle, zukünftige Nutzung für 
den Anbau vom Rathaus entstand die Idee 
(konträr zum Abbruch und Neubau), die ge-
wünschten Nutzungen im Bestand zu reali-
sieren. Dabei wird in dem Nutzungskonzept 
die Fassadenstruktur etwas geordnet und 
eine klare Zäsur zwischen Rathaus, dem 
Denkmal und dem späteren Anbau gesetzt. 
Die BürgerInnen sollen schon von außen die 
verschiedenen Nutzungen im Gebäude able-
sen können. 

Die Variante bietet mehr Grundϐläche. Aus 
diesem Grund kann hier auch die gewünsch-
te Sozialwohnung untergebracht werden. Im 
Erdgeschoss beϐindet sich der großzügige 
Bürgersaal mit Nebenräumen und eigener Er-
schließung. Das Rathaus mit Büroϐläche wird 
über den neuen Haupteingang erschlossen. 
Dieser bildet aus gestalterischer, architek-
tonischer Sicht auch die Zäsur von Denkmal 

zum Bestand. Im Obergeschoss gibt es das 
Stadtarchiv mit Nebenräumen und die Sozi-
alwohnung. Wichtig ist für das Nutzungskon-
zept, dass ein barrierefreier Zugang entste-
hen soll.

Ziel des Schlüsselprojektes
 l Ausweitung der Vereins- und Versammlungs-
möglichkeiten

 l Ausweitung vom Angebot an sozialem Wohn-
raum

 l Neuordnung des Stadtarchivs

Zielgruppen 
Künstler, Kreativwirtschaft

Verantwortung 
Stadt Pleystein

Partner 
Regierung der Oberpfalz

Abb. 123    Variante 2: Bürgerhaus im Bestand - Axonometrie (Entwurf und Visualisierung: AB ROESCH)
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Abb. 124    Variante 2: Bürgerhaus im Bestand - EG/OG/Dachaufsicht (Entwurf und Visualisierung: AB ROESCH)
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Abb. 125    Variante 2: Bürgerhaus im Bestand - Axonometrie (Entwurf und Visualisierung: AB ROESCH)
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   Schlüsselprojekt 02 
Pleysteiner Bewegungskompass

Durch den jährlich stattϐindenden Pleystei-
ner Bewegungskompass soll auf die positi-
ven Auswirkungen auf die Gesundheit durch 
Sport aufmerksam gemacht werden und den 
Vereinen die Möglichkeit gegeben werden, 
sich zu präsentieren, um neue Mitglieder zu 
werben. Bei diesen Veranstaltungen ϐinden 
an einem Wochenende vielfältige Sportevents 
statt. Teilnehmer erhalten als Anerkennung 
kleine Präsente.

Die Stadt organisiert diesen Tag mit den Ver-
einen. Einzelne Programmpunkte des Tages 
sind:

 – verschiedene Sportarten stellen sich vor,
 – ein tolles und informatives Rahmenpro-
gramm wartet auf Kinder und Eltern,

 – für jeden Teilnehmer gibt es ein Veranstal-
tungs-Shirt und ein kleines Präsent,

 – umfangreiche Informationen rund um die 
Vielfalt der Sportangebote für diese Alters-
gruppe in Pleystein,

 – Cateringangebote zum kleinen Preis für die 
Mittagspause.

Während sich die Kinder in den verschiede-
nen Sportarten ausprobieren, gibt es auch für 
die Eltern ein vielseitiges Angebot zum The-
ma Gesundheitsverhalten mit Elternwork-
shops und Infoständen.

Ziel des Schlüsselprojektes
 l Bewegungförderung

 l Mitglieder gewinnen für Vereine

Zielgruppen 
Kinder, Jugendliche

Verantwortung 
Vereine, Bürger

Partner 
Vereine

   Leitprojekt 01 
OrganisaƟ on von gemeinsamen 
Sitzungen der Vereine u. a. bei Ter-
minfi ndung

Die Vereine sind wahrscheinlich der wich-
tigste Motor des gemeinschaftlichen Zu-
sammenlebens in Pleystein. Hier kommen 
unterschiedliche Mentalitäten zusammen, 
tauschen sich aus, treiben Sport, gehen ge-
meinsamen Interessen nach und übernehmen 
mit ihren vielen Ehrenämtern eine tragende 
Funktion in der Stadt. Das Leitprojekt hat ins-
besondere die Zukunft der Vereine im Blick: 
Wie kann man sich das Leben gemeinsam ein-
facher machen, wie kann neuer Nachwuchs 
an die aufwendige Vereinsorganisation her-
angeführt werden?

Zur Verbesserung des regelmäßigen Austau-
sches sollen sich Vertreter der Vereine im 
halbjährlichen Abstand treffen und zu ver-
schiedenen Themen besprechen. Wichtige 
Themen der Treffen sind:

 – weiterer Unterstützungsbedarf der Vereine 
durch die Stadt,

 – verstärkt gemeinsame Organisation der 
vorhandenen Veranstaltung und Festivitä-
ten,

 – terminliche Abstimmung von verschiede-
nen Veranstaltungen und zur Vermeidung 
von terminlichen Überlagerungen, Eintra-
gung sämtlicher Veranstaltungen in www.
neustadt-waldnaab.de/veranstaltungen.
htm

Ziel des Leitprojektes
 l Stärkere Kooperation der Vereine

 l Schonung von Ressourcen der Vereine

Zielgruppen 
Bürger

Verantwortung 
Vereine, Bürger

Partner 
Vereine
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   Leitprojekt 02 
Parkanlage der Partnerstadt BOR 
mit See

Ziel des Leitprojektes
 l Stärkung von Familie und Gemeinschaft

 l Erhöhung der Angebotsvielfalt für Kinder 
und Jugendliche in Pleystein

Zielgruppen 
Kinder und Jugendliche/Senioren/Erwachse-
ne

Verantwortung 
Stadt Pleystein

Die Parkanlage mit See könnte in Bezug auf 
die Ufergestaltung und Bepϐlanzung sowie 
die Ausstattung verbessert werden. Das Mo-
biliar ist inzwischen in die Jahre gekommen. 
Die Zugänglichkeit des Seeufers könnte über 
Stege oder Liegedecks an das Wasser verbes-
sert und attraktiver gestaltet werden. Spiel-
möglichkeiten für Kinder sollten in dem Zu-
sammenhang deutlich verbessert werden.

Abb. 126    Mögliche Sitzbänke (bspw: Fa. Nusser)  Steg ins Wasser  (© Meyer)

Abb. 127    Spielplatz am Wasser (© Meyer)
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   Leitprojekt 03 
MehrgeneraƟ onenwohnhaus

„Seit etwa zwanzig Jahren ϐindet eine kulturelle Revolution 
statt. Alter wird heute nicht mehr nach seinen Deϐiziten, son-
dern nach seinen Chancen und Potenzialen beurteilt. Obwohl 
dies bei vielen gesundheitlich ϐitten und hoch gebildeten Men-
schen schon längst selbstverständlich war, tat sich die Pro-
fession der Altenhilfe mit diesem Paradigmenwechsel doch 
recht schwer. Die frühere Familienministerin und Geronto-
login Ursula Lehr drückte ihren Unmut damals so aus: Milli-
onen von älteren Menschen brauchen eine Aufgabe und eine 
als sinnvoll erlebte Betätigung. Sie wollen sich nicht mit Se-
niorennachmittagen verbasteln oder gelegentlich mit Kaffee 
und Kuchen abspeisen lassen. Gem. der Generali Altersstudie 
2013 käme für ein Fünftel der 65- bis 85-Jährigen ein stär-
keres Engagement infrage. Um diesen Schatz zu heben, benö-
tigt man freilich gute Rahmenbedingungen: eine passgenaue 
Willkommens-, Begleitungs- und Anerkennungs-kultur für 
das Ehrenamt in Schulen und Kindergärten, in Altenheimen 
und Museen.“, schreibt Dr. Thomas Röbke, Geschäftsführer 
Landesnetzwerk Bürgerschaftliches Engagement, Bayern, im 
Vorwort des Handlungsleitfadens für Freiwilligenkoordinato-
rinnen und -koordinatoren – Aktive Seniorinnen und Senio-
ren im freiwilligen Engagement.

Dieser Wunsch, sich als aktiver, älterer Mensch selbstbe-
stimmt in das Leben der Stadt Pleystein einzubringen, wur-
de mehrfach in der ISEK-Bürgerbeteiligung vorgetragen. Es 
gilt hierfür, Räumlichkeiten, Plätze und neue Wohnangebote 
für die Begegnung aller Altersgruppen zu schaffen. Mit Blick 
auf die sich wandelnde Gesellschaft sollten unterschiedliche 
Konzepte zur Errichtung von Begegnungsstätten oder Mehr-
generationenhäusern untersucht werden. Insbesondere im 
Ortszentrum können diese Nutzungen zum Treffpunkt für 
unterschiedliche Altersgruppen werden und so das Gemein-
schaftsgefühl verbessern. Als erster Schritt ist hierzu eine 
Machbarkeitsstudie zu erarbeiten, welche u. a. Standortvor-
schläge und Betriebsmodelle dieser Einrichtung herleiten soll.

Ziel des Leitprojektes
 l Schaffung von Betreuungsalternativen im Alter zum Pϐlege-
heim und Erhöhung des Zusammenhörigkeitsgefühls in der 
Stadt

 l Stärkung des Generationsaustausches und Schaffung von 
Orten und Räumlichkeiten der Seniorenbegegnung

Zielgruppen 
Bewohnerschaft vom Pleystein

Verantwortung 
Stadt Pleystein, soziale Träger, Vereine, Bürger

Partner 
Politik, Bürger, Soziale Träger

   Leitprojekt 04 
Jugend-Zoigl-Stubn

Im Rahmen einer eigenen ISEK-Jugendrun-
de entstand die Idee, dass sich die Jugend 
selbst auf den Weg macht und sich eine Lo-
kalität schafft, die ihren Vorstellungen und 
Wünschen entspricht. Größter gemeinsamer 
Grundnenner war eine Jugend-Zoigl-Stube 
auch mit dem Hintergrund, dass es aktuell in 
Pleystein keine Zoigl-Stube gibt.

In der Gruppe sollte sich genauer darauf ver-
ständigen werden, wie weit das Engagement 
der Einzelnen für diese Idee geht. Jeder sollte 
für sich genau die Erwartungen an das Pro-
jekt formulieren. Zudem sollte der Kreis derer 
klarer sein, die wirklich mitmachen. Parallel 
ist eine geeignete Lokalität zu identiϐizie-
ren. Ideal wäre hierfür eine gute Adresse am 
Markt oder in Marktnähe, die bereits einen 
Grundbestand an Einrichtung hat.

Wenn zu den o. g. Positionen Klarheit vorhan-
den ist, kann es an die Fragen gehen, wie sich 
die Gruppe organisiert. Es braucht sicherlich 
eine juristische Person (als Kontakt für Kon-
tofragen, Haftungsfragen, Förderfragen etc.) 
wie z. B. einen Verein.

Sofern die Möglichkeit besteht, rät sich eine 
Variante auf Probe mit einer Öffnung ca. 
2-mal im Monat. Hier kann sich die Gruppe 
ausprobieren und einschätzen, ob genügend 

Abb. 128    Die Eslarner Kommunbrauer beim Gespräch mit dem Ober-
pfalz TV (©Schaff erhof GmbH)
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Nachfrage und Engagement für die Idee be-
steht. Grundlage ist dann hierfür ein tempo-
rärer Mietvertrag. Sollte sich der Ansatz be-
währen, kann die Jugend-Zoigl-Stubn in eine 
dauerhafte Einrichtung ggf. mit Unterstüt-
zung der Stadtbauförderung für Sanierungs-
maßnahmen überführt werden.

Schützenhilfe würden der Pleysteiner Ju-
gend-Zoigl-Stubn die erfahrenen Eslarner 
Kommunbrauer der ILE Naturpark geben.

Ziel des Leitprojektes
 l Neue Angebote für die Jugend

 l Belebung des Ortskerns

 l Stärkung des Generationsaustausches

 l Anziehen von Besuchern aus Pleystein

Zielgruppen 
Pleysteiner Jugend, interessierte Bürger-
schaft, Gäste

Verantwortung 
Pleysteiner Jugend

Partner 
Stadt Pleystein, Pleysteiner Gastronomie und 
Wirtschaft, Städtebauförderung

Abb. 129    Zoigl-Stube in Neuhaus / Windischeschenbach in einer ehe-
maligen Bäckerei (©Schaff erhof GmbH)

   Leitprojekt 05 
Sanierung Freibad

Noch ist die Badefreude bei den Besuchern 
im Freibad Pleystein ungetrübt. Damit dies 
so bleibt, muss Filtertechnik und Becken-
auskleidung dringend saniert werden. Die 
Filtertechnik zum Auϐbereiten des Wassers 
ist nicht mehr auf dem neuesten Stand. Auch 
die Beckenauskleidung und die Beckenkro-
nen, die überschwappendes Schwallwasser 
aufnehmen, müssen erneuert werden. Zudem 
weist das Dach der Umkleiden Mängel in der 
Dichtigkeit auf.

Ziel des Leitprojektes
 l Sicherung der Sport- und Freizeitangebotes 
in Pleystein

 l Sport- und Bewegungsförderung

 l Steigerung der touristischen Anziehungs-
kraft von Pleystein

Zielgruppen 
Pleysteiner BewohnerInnen, Gäste

Verantwortung 
Stadt Pleystein

Partner 
Freitstaat Bayern
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ROSENQUARZSTADT: UNSERE EINZIGARTIGE ALTSTADT UND LANDSCHAFT IST HEIMAT WIE ERLEBNISORT

Nr. Schlüsselprojekt Nr. Maßnahme

S:01 Marktplatz

S:02 Steingasse – Alter Stadtbach – Straßen der Altstadt

S:03 Klosteranlage Pleystein und Stadtweiher

Nr. Leitprojekte Nr. Maßnahme

L:01 Private Ortskernsa-
nierung

L:01.01 Verabschiedung eines Sanierungsgebietes für den historischen Ortskern von Pleystein, was 
u. a. Steuerabschreibungen ermöglicht

L:01.02
Auĩ au eines kommunalen Förderprogramms für das Sanierungsgebiet unter Beteiligung 
der Städtebauförderung in Kopplung mit der Erarbeitung einer Gestaltungssatzung und 
-fi bel

L:01.03 Pleysteiner HoĬ aus inkl. der Stadln

L:02 Revitalisierung leerstehender und z. T. ruinöser Mühlen und Schleifen entlang des ZoƩ bachs

L:03 Bauplatz PLUS

L:03.01 AkƟ ve LiegenschaŌ spoliƟ k der Stadt (strategischer LiegenschaŌ sankauf als Grundlage der 
Baurechtsschaff ung)

L:03.02 Ausschließlich arrondierende Baulandausweisung an gut angebundenen und gut versorg-
ten Standorten

L:03.03 Kampagne und Bauleitplanung „Wir bau’n Oberpfälzisch!“

L:03.04 Haus staƩ  Lücke

L:04 WohnZUKUNFT

L:04.01 Erschließung der Wohnfl ächenreserven insbesondere für den Mietwohnungsbau

L:04.02 Förderung des Umbaus historischer Bausubstanz zu Mietwohnungen für die entsprechen-
den Zielgruppen mithilfe eines kommunalen Förderprogramms

L:04.03 Nutzung des Angebotes der Wohnraumberater des Landratsamtes zum seniorengerechten 
Bauen

L:04.04 Einbeziehen der Bayerischen IniƟ aƟ ve „Innen staƩ  Außen“ für Bauen von Mietwohnungen

L:05 Nahwärmelösung im Altstadtbereich unter Anschluss neuer Baugebiete

Im ISEK-Prozess der Stadt Pleystein wurden Schlüssel- und 
Leitprojekte erarbeitet, die sich aus einer Vielzahl von Einzel-
maßnahmen zusammensetzen. Da die jährlichen Finanzmittel 
und Verwaltungsressourcen beschränkt sind, wurde die Re-
alisierung dieser Vorhaben auf einen kurz-, mittel- und lang-
fristigen Zeithorizont aufgeteilt. Im Ergebnis soll das ISEK 

7 Zeit- und Kostenplanung der Projektumsetzung

handhabbare Projektbausteine liefern.

Sofern ausreichende Informationen zur Verfügung 
standen, wurden für investive und nicht-investive 
Vorhaben nachfolgend die zu erwartenden Kosten 
grob prognostiziert. Die Grobkostenprognosen sind 
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Zeithorizont gm. Art. 70 Gemeindeordnung 
FS BY Grobkosten-

prognose Finanzhilfen | Anmerkungen
kurzfrisƟ g

2020
miƩ elfrisƟ g

2021-25
langfrisƟ g
2026-30

→ ← 2.531.500 € Städtebauförderung

→ ← 1.046.150 €
1.601.250 €

Städtebauförderung, ohne Straßen der Altstadt
Städtebauförderung,Straßen der Altstadt

→ ←

ca. 20.000 €
ca. 250.000 €

ca. 40.00 €
87.000 €

AusstaƩ ung / Mobiliar pauschal ca. 20.000 €
Ufergestaltung Stadtweiher mit Wegen ca. 1.000 m2 x 
250,00 €
Steganlage Stadtweiher
Umgestaltung Klostergarten ca. 580 m2 x 150,00 €

kurzfrisƟ g
2020

miƩ elfrisƟ g
2021-25

langfrisƟ g
2026-30

Grobkosten-
prognose Finanzhilfen | Anmerkungen

● kostenneutral

→ ← 23.000 €
Eigenanteil Pleys.

Erarbeitung Förderprogramm, Städtebauförderung
Städtebauförderung

→ ←

→ ← k.A. Städtebauförderung für unrenƟ erliche Kosten

→ ← 12.000 € Einrichtung Flächendatenbank, Kostenumfang für Ankauf in 
Abhängkeit der KooperaƟ onsbereitschaŌ  der Eigentümer

→ ← k.A. Planungskosten in Abhängigkeit von der beplanten Größe 
der Fläche

→     ← 5.500 €

→ ← 7.500 €
FolgekostenSchätzer 4.0 vom Bayerischen Staatsministerium 
des Innern, für Bau und Verkehr; Baulückenkampagne in den 
Medien

→ ← k.A. Planungskosten in Abhängigkeit von der beplanten Größe 
der Fläche

→ ← Eigenanteil Pleys.

(1) Städtebauförderung Teil II
(2) Förderprogramme „“SelbstbesƟ mmt Leben im Alter““ 
(SeLA) Bayerisches Staatsministerium für Arbeit und Soziales, 
Familie und IntegraƟ on

→ ← kostenneutral

→ ← Eigenanteil Pleys. Städtebauförderung

→ ← 1.024.800 € InvesƟ Ɵ onssumme für Wärmenetz in der Altstadt unter Ab-
zug von FördermiƩ eln

erste Schätzwerte auf Basis der relativ geringen Bear-
beitungstiefe des ISEK, die eine genaue Kostenermitt-
lung einer bevorstehenden Entwurfsplanung nicht 
ersetzen können. Inhalt, Umfang und Realisierungs-
zeitraum wichtiger Projekte sind z.T. noch so offen, 
dass eine seriöse Zeit- und Kostenplanung aktuell 

nicht möglich ist. Für die ermittelten Werte kann deswegen 
keinerlei Gewähr geleistet werden. Stets ist in Betracht zu 
ziehen, dass die Erstellungskosten einer Einrichtung in 
deren gesamten Lebenszyklus ca. nur 20% der Projekt-
kosten ausmachen. Dagegen entfallen ca. 80% auf Unter-
haltungs- und Betriebskosten.

Z
eit- u. K

ostenplan
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S:02

Weiterentwicklung 
der Einzelhandels- 
und Gastrono-
mielage Marktplatz

S:02.01 Einbeziehen der Gastronomie in ein tourisƟ sches Vermarktungskonzept der Stadt Pleystein 

S:02.02 Einführung von Online-Buchungssystemen im Beherbergungsgewerbe

S:02.03 Förderung von erforderlichen Modernisierungsmaßnahmen an Beherbergungseinrichtun-
gen (u. a. Anpassung an aktuelle AusstaƩ ungsstandards)

S:02.04 IniƟ ierung der Themenwoche der Gastwirte (bspw. „Böhmische Küche“)

S:02.05 Anlegen von Biergärten

S:02.06 WirtschaŌ sförderung bei der Ansiedlung neuer Angebote z. B.: Bioladen, Eiscafé, Jugend-
Zoigl-Stubn, Biergarten)

S:02.07 Förderung eines Dorfl adenkonzeptes im SƟ l eines „Tante-Emma-Ladens“

S:03
Unternehmens-
förderung und 
-ansiedlung

S:03.01 Mobilisierung von Gewerbefl ächen unter kommunaler Hoheit in Erschließung und Ver-
marktung, wobei die Vermarktung anhand einer Ansiedlungsstrategie erfolgen soll

S:03.02 Unterstützung beim Bewerben lokaler Unternehmen

S:03.03 Herstellung einer für die WirtschaŌ  komfortablen Breitbandversorgung

Nr. Leitprojekte Nr. Maßnahme

L:01 Mobiler in den 
Ortsteilen

L:01.01 Entwicklung von MobilitätsstaƟ onen an Bushaltestellen

L:01.02 Ausbau/Verbesserung vorhandener Bushaltestellen

L:01.03 AlternaƟ ve ÖPNV-Angebote

L:02 Auĩ au eines StadtmarkeƟ ngs

L:03 Pleysteiner ArƟ st in Residence

BLICK IN DIE ZUKUNFT: UNSERE ZUKUNFT IST UNSERE OFFENHEIT FÜR VERÄNDERUNG UND AKTIVITÄT

Nr. Schlüsselprojekte Nr. Maßnahme

S:01 ZoƩ bachweg – 
Glasschleifererweg

S:01.01 Etablierung eines einheitlichen Wegleitsystems

S:01.02 Abwechslungsreichere Wegeführung des Glasschleifererweges im südlichen AbschniƩ 

S:01.03 Ausweitung der InformaƟ onstafeln zu den Wassermühlen (ehemalige Glasschleifen Ham-
merwerke, Mühlen und Pochwerke)

S:01.04 Prüfung der Umverlegung des ZoƩ bachradwegs ab dem Gesteinachweg in Richtung Nor-
den auf den Glasschleifererweg
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→ ← kostenneutral

→ ← 90 € / Monat Kosten pro Betrieb

→     ← Eigenanteil Pleys. Städtebauförderung

→     ← 500 €  / AkƟ on Kosten für Flyer und Ankündigung

→ ← k.A.

→ ←
„(1) Forschungs- und Technologieförderprogramm (Bayeri-
sches Staatsministerium für WirtschaŌ  und Medien, Energie 
und Technologie)
- Richtlinie InnovaƟ onsgutscheine für kleine Unternehmen/
Handwerksbetriebe
- Richtlinie: Start?Zuschuss!
(2) günsƟ ge MietkondiƟ onen als kommunale Förderung (ca. 
2.000 € jährlich)“

→     ←

→ ← k.A.  Kostenumfang für Ankauf in Abhängkeit der KooperaƟ ons-
bereitschaŌ  der Eigentümer

→ ← kostenneutral Einsatz der vorhandenen Medienkanäle von Pleystein

→ ← k.A. „Förderung des Auĩ aus von 
Hochgeschwindigkeitsnetzen im Freistaat Bayern (BbR)“

kurzfrisƟ g
2020

miƩ elfrisƟ g
2021-25

langfrisƟ g
2026-30

Grobkosten-
prognose Finanzhilfen | Anmerkungen

→     ← 10.000 - 40.000  € Kostenangabe je MobilitätsstaƟ on

→     ← 10.000 - 50.000  €
Kostenangabe je BusstaƟ on in Abhängigkeit ob Erneuerung 
oder Neubau (ca. 60-80% der Kosten entstehen durch die 
erforderlichen Tieĩ auarbeiten)

→ ← k.A. -

→     ← 30.000 € Auĩ au der Marke

→ ← 6.000 € Kosten pro Künstler je ca. 2-3 monaƟ gen Aufenthalt

Zeithorizont gm. Art. 70 Gemeindeordnung 
FS BY Grobkosten-

prognose Finanzhilfen | Anmerkungen
kurzfrisƟ g

2020
miƩ elfrisƟ g

2021-25
langfrisƟ g
2026-30

→     ← 20.000 €
Grober Schätzwert, Kosten in Abhängigkeit vom Umfang 
der Maßnahme, LEADER-Programm in Koop. LAG Neustadt 
a.d.W. und ILE Naturparkland

→ ← k.A.

● 7.000 €

→ ← 10.000 € Erarbeitung Machbarkeitsstudie

Z
eit- u. K

ostenplan
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BLICK IN DIE ZUKUNFT: UNSERE ZUKUNFT IST UNSERE OFFENHEIT FÜR VERÄNDERUNG UND AKTIVITÄT

Nr. Leitprojekte Nr. Maßnahme

L:04 Große–Kleine Pley-
steiner Runde

L:04.01 Weiterentwicklung des Museums: Ergänzen einer TourismusinformaƟ on, Museumsgarten, 
Café

L:04.02 (zeitweise) Öff nung des z. T. zweistöckigen Felsenkellersystems als EinzigarƟ gkeit in der 
Region

L:04.03 Etablieren von SchauwerkstäƩ en: z. B. Brot backen in KooperaƟ on mit dem Finkenhammer

L:04.04 Verbesserung der Öff nungszeiten der Einkehrmöglichkeiten

L:04.05 Auĩ au eines Ladens mit regionalen Erzeugnissen (vgl. Schlüsselprojekt Weiterentwicklung 
der Einzelhandels- und Gastronomielage Marktplatz, Maßnahme „Tante-Emma-Laden“)

L:04.06
Anbringen von Hinweisschildern (Zusatz an Straßenschildern) zu berühmten Persönlich-
keiten sowie an historischen Gebäuden zur Bau- und Nutzungsgeschichte und zum Verlauf 
der alten Stadtmauer

L:04.07 Sichtbarmachen der historischen Wasserverteiler – Einspeisen von Wasser (ggf. Kopplung 
mit Wasserspielplatz, Barfußpfad, Kneipp-Becken)

L:04.08 Entwicklung eines Schaufensterpfads mit Bildern aus der Handwerkszeit entlang der 
ehem. Handwerkerstraßen Altstadt

L:04.09 Entwicklung einer digitalen Stadƞ ührung (z. B. QR-Code, App, Tip-Toy)

L:05 Sommer- und Winterabfahrt Fahrenberg

L:06 Wanderlust

L:06.01
Bessere Möblierung der Aussichtspunkte (Bänke etc.): Die aƩ rakƟ ven Aussichtspunkte 
in der umgebenden LandschaŌ  sollten mit Sitzmöglichkeiten bzw. Ruhebänken wie z. B. 
Liegebänken ausgestaƩ et werden 

L:06.02 Überprüfung der AƩ rakƟ vität der Wegführung

L:06.03 Freischneiden von Sichtachsen (z. B. Glasschleifererweg: Blick auf Schaĩ ruck)

L:06.04 Herstellen von neuen Sichtbeziehungen

L:06.05 Sanierung des geologischen Pfades

L:06.06 Erarbeitung eines Nachnutzungskonzeptes für den alten Minigolfplatz „Schlaff üsser“, | ggf. 
Umnutzung zum Campingplatz in Kopplung mit Biergarten

L:06.07
Auĩ au eines einheitlichen Leitsystems: vorhandene überörtliche Wege in einem einheit-
lichen Leitsystem mit den örtlichen Angeboten (Museen, kulturhistorische Orte, Einkehr-
möglichkeiten usw.) besser verknüpfen

L:07 Fahrrad Willkom-
men!

L:07.01 Anlage von einheitlichen Fahrradabstellmöglichkeiten (Ideal: ADFC-Fahrradbügel)

L:07.02 Bau einer RadservicestaƟ on und von Aufl adestaƟ onen für E-Bikes am Bockl-Radweg und 
am Radwanderweg Grünes Dach
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Zeithorizont gm. Art. 70 Gemeindeordnung 
FS BY Grobkosten-

prognose Finanzhilfen | Anmerkungen
kurzfrisƟ g

2020
miƩ elfrisƟ g

2021-25
langfrisƟ g
2026-30

→ ←

k.A. Kosten in Abhängkeit vom Umfang der Maßnahme
→ ←

→     ←

→ ←

→     ← k.A.
Schlüsselprojekt Weiterentwicklung der Einzelhandels- und 
Gastronomielage Marktplatz, Maßnahme „Tante-Emma-
Laden“)

→     ← 17.000 € Kosten für Entwurf, Herstellung, Anbringen

→     ← ca. 180.000,00 € Kosten ca. 1.200 m2 x 150,00

→     ← 5.000  €

→     ← 25.000 € Kosten Programmierung ohne Lizenz- und HosƟ ngkosten

→     ← 5.500 €
Grober Schätzwert, Kosten in Abhängigkeit vom Umfang 
der Maßnahme, LEADER-Programm in Koop. LAG Neustadt 
a.d.W. und ILE Naturparkland

● → ← kostenneutral -

→ ← 1.000 € -

● k.A. -

● k.A. -

→     ← 7.500 € -

→     ← 20.000 €
KonzepƟ on (ggf. in Verbindung mit Auĩ au StadtmarkeƟ ng), 
keine Herstellungskosten, die stark vom Umfang der Maß-
nahme abhängen

→     ← ca. 180 €/Bügel Kosten inklusive Montage

→     ← 2.200€/Stück
500 €/Stück

RadservicestaƟ on
Aufl adestaƟ on für 2 E-Bikes

Z
eit- u. K

ostenplan
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STARK IM ZUSAMMENHALT: UNSERE STADT IST EINE LEBENDIGE, FÜRSORGENDE GEMEINSCHAFT FÜR 
JUNG UND ALT

Nr. Schlüsselprojekte Nr. Maßnahme

S:01 Bürgerhaus

S:02 Pleysteiner Bewegungskompass

Nr. Leitprojekte Nr. Maßnahme

L:01 OrganisaƟ on von gemeinsamen Sitzungen der Vereine u. a. bei Terminfi ndung

L:02 Parkanlage der Partnerstadt BOR mit See

L:03 MehrgeneraƟ onenwohnhaus

L:04 Jugend-Zoigl-Stubn

L:05 Sanierung Freibad
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Zeithorizont gm. Art. 70 Gemeindeordnung 
FS BY Grobkosten-

prognose Finanzhilfen | Anmerkungen
kurzfrisƟ g

2020
miƩ elfrisƟ g

2021-25
langfrisƟ g
2026-30

→ ←
ca.   3,2 Mio. €

ca. 2,4 Mio. €
Variante 1: Bürgerhaus im Bestand mit Anbau
Variante 2: Bürgerhaus im Bestand 
jeweils mit Städtbauförderung

→ ← 2.000 € Kosten für Verpfl egung, Werbung, etc.

kurzfrisƟ g
2020

miƩ elfrisƟ g
2021-25

langfrisƟ g
2026-30

Grobkosten-
prognose Finanzhilfen | Anmerkungen

→ ← kostenneutral

→     ←

ca. 20.000 €
ca. 20.000 €
ca. 20.000 €
ca. 50.000 €

AusstaƩ ung pauschal
Bepfl anzung pauschal
Steganlage pauschal
Spielplatz pauschal

→     ← 30.000 € „Städtebauförderung, Ziff . 8: Vorbereitung der Erneuerung“ 
für Machbarkeitsstudie

→ ← k.A. Städtebauförderung, in Abhängigkeit des Projektmodells und 
der AusstaƩ ungsmerkmale der Lokalität

→ ← ca. 3,1 Mio. € Programm Freistaat Bayern zur Sanierung maroder Bäder

Z
eit- u. K

ostenplan
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BLICK IN DIE ZUKUNFT: UNSERE ZUKUNFT IST UNSERE OFFENHEIT FÜR VERÄNDERUNG UND AKTIVITÄT

Nr. Schlüsselprojekte Nr. Maßnahme

S:01 ZoƩ bachweg – 
Glasschleifererweg

S:01.02 Abwechslungsreichere Wegeführung des Glasschleifererweges im südlichen AbschniƩ 

S:01.03 Ausweitung der InformaƟ onstafeln zu den Wassermühlen (ehemalige Glasschleifen Ham-
merwerke, Mühlen und Pochwerke)

S:01.04 Prüfung der Umverlegung des ZoƩ bachradwegs ab dem Gesteinachweg in Richtung Nor-
den auf den Glasschleifererweg

L:03 Pleysteiner ArƟ st in Residence

ROSENQUARZSTADT: UNSERE EINZIGARTIGE ALTSTADT UND LANDSCHAFT IST HEIMAT WIE ERLEBNISORT

Nr. Schlüsselprojekte Nr. Maßnahme

S:01 Marktplatz

S:02 Steingasse – Alter Stadtbach – Straßen der Altstadt

S:03 Klosteranlage Pleystein und Stadtweiher

Nr. Leitprojekte Nr. Maßnahme

L:01 Private Ortskernsanierung

L:02 Revitalisierung leerstehender und z. T. ruinöser Mühlen und Schleifen entlang des ZoƩ bachs

L:05 Nahwärmelösung im Altstadtbereich unter Anschluss neuer Baugebiete

L:05 Sommer- und Winterabfahrt Fahrenberg

L:06 Wanderllust

L:06.03 Freischneiden von Sichtachsen (z. B. Glasschleifererweg: Blick auf Schaĩ ruck)

L:06.04 Herstellen von neuen Sichtbeziehungen

L:06.05 Sanierung des geologischen Pfades

L:06.06 Erarbeitung eines Nachnutzungskonzeptes für den alten Minigolfplatz „Schlaff üsser“, | ggf. 
Umnutzung zum Campingplatz in Kopplung mit Biergarten

STARK IM ZUSAMMENHALT: UNSERE STADT IST EINE LEBENDIGE, FÜRSORGENDE GEMEINSCHAFT FÜR 
JUNG UND ALT

Nr. Schlüsselprojekte

S:01 Bürgerhaus

Abb. 130    Legende zum gesamtstädtischer Projekt- und Maßnahmenplan o.M. (© |u|m|s| STADTSTRATEGIEN)
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8 Projekt- und Maßnahmenplan

PLEYSTEIN 2030 

IN NEUEM GLANZ 
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Abb. 131    gesamtstädtischer Projekt- und Maßnahmenplan o.M. (© |u|m|s| STADTSTRATEGIEN)
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Abb. 132    Legende zum Projekt- und Maßnahmenplan Sanierungsgebiet Historischer Ortskern Pleystein (© |u|m|s| STADT-
STRATEGIEN)
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9 Der ISEK-Check

Das ISEK Pleystein 2030 gestalten ist kein 
statisches Gebilde, das – einmal erstellt – 
automatisch die anstehenden ca. 13 Jahre 
Gültigkeit hat. Die äußeren Rahmenbedin-
gungen der Entwicklung von Pleystein sind 
dynamisch. Die Positionen der Pleysteiner 
Bürgerschaft und Akteure zur Zukunft ihrer 
Stadt können sich mehrheitlich ändern. Star-
ke innere und äußere Veränderungsprozesse 
sollten die Ziel- und Projektebene des ISEK 
aufgreifen. Daher muss das ISEK einer regel-
mäßigen Überprüfung unterzogen und bei 

Bedarf angepasst werden. Gegenstand des ISEK-Checks 
sind zum einen Einϐlussfaktoren der Entwicklung der 
Gemeinde. Zum anderen ist die Wirksamkeit der deϐi-
nierten Strategie und Projekte nachzuweisen. Als Über-
prüfungsintervalle werden vorgeschlagen:

• Umsetzungsstand Projekte: alle zwei Jahre,

• Wirksamkeit Strategie und Projekte: alle drei Jahre,

• Aktualität des gesamten Leitbildes: alle 5 Jahre.

ROSENQUARZSTADT: UNSERE EINZIGARTIGE ALTSTADT UND LANDSCHAFT IST HEIMAT WIE 
ERLEBNISORT

Nr. Schlüsselprojekte Nr. Maßnahme

S:01 Marktplatz

S:02 Steingasse – Alter Stadtbach – Straßen der Altstadt

S:03 Klosteranlage Pleystein und Stadtweiher

Nr. Leitprojekte Nr. Maßnahme

L:01 Private Ortskernsanierung

L:05 Nahwärmelösung im Altstadtbereich unter Anschluss neuer Baugebiete

STARK IM ZUSAMMENHALT: UNSERE STADT IST EINE LEBENDIGE, FÜRSORGENDE GEMEINͳ
SCHAFT FÜR JUNG UND ALT

Nr. Schlüsselprojekte

S:01 Bürgerhaus

BLICK IN DIE ZUKUNFT: UNSERE ZUKUNFT IST UNSERE OFFENHEIT FÜR VERÄNDERUNG UND 
AKTIVITÄT

Nr. Schlüsselprojekte Nr. Maßnahme

L:03 Pleysteiner ArƟ st in Residence

Z
eit- u. K

ostenplan
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10 Pressestimmen

Visionen für „Pleystein 2030“
In der ersten „Bürgerwerk-
statt“ diskutieren die Frauen
und Männer über Entwick-
lungsmöglichkeiten ihrer
Stadt. Es kommen dabei
vielerlei Ideen auf den Tisch.

Pleystein. (pi) Für Rainer Rewitzer
steht fest, dass die Bürger mit dem
Begriff „Integriertes Städtebauliches
Entwicklungskonzept“, kurz „ISEK“
genannt, wenig anfangen können.
Nach dem Vorschlag des Bürgermeis-
ters soll es deshalb künftig heißen:
„Pleystein 2030“. Dass sich die Pley-
steiner mit ihrer Stadt identifizieren,
hat die erste „Bürgerwerkstatt“ am
Dienstag im Hotel „Regina“ gezeigt.

„Ich lade alle ein, sich einzubrin-
gen“, appellierte das Stadtoberhaupt
und bat um Beiträge und rege Dis-
kussionen mit den Planern, dem
Stadtrat und der Verwaltung und
freute sich auf gute Gespräche und
Ideen. „Dann wird es eine tolle Sa-

che“, war sich Rewitzer sicher. Ohne
andere Themen vernachlässigen zu
wollen, gab er schon mal eine Rich-
tung vor, als er den Marktplatz als
„Herz der Stadt“ bezeichnete und
seine Aussage auch begründete: „Da
pulsiert das Leben.“

Klosterschänke
Als ideal bezeichnete Diplom-Inge-
nieur Jens Gerhardt vom Büro UMS-
Stadtstrategien in Leipzig die Anzahl
der Teilnehmer. „Es sind nicht zu vie-
le“, fand der Planer und stellte fest:
„Wir sind arbeitsfähig.“ Laut Ger-
hardt soll die „Bürgerwerkstatt“ dazu
dienen, Lösungen für die Stadtent-
wicklung zu überlegen. „In einer
Werkstatt wird gehobelt und gesägt“,
sagte er. Genau das taten die Frauen
und Männer dann auch abwechselnd
zu den Themen „Touristische Ent-
wicklung der kleinen und großen
Pleysteiner Runde“, „Marktplatz“
und „Kreuzberg-Kloster“. Laut Mar-
kus Rösch vom gleichnamigen Stadt-
planungsbüro aus Gebenbach hatten

die Bürger „viele Ideen, wie das Klos-
ter mit Leben erfüllt werden kann“.
Als Beispiele führte er an: Geistige
Berghütte, Seminarhaus, Errichtung
von Mietwohnungen oder Belebung
durch Gastronomie mit einer Klos-
terschänke. „Als städtisches Wahrzei-
chen soll das Kloster auf jeden Fall
im Eigentum der Stadt Pleystein blei-
ben“, fasst Rösch zusammen.

Die Geschäftsführerin der Werner
Röth GmbH Landschaftsarchitekten
BDLA in Amberg, Christine Meyer,
hatte mit ihren Gruppen die Umge-
staltung des Marktplatzes bespro-
chen. „Die Verkehrsführung war da-
bei ein Hauptthema“, ließ die Plane-
rin wissen. „Eventuell könnte eine
Einbahnstraße entstehen.“

Angesprochen wurden auch Park-
platz-Probleme. „Alle waren sich ei-
nig, dass die prägenden Bäume, da-
runter die historische Linde, erhalten
werden müssen“, sagte Meyer und
nannte als eine der weiteren Emp-
fehlungen die Stärkung der Gastro-

nomie und der Geschäfte. „Auf jeden
Fall soll sich mehr tun.“

Felsenkeller einbinden
Eine Linienführung für Touristen
– beispielsweise bei einem Rundgang
über etwa fünf bis sechs Stunden
– hatte Gerhardt in seinen Gruppen
besprochen. „Keine Verköstigung im
Kloster“ nannte der Planer als eines
der Ergebnisse. „Das soll lieber am
Marktplatz erfolgen.“ Außerdem soll
bei einer Wegführung auch eine Ge-
schichte erzählt werden. Und da hat-
ten die Bürger mit der Einbindung
von zweistöckigen Felsenkellern
gleich eine Idee.

„Es gibt viel zu tun“, fasste Ger-
hardt nach drei Stunden zusammen.
Laut Rewitzer „ist heute viel beackert
und zu Papier gebracht worden, und
wir haben den Planern viel Futter mit
auf den Weg gegeben.“ Deshalb war
sich der Bürgermeister sicher: „Pley-
stein 2030 wird ein Erfolg.“ Die
nächste „Bürgerwerkstatt“ kündigte
er für den 22. Januar 2019 an.

Bürgermeister Rainer Rewitzer (stehend, rechts) freut sich über die vielen Anregungen und Diskussionsbeiträge in der ersten „Bürgerwerkstatt“. Bild: pi

Abb. 133    Pressestimme vom 27.09.2018 (©DER NEUE TAG)
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„Gemeinsam gestalten“
Die Stadt Pleystein und die
begleitenden Ingenieurbüros
laden am Dienstag,
22. Januar, ab 19 Uhr zur
zweiten Bürgerwerkstatt
ins TSV-Sportheim ein.
Dabei soll ein weiterer
Baustein für die Zukunft
der Stadt gelegt werden.

Pleystein. (bey) „Gemeinsam gestal-
ten“ und sich dabei auf gemeinsame
Ziele und Projekte in unterschiedli-
chen Aufgabenfeldern der Stadt ver-
ständigen ist Motto und Thema des
Abends. An drei runden Tischen mit
jeweils maximal 15 Teilnehmern sol-
len Bürger Ziele, Erwartungen und
Projekte diskutieren.

Die Moderatoren Markus Rösch,
Christine Meyer und Jens Gerhardt
betreuen die Tische „Gemeinschaft
und Erholung“, „Stadtsanierung und
Wohnen“ sowie „Wirtschafts- und In-
frastruktur“. Aus diesen Themen
werden eine Vielzahl Unterthemen
angesprochen und diskutiert. Bei-
spielsweise beim Tisch „Gemein-
schaft und Erholung“ die Fragen zu
Kultur und Vereinen, Naherholung
und Freizeitaktivitäten, beim Tisch
„Stadtsanierung und Wohnen“ die
Themen Altersgerechtes Wohnen,
Baulandpotentiale und Nachverdich-
tung, Innerörtliche Leerstände und
Brachflächen sowie beim Tisch
„Wirtschafts- und Infrastruktur“ die
Themen Kinderbetreuung und Bil-

dung, Gesundheit und Daseinsvor-
sorge sowie touristische Infrastruk-
tur. Im Einzelnen ist vorgesehen,
dass die Teilnehmer an den „runden

Tischen“ die drei Themenfelder
durchlaufen. Die Runde beginnt je-
weils mit der Vorstellung der Ziele
und Maßnahmen im jeweiligen The-

menfeld und wechselt dann in eine
30-minütige Diskussion. Gegen
22 Uhr verabschiedet Bürgermeister
Rainer Rewitzer die Teilnehmer.

Die Vohenstraußer Straße als „Tor zur Stadt“ soll jetzt in das Sanierungsgebiet einbezogen werden. Das wirkt sich
auch auf die dortigen Hausbesitzer positiv aus, weil sich für sie daraus Fördermöglichkeiten bei der Sanierung von
Wohngebäuden ergeben. Bild: bey

Abb. 134    Pressestimme vom 13.01.2019 (©DER NEUE TAG)
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Abb. 135    Pressestimme vom 04.07.2019 (©DER NEUE TAG)

„Pleystein im neuen Glanz“
Mit einem Entwicklungs-
konzept soll die Stadt
Pleystein für die Zukunft
gerüstet werden. Die Ideen
werden nun den Bürgern
in einem 140-seitigen
Werk vorgestellt. Diese
sind nicht von allen
Vorschlägen begeistert.

Pleystein. (bey) Das Integrierte
Städtebauliche Entwicklungskonzept
(ISEK) ist kein „Papiertiger“, sondern
eine Stadt- und Marktanalyse als
Grundlage für die Zukunftsentwick-
lung der Stadt. Jens Gerhardt vom
Planungsbüro ums-Stadtstrategien
stellte mit dieser Aussage in der Ab-
schlussveranstaltung die Bedeutung
des 140 Seiten starken Entwicklungs-
konzepts heraus. Bürgermeister Rai-
ner Rewitzer hieß im TSV-Sportheim
viele Bürger willkommen, auch eini-
ge Stadträte waren dabei.

Vor einem Jahr sei im Hotel „Regi-
na“ die Auftaktveranstaltung für das
Integrierte Städtebauliche Entwick-
lungskonzept gewesen. In der nach-
folgenden Zeit seien die Ideen der
Lenkungsgruppen in zwei gut be-
suchten Bürgerwerkstätten zusam-
mengefasst und ausgearbeitet wor-

den, erinnerte der Rathauschef. Ger-
hardt nannte es etwas „Besonderes“,
die Stadt Pleystein allen Thematiken
mit Blick auf 2030 erfasst zu haben.
Dies sei jetzt auf 140 Seiten in Druck
und Bild umgesetzt worden. Die
Hälfte davon seien konkrete Projekte
und Maßnahmen für die Fortent-
wicklung der Stadt. Die Markt- und
Stadtanalyse sei notwendig gewesen,
um eine für alle gleiche Bespre-
chungsgrundlage zu haben. Entstan-
den sei eine Art „Chronik von Pley-
stein“, mit der Geschichte der Stadt,
auch der vorhandenen Wirtschaft,
meinte Gerhardt.

Bewusst gewählter Leitsatz
„Pleystein im neuen Glanz – die Ro-
senquarzstadt mit dem Blick in die
Zukunft und einem starken Zusam-
menhalt“: Dieser bewusst gesetzte
Leitsatz sei wegen der Erkenntnis ge-
wählt worden, die Stadt könne noch
„aufpoliert“ werden. Dazu nannte
Gerhardt unter anderem die Wege,
den Kreuzberg, die Beherbungsbe-
triebe. Das Glänzen des Berges, er-
kannt bereits im 13. Jahrhundert, for-
dere auf, aus der Stadt „mehr zu ma-
chen“. Als extrem nannte Gerhardt
das Zottbachtal mit seinen Mühlen
und Schleifen, das den Begriff Allein-
stellungsmerkmal verdiene. Ohne
konkret zu werden, deutete der die

Notwendigkeit der weiteren Entwick-
lung des Gewerbes an.

Markus Rösch als Projektpartner
befasste sich mit dem Marktplatz
und dem Ortszentrum. Hier seien
von den Bürgern Freisitzflächen,
weitere Stellplätze für Autos gefor-
dert worden. „Pleystein als Juwel“
müsse nach einem Herausputzen
wieder Charakter erhalten, betonte
er. Dazu gehöre ,die historische Was-
serleitung wieder zu aktivieren, um
dort auch eine Aufenthaltsmöglich-
keit für Bürger zu schaffen. Beim
Kloster auf dem Kreuzberg ergebe
sich aufgrund der kleinräumigen
Bausubstanz ein nur geringer Nut-
zungsbereich. Maßnahmen im Klos-
tergarten seien notwendig, ergänzte
Gerhardt. Das Gebäude sei das Aus-
hängeschild Pleysteins, fand Rösch.

Zur Sprache brachte er auch die
Umgestaltung des Rathauses mit
dessen alter Bausubstanz. Dort
könnte an der Seite zur Steingasse
hin beispielsweise ein Bürgersaal an-
gebaut werden. Ziel im Rathaus sei
aber, komplette Barrierefreiheit zu
schaffen. Wichtig sei auch die Innen-
entwicklung in Verbindung mit der
Aufwertung der Innenhöfe bei den
Gebäuden am Marktplatz. Dazu
müssten den Eigentümern Chancen
aufgezeigt werden, die sich aus Sa-
nierungen ergeben. Alles aber sei

„nicht der Weisheit letzter Schluss“,
sondern nur als eine von vielen Vari-
anten zu sehen. Noch wichtiger sei,
dass die Bürger die Vorhaben auch fi-
nanziell stemmen können.

Rote und blaue Punkte
Im Anschluss konnten die Besucher
an Landkarten und Grafiken mit ro-
ten und blauen Punkten die Notwen-
digkeit und Dringlichkeit von Maß-
nahmen einstufen. Eine gute halbe
Stunde hatten die Gäste dafür Zeit.
Das Ergebnis fasste der Referent zu-
sammen: Das Gefühl sei, dass das
Projekt „ISEK“ der richtige Weg sei.

Unterschiedlich war die Meinung
der Bürger zur Verkehrsführung auf
dem Marktplatz. Ein Vorschlag laute-
te, für eine künftige Pflasterung am
Marktplatz Beispiele in der Region zu
besuchen. „Das darf kein Millionen-
grab werden“, warnte Gerhardt. Auf
der Tafel „Tourismus“ fanden sich
vermehrt blaue Punkte, Zeichen für
Zurückhaltung der Bevölkerung.

Rösch hatte mit den Besuchern das
Problem Bürgerhaus erörtert und da-
für mehr rote Punkte als Zustim-
mung erhalten. Der Bürgermeister
kündigte ohne feste Terminangabe
eine Sondersitzung des Stadtrats an,
in der die Umsetzung des Konzepts
beschlossen wird.

Jens Gerhardt (rechts) vom Planungsbüro ums-Stadtstrategien erläutert den Teilnehmern der ISEK-Abschlussveranstaltung die gewonnenen Erkenntnisse
und daraus zu ziehenden Folgerungen für „Pleystein 2030“. Bild: bey
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